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Kurzfassung 

Die XAL (Xenon Architectural Lighting) ist für seine hochwertigen Leuchten und Lichtsysteme 

weltweit bekannt und beschäftigt an eigenen Forschungs-, Produktions- und Vertriebsstätten 

rund 1.300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an 30 internationalen Standorten. Sämtliche für das 

Controlling typische Tätigkeiten werden von der in der XAL Holding angesiedelten 

Controllingabteilung für alle Tochterunternehmen durchgeführt. Für die XAL HD und deren 100 % 

Tochter, der XAL GmbH Österreich, wird das jährliche Budget, die quartalsweisen Forecasts und 

die monatlichen Plan-Ist-Vergleiche auf Ebene der Kostenstellen erstellt. Während das Budget 

sehr detailliert ist und sämtliche Positionen der Gewinn- und Verlustrechnung geplanten werden, 

ist man monatlich mit einem komprimierten, weniger detaillierten Bericht konfrontiert. Die 

Problemstellung dieser Arbeit ist es daher, den Um- und Aufbau eines monatlichen 

Kostenstellenberichts zum Plan-Ist-Vergleich in Anlehnung an das Schema der 

Gewinn- und Verlustrechnung für das Kooperationsunternehmen zu behandeln. 

 

Um die Zielsetzung der Arbeit zu erreichen, wird der bestehende Excel-Bericht zum einen 

verbessert und zum anderen erweitert. Hierfür wird die Ist-Situation beim Kooperationspartner 

durch ein Interview erhoben. Daraus geht auch hervor, wie der neue Bericht sein soll. Die 

Umsätze, die Erträge und die angefallenen Aufwendungen sind in einem an die 

Gewinn- und Verlustrechnung angelehnten Schema abzubilden. Zudem soll ein Plan-Ist-

Vergleich möglich sein. Ebenso soll der Bericht Analysefiles, welche Detailinformationen zu den 

in der Gewinn- und Verlustrechnung ausgewiesenen Ist-Werten liefert, beinhalten. Zudem 

beschäftigt man sich in der Arbeit damit, wie die erbrachten innerbetrieblichen Leistungen in 

Bezug auf die Prototypenfertigung im Kostenstellenbericht berücksichtigt werden sollen. Darüber 

hinaus werden mittels Scoring Methode Kennzahlen für den Kostenstellenbericht ermittelt. Dabei 

wird zwischen Kennzahlen für sämtliche Kostenstellen und für umsatzgenerierende Kostenstellen 

unterschieden. Bei der Darstellung der Kennzahlen orientierte man sich an 

Gestaltungsdimensionen, die in der Literatur erläutert werden. Abschließend wird der Prozess 

der monatlichen Kostenstellenberichte visuell dargestellt und die einzelnen Schritte verschriftlicht. 

 

Durch die umfassende Aufbereitung der Kostenstellenberichte wird damit gerechnet, dass bei 

den Kostenstellenverantwortlichen ein Kostenbewusstsein geschaffen wird, welches in weiterer 

Folge dazu führt, dass sie sich eindringlich mit den auf den Kostenstellen gebuchten und 

geplanten Umsätzen, Erträgen und Aufwendungen auseinandersetzen. Außerdem profitiert das 

Kooperationsunternehmen im weiteren Schritt davon, da mit genaueren Buchungen auf 

Kostenstellenebene gerechnet werden kann, was die Durchführung von weiteren typischen 

Controlling Aufgaben enorm erleichtert. 



Abstract  

XAL (Xenon Architectural Lighting) is known for its high-quality lights and lighting systems. The 

company employs around 1,300 people at its own research, production and sales facilities at 

30 international locations. All typical controlling activities are done by the controlling department 

of XAL Holding for all subsidiaries. For XAL HD and its 100% subsidiary XAL GmbH Austria, the 

annual budget, the quarterly forecasts and the monthly plan-actual comparisons are prepared at 

the cost center level. While the budget is very detailed and all items of the profit and loss 

statement are planned, the company is confronted with a less detailed monthly report. Therefore, 

this master thesis deals with the conversion and the development of the monthly cost center 

report to be able to do a plan-actual comparison in the profit and loss scheme. 

 

In order to achieve the objectives of the master thesis, the existing report will be improved and 

extended. For this purpose, the actual situation at the cooperation company is surveyed by an 

interview. This will also show how the new report should look like. The incurred turnover, income 

and expenses are to be depicted in a scheme like the profit and loss account. In addition, a 

plan/actual comparison should be possible. The report should also include analysis files that 

provide detailed information on the actual values shown in the profit and loss statement. 

Furthermore, the work also deals with the internal services, like prototype production and how 

they should be considered in the cost center report. In addition, key performance indicators for 

the cost center report are determined by using the scoring method. A distinction is made between 

key performance indicators for all cost centers and for revenue-generating cost centers. The 

presentation of the key performance indicators is based on the design dimensions explained in 

the literature. Finally, the process of the monthly cost center reports is presented visually, and 

individual steps are written down. 

 

It is expected that cost awareness among cost center managers is created because of the 

comprehensive preparation of the cost center reports. Furthermore, this will lead to the report 

recipients dealing intensively with the sales, income and expenses posted and planned on their 

cost center. In addition, the cooperation company benefits from this, since more accurate postings 

can be expected at cost center level, which makes further typical controlling tasks much easier. 
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1 Einleitung 

Neben dem jährlich nicht mehr wegzudenkenden Prozess der Budgeterstellung sollten sich 

Unternehmen auch mit einem regelmäßigen Plan-Ist-Vergleich beschäftigen. Dieser hilft 

Unternehmen nicht nur Abweichungen zum geplanten Sollzustand aufzuzeigen, sondern kann 

auch als Unterstützung für mögliche Forecasts herangezogen werden.  

 

Nicht vorhersehbare Änderungen sowohl im Unternehmensumfeld als auch intern machen Plan-

Ist-Vergleiche, die Abweichungsanalyse und die quartalsweisen Forecasts im 

Kooperationsunternehmen zu einem essenziellen Aufgabenbereich der in der Holding 

angesiedelten Controllingabteilung.  

1.1 Ausgangssituation 

Im Jahr 1989 wurde die XAL (Xenon Architectural Lighting) GmbH in Graz von Andreas Hierzer 

als 3-Mann-Unternehmen gegründet. 30 Jahre später, im Jahr 2019, beschäftigt das 

Unternehmen an eigenen Forschungs-, Produktions- und Vertriebsstätten rund 1.300 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an 30 internationalen Standorten auf insgesamt 5 Kontinenten. 

Die XAL GmbH ist für seine hochwertigen Leuchten und Lichtsysteme für Shop-, Büro-, Hotel- 

und Wohnraumbeleuchtung weltweit bekannt und auf diesem Markt führender Hersteller.  

 

Im Kooperationsunternehmen werden sämtliche, für das Controlling typische Tätigkeiten von der 

in der Holding angesiedelten Controllingabteilung für alle Tochterunternehmen durchgeführt. 

Dabei ist zwischen der XAL HD (XAL Holding), deren 100% Tochter der XAL AT (XAL GmbH 

Österreich), sowie den restlichen Töchtern wie beispielsweise Wever&Ducrè, XAL Inc., XALAX 

und den Töchtern der XAL AT zu unterscheiden. Sowohl in der XAL HD als auch in der XAL AT 

wird das jährliche Budget, die quartalsweisen Forecasts und die monatlichen Plan-Ist-Vergleiche 

auf Ebene der Kostenstellen erstellt. Bei den Tochterunternehmen der XAL AT und den restlichen 

Töchtern der XAL HD erfolgt dies hingegen auf Gesellschaftsebene. 

 

Die Budgets auf Kostenstellenebene werden in Zusammenarbeit mit den 

Kostenstellenverantwortlichen erstellt, wobei der Aufbau der Planungsfiles vom Aufgabenbereich 

der Kostenstelle abhängig ist. Im Kooperationsunternehmen wird zwischen Kostenstellen die 

Umsätze generieren oder Leistungen erbringen sowie kostenverursachenden Kostenstellen 

unterschieden, wobei alle Planungsfiles aus den folgenden Bestandteilen bestehen: 

Personalplanung, Investitionsplanung und der Planung des sonstigen betrieblichen Aufwands. 

Bei umsatzgenerierenden bzw. leistungserbringenden Kostenstellen wie Vertrieb Österreich, 

International Sales, Vertrieb Key Account Management, Vertrieb Asia Pacific (Vertrieb APAC) 
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sowie EMV-Labor, Lichtlabor, Qualitätsmanagement (QM) und Smart Services werden außerdem 

der Umsatz sowie Erträge und diverse Leistungserlöse geplant. Das Planungsfile der 

Kostenstelle Einkauf wird um die Planung des Materialaufwands und jenes der Kostenstelle 

Logistik um die Planung des Lagerbestands erweitert. Sowohl die Planung des Materialaufwands 

als auch jene der Bestandsveränderung (BVÄ) erfolgt in Bausch und Bogen für das gesamte 

Unternehmen.  

 

Insgesamt handelt es sich hierbei um 34 Kostenstellenbereiche, 26 in der XAL AT und 8 in der 

XAL HD. Neben den Budgets werden, wie bereits erwähnt, monatlich nach Buchungsschluss 

Plan-Ist-Vergleiche, auch Kostenstellenberichte, auf Kostenstellenebene erstellt und an die 

Kostenstellenverantwortlichen ausgesandt. In den vergangenen Jahren wurden ausschließlich 

die Ist-Zahlen des Personalaufwands, der Abschreibungen und des sonstigen betrieblichen 

Aufwands dargestellt. Hingegen wurde aber ausschließlich der sonstige betriebliche Aufwand 

analysiert und für die Kostenstellenverantwortlichen erläutert. Obwohl lediglich der sonstige 

betriebliche Aufwand, welcher sich aus 14 Positionen zusammensetzt, umfassend an die 

Kostenstellenverantwortlichen berichtet wird, handelt es sich hierbei um einen sehr zeitintensiven 

Prozess. Einzelne Buchungen werden mit Hilfe des ERP-Systems Microsoft AX analysiert und 

im Kostenstellenbericht kommentiert. Im Zuge dessen sind die für die Kostenstellenberichte 

zuständigen Personen oftmals mit nicht sehr eindeutigen Buchungstexten, wie 

„Kreditorenrechnung“, oder „Rechnungen“ konfrontiert. Dies verlängert den ohnehin schon sehr 

aufwendigen Prozess, da man sich immer wieder mit den zuständigen Personen aus der 

Buchhaltung in Verbindungen setzen muss, um die Ist-Daten detailliert beschreiben zu können. 

Zudem kann so schwer sichergestellt werden, ob richtig auf den Kostenstelle gebucht wird, da 

nur ein Teil an die Kostenstellenverantwortlichen reportet wird. 

 

Wie bereits erwähnt beinhalten die Budgets der Kostenstellen unter anderem die Planung des 

Umsatzes, des Personalaufwands, der Abschreibung und die Planung des sonstigen 

betrieblichen Aufwands. Die aktuell zur Verfügung gestellte Analyse der Ist-Zahlen hingegen, 

fokussiert sich lediglich auf den sonstigen betrieblichen Aufwand. Die Folge daraus ist die 

Unkenntnis der Kostenstellenverantwortlichen, wie sich deren Personalaufwand oder deren 

Abschreibungen tatsächlich zusammensetzt. Im Weiteren Schritt hatte dies zur Folge, dass die 

Erstellung des Budgets, welche grundsätzlich von den Verantwortlichen der Kostenstellen 

durchgeführt werden soll, oftmals mit vielen Rückfragen und intensiver Unterstützung durch die 

Controllingabteilung verbunden war. Die Kostenstellenverantwortlichen sind nicht damit vertraut, 

welche Aufwendungen oder Erträge sich auf der Kostenstelle befinden und wie sie sich 

zusammensetzen. Außerdem fällt es schwer, abzuschätzen, wie sie sich in Zukunft entwickeln 

werden. 
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1.2 Problemstellung und Forschungsfragen 

Die Problemstellung dieser Arbeit ist es, den Um- und Aufbau eines monatlichen 

Kostenstellenberichts zum Plan-Ist-Vergleich im Schema der Gewinn- und Verlustrechnung 

(GuV) für das Kooperationsunternehmen zu behandeln. 

 

Aus dieser Problemstellung ergibt sich die Frage, wie der monatliche Excel-Bericht unter dem 

Aspekt des monatlichen Plan-Ist-Vergleichs aussehen soll. Basierend auf dieser Fragenstellung 

ergeben sich folgenden Detailfragen: 

 Es ist zu untersuchen, welche GuV-Positionen in den monatlichen Excel-Bericht für den 

Plan-Ist-Vergleich aufzunehmen sind und wie die visuelle Aufbereitung erfolgen soll. 

 Darüber hinaus gilt es zu klären, wie die erbrachten innerbetrieblichen Leistungen im 

Kostenstellenbericht berücksichtigt werden soll.  

 Im Weiteren Schritt soll die Frage geklärt werden, welche Kennzahlen für die 

Kostenstellenverantwortlichen als relevant zu betrachten sind. 

1.3 Zielsetzung und Definition des Praxisoutputs 

Das Ziel dieser Arbeit ist es, einen Excel-Bericht für die Kostenstellenverantwortlichen zu 

erstellen. Er soll die erwirtschafteten Umsätze, die Erträge sowie die angefallenen Aufwendungen 

in einem GuV-Schema abbilden, um so auch den Betriebserfolg der jeweiligen Kostenstelle auf 

einen Blick darstellen zu können. Im Weiteren Schritt soll der Bericht den 

Kostenstellenverantwortlichen die Abweichung der Ist-Daten zu den Budget- und Forecast-Daten 

aufzeigen. Außerdem soll der Excel-Bericht neben einer Detailaufstellung der sonstigen 

betrieblichen Aufwendungen auch eine Analyse des Materialaufwands und der bezogenen 

Leistungen sowie eine Analyse der Investitionen inklusive der angefallenen Abschreibungen und 

eine Analyse des Personalbestands enthalten. Zusätzlich soll der Bericht, in Hinblick auf den 

nächsten Budgetprozess, den Kostenstellenverantwortlichen die Möglichkeit bieten, sich einen 

raschen Überblick über die angefallenen Aufwendungen und erwirtschafteten Erträge im 

Jahresverlauf zu verschaffen. Da die Berichtsempfängerinnen und Berichtsempfänger für die 

Budgeterstellung ihrer Kostenstelle zuständig sind, wird dies als eine hilfreiche Unterstützung 

gesehen.  

 

Im Zuge der Masterarbeit soll zum einen der bisher sehr aufwendige und zeitintensive Prozess 

durch die Erstellung eines automatisierten Berichts, welcher weiterhin auf monatlicher Basis an 

die Kostenstellenverantwortlichen ausgesandt werden soll, optimiert werden und zum anderen 

soll durch den neuen Kostenstellenbericht mehr Transparenz, sowohl für die 

Kostenstellenverantwortlichen als auch für die Controllingabteilung geschaffen werden. Dabei 
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soll der aktuell vorhandene Kostenstellenbericht zum einen verbessert und zum anderen erweitert 

werden.  

 

Die Verbesserung bezieht sich auf den sonstigen betrieblichen Aufwand, da aktuell ausschließlich 

dieser, in Form einer detaillierten Kommentierung an die Kostenstellenverantwortlichen reportet 

wird. Neben der Verbesserung soll der monatliche Kostenstellenbericht um eine Analyse des 

Materialaufwands und der bezogenen Leistungen, einer Analyse der Abschreibung und eine 

Darstellung des Personalbestands erweitert werden. Zusätzlich wird man sich ansehen, wie die 

erbrachten innerbetrieblichen Leistungen in den Bericht eingepflegt werden können. 

Abschließend soll der Bericht um kostenstellenspezifische Kennzahlen erweitert werden.  

 

Das Berichtswesen des sonstigen betrieblichen Aufwands soll dahingehend verbessert werden, 

dass nicht mehr jede Abweichungsbuchung im System herausgesucht und anschließend 

kommentiert werden muss, sondern dass die Kostenstellenverantwortlichen die Abweichungen 

mithilfe eines automatisierten Datenexports analysieren können. Durch diesen Datenexport wird 

den Berichtsempfängerinnen/den Berichtsempfängern eine detaillierte Übersicht über die 

angefallenen Aufwendungen gegeben. Dies führt außerdem zu einer erheblichen Zeitersparnis 

im Controlling. Der Kostenstellenbericht soll außerdem eine Analyse des Materialaufwands und 

der bezogenen Leistungen beinhalten. Dabei soll jenen Kostenstellenverantwortlichen, die 

Aufwendungen der Klasse 5 haben, ähnlich wie beim sonstigen betrieblichen Aufwand, eine 

detaillierte Übersicht der Ist-Aufwendungen ermöglicht werden. Erweitert soll der Bericht zudem 

um eine Analyse der Abschreibung werden. Dabei soll eine Übersicht zur Verfügung gestellt 

werden, welche auf einen Blick erkennen lassen soll, welche Anlagen sich auf der Kostenstelle 

befinden. Neben dieser Information werden auch die historischen Anschaffungskosten sowie die 

dazugehörige monatliche Abschreibung und die Nutzungsdauer abgebildet werden. Die Analyse 

des Personalbestands soll erkennen lassen, welche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf der 

Kostenstelle gebucht werden. Die Höhe der Gehälter und Löhne sowie der Sachbezüge oder 

Prämien und Provisionen sind in der GuV zu finden. 

 

Außerdem sollen im Kostenstellenbericht die innerbetrieblichen Leistungen behandelt werden. 

Dies betrifft nur jene Kostenstellen, die in den Prozess des Prototypenbaus involviert sind. Es soll 

geklärt werden, wie die Darstellung im monatlichen Bericht erfolgen soll. Darüber hinaus soll der 

Kostenstellenbericht um kostenstellenspezifische Kennzahlen erweitert werden. Bei der 

Aufbereitung der Kennzahlen soll grundsätzlich zwischen umsatzgenerierenden Kostenstellen 

und reinen Aufwandskostenstellen unterschieden werden. Mit der Zuhilfenahme des Scoring-

Modells soll erhoben werden, welche Kennzahlen als hilfreich und notwendig angesehen werden. 
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Die Darstellung der ausgewählten Kennzahlen soll übersichtlich und verständlich erfolgen. Dabei 

wird man sich an Vorschlägen aus der Literatur orientieren.  

1.4 Aufbau, Methoden und Abgrenzung 

Nach der Einleitung wird sich das zweite Kapitel mit einer Analyse der Ist-Situation des 

Kooperationspartners auseinandersetzen. In diesem Kapitel soll aufgezeigt werden, mit welchen 

Problemen das Unternehmen im Hinblick auf das Kostenstellenreporting konfrontiert ist und 

warum die Erstellung eines neuen Berichts für den Kooperationspartner von Relevanz ist. Das 

dritte Kapitel beschäftigt sich zum einen damit, wie die Ist-, Plan- und Forecast-Daten im 

GuV - Schema reportet werden sollen und zum anderen soll darin geklärt werden, wie die Inhalte 

visuell dargestellt werden sollen. Außerdem wird in diesem Kapitel geklärt, wie die Ist-Zahlen 

zusätzlich aufbereitet werden können, sodass so gut wie alle notwendigen Informationen, wie 

Buchungstext oder Kreditor, dargestellt werden. Des Weiteren soll darin geklärt werden, welche 

Kostenstellen innerbetriebliche Leistungen erbringen, wie die Verrechnung erfolgt und 

abschließend, wie dies im monatlichen Kostenstellenbericht dargestellt werden soll. Das 

darauffolgende Kapitel befasst sich mit der Auswahl von geeigneten Kennzahlen für den 

monatlichen Kostenstellenbericht. Dabei wird von Beginn an darauf hingewiesen, dass zwei 

Dateneckblätter zu erstellen sind. Der eine Bericht fokussiert sich auf Kostenstellen mit 

Vertriebstätigkeit, der andere auf Kostenstellen, die keine Umsätze generieren. Abgeschlossen 

wird die Arbeit durch die Behandlung des Prozesses der Berichtserstellung. 

 

Um die Detailfragen der Kapitel beantworten zu können, wird man vor allem auf das Wissen einer 

qualifizierten Mitarbeiterin des Kooperationsunternehmens setzen. Es ist geplant, mit der 

Abteilungsleitung des Controllings ein Interview zu führen. Darüber hinaus soll zur Ermittlung der 

Kennzahlen die Scoring Methode angewandt werden. Zur Behandlung des Theorieteils wird eine 

umfangreiche Literaturrecherche notwendig sein.  

 

Da sich diese Arbeit ausschließlich mit der Konzeption eines monatlichen Berichts auf 

Kostenstellenebene beschäftigt, werden keine Berichte für die Töchter der XAL GmbH Österreich 

sowie für die restlichen Töchter der XAL HD erstellt. Zudem wird die Kalkulation von 

Verrechnungssätzen zur internen Leistungsverrechnung ebenso außer Acht gelassen. 

Abschließend wird noch hervorgehoben, dass die Implementierung des zu erstellenden Berichts 

in das Kooperationsunternehmen nicht Teil dieser Arbeit sein wird. 
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2 Analyse der Ist-Situation im Kooperationsunternehmen 

Die XAL wurde bereits vor mehr als 30 Jahren als 3-Mann-Unternehmen gegründet. Heute 

beschäftigt das Unternehmen, welches mit Produktions- und Vertriebsgesellschaften auf fünf 

Kontinenten weltweit tätig ist, rund 1.300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Der Fokus der XAL 

liegt in der Herstellung von qualitativ hochwertigen Leuchten und Lichtsystemen. Hierbei ist man 

vor allem auf Shop-, Büro-, Hotel- und Wohnraumbeleuchtungen fokussiert und auf diesem Markt 

führender Hersteller. Darüber hinaus zählt auch eine Beratungsgesellschaft (XALAX) zur XAL 

Familie. 

 

Die Mission der XAL ist es, hochwertige Lichtlösungen zu entwickeln, welche sich den 

verschiedensten Umgebungen ausgezeichnet anpassen. Dabei liegt das Hauptaugenmerk auf 

Energieeffizienz, Funktionalität und Ästhetik. Es ist das Ziel des Kooperationsunternehmens, der 

Konkurrenz immer einen Schritt voraus zu sein. Dies gelingt durch die Forschungs- und 

Entwicklungsressourcen, welche stets mit der Entwicklung innovativer und wegweisender LED-

Leuchten beauftragt sind. Das Ergebnis sind maßgeschneiderte Lichtlösungen, welche erst durch 

ihr Design vervollständigt werden. Dies wird mit internationalen Designpreisen durch eine 

Fachjury bestätigt. 

 

Es wird jährlich in die Forschung und Entwicklung investiert, um stets auf dem neuesten Stand 

zu sein. Das eigens dafür installierte XALcc, im Headquarter in Graz, steht dabei diversen 

Personen aus der Technik, dem Produktmanagement und der Entwicklung als 

Kompetenzzentrum zur Verfügung. Es ermöglicht unter anderem das Testen der LED-Leuchten 

zum Beispiel auf deren elektromagnetisch Verträglichkeit oder Korrosionsbeständigkeit.1 

 

Die XAL HD und die XAL AT sind Teil des XAL-Konzerns und werden beide von der in Holding 

angesiedelten Controllingabteilung betreut. Während in der XAL HD und XAL AT das Budget und 

die monatlichen Plan-Ist-Vergleiche sowie weitere Analyse auf kostenstellenebene erfolgen, wird 

bei den restlichen Töchtern in der Regel auf gesellschaftsebene geplant und analysiert. In der 

XAL Holding gibt es insgesamt 8 Kostenstellen. In der XAL AT gibt es aktuell 26 Kostenstellen. 

Grundsätzlich wird zwischen umsatzgenerierenden Kostenstellen und kostenverursachenden 

unterschieden.  

 

Im nachfolgenden soll die Ist-Situation in der XAL AT und XAL HD in Bezug auf die Einteilung der 

Kostenstellen, den Budgetierungsprozess sowie dem aktuellen monatlichen Reporting anhand 

eines Interviews mit einer qualifizierten Mitarbeiterin erhoben werden.  

                                                
1  Vgl. XAL, Onlinequelle [11.04.2020]. 
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2.1 Interview mit qualifizierten Mitarbeitern 

Zur Erhebung der Ist-Situation im Kooperationsunternehmen hat man sich dazu entschlossen, 

ein Interview mit einer qualifizierten Mitarbeiterin zu führen. Wer als Expert2 bezeichnet werden 

kann, wird in der Literatur vielfach behandelt, eine einheitliche Definition gibt es aber nicht. 

Beispielsweise werden Experten oftmals als Sachverständige oder Kenner charakterisiert, aber 

auch die Definition, das Experten über ein sogenanntes „Sonderwissen“ verfügen findet man in 

der Literatur.3 Bevor jedoch auf die Auswahl von Experten, sowie die unterschiedlichen 

Wissensformen, die Arten von Experteninterviews und auf die Erstellung des Leitfadens 

eingegangen wird, soll geklärt werden, warum man sich bei der Wahl der Datenerhebung für das 

Experteninterview entschieden hat.  

 

Bei der Wahl der Datenerhebung sollte vor allem das gewünschte Ziel der Untersuchung im 

Vordergrund stehen. Zu den in der Literatur wesentlichen Methoden zählen die Befragung, die 

Beobachtung und die Inhaltsanalyse. Bei der Befragung kann zum einen zwischen einem 

persönlichen Interview, einem Telefoninterview sowie einer schriftlichen Befragung 

unterschieden werden. Darüber hinaus kann das persönliche Interview einer weiteren 

Gliederung, nämlich in fokussierte, halbstandardisierte, problemzentrierte und narrative 

Interviews sowie dem Experteninterview unterzogen werden. Das persönliche Interview ist die 

am meisten gewählte Methode der Befragung. Das Experteninterview zeichnet sich von den 

anderen Befragungsmethoden dahingehend ab, als das bei diesem nicht die Person im 

Mittelpunkt, sondern die Erfahrung in Hinblick auf das Forschungsthema steht.  

 

Die Datenerhebung durch Beobachtung bietet die Möglichkeit, die Daten nicht nur zu einem 

bestimmten Zeitpunkt zu erheben, sondern über einen längeren Zeitraum. Die Unterscheidung 

der einzelnen Beobachtungsformen, z.B. teilnehmend oder nicht-teilnehmend, hängt zum einen 

von der beobachtenden Person selbst und zum anderen von der jeweiligen Situation und dem 

Erhebungsverfahren ab. Weiter Formen der Beobachtung sind unter anderem die verdeckte und 

die offene Beobachtung oder die informiert und die unwissentliche Beobachtung.4 

 

Parallel zur Befragung und zur Beobachtung kann die Sammlung von Dokumenten mit der 

einhergehenden Inhaltsanalyse durchgeführt werden. Dokumente sind beispielsweise Protokolle, 

Verträge oder Präsentationen aber auch Bilanzen oder Budgets. Zu Beginn der Inhaltsanalyse 

setzt man sich mit der formalen Analyse, also beispielsweise mit der Feststellung der Gattung 

                                                
2  Unter den Begriff „Experte“ sind sowohl Frauen als auch Männer zu sehen. 
3  Vgl. BOGNER/LITTIG/MENZ (2014) in: BOHNSACK u.a. (Hrsg.), S. 9; KAISER (2014) in: EHRHART u.a. (Hrsg.) 

S. 36. 
4  Vgl. BORCHARDT/GÖTHLICH (2009) in: ALBERS u.a. (Hrsg.), S. 37 ff. 
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des Dokuments auseinander. Anschließend kann der Inhalt der Dokumente durch drei Formen 

analysiert werden: Zusammenfassung, Explikation und Strukturierung. Während bei der 

Zusammenfassung ein Überblick über das Dokument gegeben wird, wird bei der Explikation ein 

zusammengefasster Text durch externe Informationen angereichert. Abschließend können die 

Daten einer Strukturierung unterzogen werden. Dabei wird versucht, innerhalb des Textes eine 

Kategorisierung vorzunehmen.5 

 

Um die Ist-Situation im Kooperationsunternehmen erheben zu können hat man sich bei der Wahl 

zwischen Befragung und Beobachtung für die Befragung, im spezielleren auf das persönliche 

Interview fokussiert. Die Beobachtung würde nicht zum gewünschten Ergebnis führen, da man 

vor allem bei der Einteilung und Gliederung der Kostenstellen in die Vergangenheit blicken 

müsste. Durch die Befragung der qualifizierten Mitarbeiterin können vor allem Tätigkeiten, welche 

in der Vergangenheit durchgeführt worden sind, leichter eruiert werden. Aber auch die Analyse 

des Budgetierungsprozesses wird durch ein Experteninterview erfolgen. Es scheint in diesem 

Zusammenhang die effektivste Lösung. Außerdem wird damit gerechnet, dass man viel mehr 

Informationen, als bei der Durchführung der Beobachtung erhält. Zusätzlich zur Befragung wird 

eine Sammlung an Dokumenten mit der dazugehörigen Inhaltsanalyse als 

Informationsgewinnung herangezogen. Dabei wird man sich vor allem mit Protokollen und 

Mitschriften von Mitarbeitern aus der Controllingabteilung beschäftigen.  

2.1.1 Die Auswahl der Experten  

Der Begriff „Experte“ kann zusammenfassend über zwei Merkmale definiert werden. Zum einen 

können sich Personen, die über Expertise verfügen, über ihre Position, ihren Status und das 

ihnen zugeschrieben Wissen definieren. Zum anderen verfügt diese Person über relevantes 

Funktionswissen. In Bezug auf die Position muss jedoch hervorgehoben werden, dass ein 

Experte nicht zwingend auf höchster Hierarchiestufe einer Unternehmung steht. Wenn der 

Experte Auskünfte über die Behandlung und die Beurteilung von Geschehnissen bzw. Situationen 

geben kann, dann ist diese Person, wie als zweites Merkmal erwähnt, Trägerin oder Träger von 

relevanten Funktionswissen.6 Bei der Auswahl von Experten sind also Personen zu finden, die 

uns relevante Informationen zum Untersuchungsgegenstand liefern können.7 

 

Bei der Auswahl des Experten im Kooperationsunternehmen hat man sich dazu entschlossen, 

die Abteilungsleiterin des Controllings zu befragen. Aufgrund ihrer langjährigen Anstellung im 

Unternehmen sowie ihrer mehrjährigen Erfahrung als Abteilungsleiterin hat sie sich im Laufe der 

Jahre ein umfangreiches Wissen in jeglichen Bereichen, das Kooperationsunternehmen 

                                                
5  Vgl. BORCHARDT/GÖTHLICH (2009) in: ALBERS u.a. (Hrsg.), S. 37 ff. 
6  Vgl. KAISER (2014) in: EHRHART u.a. (Hrsg.), S. 37 ff. 
7  Vgl. BOGNER/LITTIG/MENZ (2014) in: BOHNSACK u.a. (Hrsg.), S. 34 f. 
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betreffend, aufgebaut. Durch sie wird es möglich sein, ein umfassendes Bild des 

Kooperationsunternehmens zu bekommen sowie dem Leser die aktuelle Situation in Bezug auf 

die Einteilung der Kostenstellen, dem aktuellen Budgetierungsprozess sowie dem monatlichen 

Reporting zu veranschaulichen. 

2.1.2 Die Unterscheidung von Wissensformen  

Nachdem geklärt wurde, was unter dem Begriff „Experte“ verstanden wird, wird eine 

Unterscheidung von drei Wissensformen vorgenommen. Dabei kommt die Frage auf: „Welches 

Wissen interessiert uns?“8. In der Literatur wird zwischen technischem Wissen oder 

Betriebswissen, Prozesswissen oder Kontextwissen und dem Deutungswissen unterschieden. 

Die Unterscheidung der Wissensformen hat primär methodischen Charakter. Von technischem 

Wissen spricht man, wenn jemand über bestimmte Informationen, wie Zahlen, Daten oder Fakten 

verfügt. Einerseits kann es sich hierbei um typisches Fachwissen handeln, aber andererseits 

kann es auch wesentlich weniger komplexes Fachwissen sein und sich auf organisationale 

Kontexte beziehen. Gewissermaßen kann gesagt werden, dass dieses Wissen 

personenunabhängig und mehr oder weniger leicht von der Trägerin bzw. dem Träger des 

Wissens trennbar ist. Es wird empfohlen, bei der Erfassung dieses Wissens nicht auf 

Experteninterviews zurückzugreifen. Grund dafür können fehlende Informationen oder ein Irrtum 

des Experten sein. Sich doch für ein Experteninterview bei der Erhebung von technischem 

Wissen zu entscheiden, kann unter anderem mit einer ansonsten zu langen Datenbeschaffung 

gerechtfertigt werden. 

 

Wenn die befragten Personen aufgrund ihrer Erfahrung bzw. weil sie persönlich in bestimmte 

Abläufe involviert sind, Wissen generiert haben, dann spricht man von Prozesswissen. Es 

umfasst neben dem Einblick in Handlungsabläufe auch organisationale Konstellationen, in die 

sie involviert sind. Prozesswissen fällt in der Literatur eher unter die Form des Erfahrungswissens 

und kann nur durch bestimmte Personen erlangt werden kann. Fließen subjektive Einflüsse wie 

Sichtweisen, Interpretation, Sinnentwürfe oder Bewertung in das Wissen des Experten mit ein, 

dann spricht man vom Deutungswissen. Deutungswissen fällt aus der Kategorie sachliches 

Wissen und unterscheidet sich aufgrund der Subjektivität zu den anderen zwei genannten 

Wissensformen.9 

 

Würde man eine Einteilung des Wissens der befragten Personen vornehmen, dann würde das 

Wissen der Interviewpartnerin zum einen das Prozesswissen und zum anderen auch 

Deutungswissen umfassen. Vor allem aber das Prozesswissen ist für die Erhebung essenziell, 

                                                
8  BOGNER/LITTIG/MENZ (2014) in: BOHNSACK u.a. (Hrsg.), S. 17. 
9  Vgl. BOGNER/LITTIG/MENZ (2014) in: BOHNSACK u.a. (Hrsg.), S. 17 ff;  

KAISER (2014), in: EHRHART u.a. (Hrsg.), S. 41 ff. 
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da die zu befragende Abteilungsleitung tiefe Einblicke in Handlungsabläufe und organisationale 

Konstellationen geben kann. Das Prozesswissen wird vor allem bei der Bearbeitung des 

Budgetierungsprozesses und des monatlichen Reportings an die Kostenstellenverantwortlichen 

notwendig sein, da hier vorrangig die Handlungsabläufe zu erheben sind. Darüber hinaus wird 

das Deutungswissen auch einen enormen Einfluss auf die Behandlung des Unterkapitels „2.4. 

Die aktuelle monatliche Berichtserstellung auf Kostenstellenebene“ haben. Hier kann damit 

gerechnet werden, dass insbesondere die Sichtweise der Befragten einen großen Teil 

ausmachen wird. Bei der Behandlung des Unterkapitels „2.2. Die Einteilung der Kostenstellen in 

der XAL“ wird wieder das Prozesswissen bzw. Kontextwissen der Interviewpartnerin gefragt sein. 

Abschließend kann also zusammengefasst werden, dass bei der Erhebung der Ist-Situation vor 

allem das Prozesswissen aber auch das Deutungswissen von hoher Relevanz sein wird. Das 

technische Wissen wird weniger gefragt sein, da speziell auf Informationen von der 

Abteilungsleitung gesetzt wird. Wie zuvor bereits erwähnt, ist bei dieser Form, das Wissen von 

der Trägerin bzw. dem Träger trennbar. 

2.1.3 Die Formen des Experteninterviews 

Nachdem die unterschiedlichen Formen von Wissen im Zusammenhang mit Experteninterviews 

erläutert wurden, werden anschließend die unterschiedlichen Formen der Experteninterviews 

behandelt. Die Interviews mit Experten können, abhängig vom Forschungsdesgin, einen 

unterschiedlichen Stellenwert haben. Im Allgemeinen wird zwischen folgenden 

Experteninterviews unterschieden werden: 

 Exploratives 

Experteninterview 

Fundierende 

Experteninterviews 

Informatorische 

Experteninterviews 

Experteninterview zur  

explorativen Datensammlung 

Systematisierendes 

Experteninterview 

Deutungswissensorientierte 

Experteninterviews 

Experteninterview zur  

explorativen Deutung 

Theoriegenerierendes 

Experteninterviews 

Tabelle 1: Varianten von Experteninterviews,  
Quelle: BOGNER/LITTIG/MENZ (2014) in: BOHNSACK/FLICK/LÜDERS/REICHERTZ (Hrsg.), S. 23. 
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Im nachfolgenden werden die einzelnen Ausführungen der Experteninterviews näher 

beschrieben:10 

 Exploratives Experteninterview 

Das explorative Experteninterview verfolgt das Ziel, sich erstmals einen Überblick über das 

Untersuchungsfeld zu verschaffen, sowie auch das wissenschaftliche Problembewusstsein zu 

konkretisieren und Hypothesen aufzustellen. Experteninterviews zählen zwar zu den qualitativen 

Methoden, ihren Einsatz finden sie aber über das qualitative Forschungsdesign hinaus. Die 

Befragten können die zentrale Zielgruppe des Untersuchungsgegenstandes sein, jedoch werden 

sie häufiger als Informationsquelle zu einer anderen Zielgruppe herangezogen. Explorative 

Experteninterviews werden auch als informatorische Interviews bezeichnet. Wie sich aufgrund 

der Bezeichnung erahnen lässt, zielen diese Interviews darauf ab, Informationen zur Umgebung 

des Untersuchungsgegenstandes zu eruieren. Es wird primär auf technisches Wissen oder 

Prozesswissen abgezielt. Es ist auch möglich durch explorative Experteninterviews einen ersten 

Blick auf die Deutung der Befragten zu bekommen. Dadurch möchte die Interviewerin/der 

Interviewer ermitteln, welche Interpretationen oder Vorstellungen im Untersuchungsfeld 

existieren. Die Durchführung von explorativen Experteninterviews erfolgt meistens offen. Dies 

bedeutet, dass es der Interviewenden/dem Interviewenden nicht darum geht, Informationslücken 

zu schließen, sondern um ein breites Wissen und Informationsumfang zu erhalten. Auf die 

Standardisierbarkeit der Daten sowie deren Vollständigkeit wird kein Fokus gelegt. 

 

 Das systematisierende Experteninterview 

Beim systematisierenden Experteninterview liegt der Fokus auf der Erhebung des Sachwissens. 

Das Interview soll dazu dienen, Informationen systematisch zu eruieren. Der Experte nimmt dabei 

die Rolle des Ratgebers ein. Bei der Befragung wird sowohl auf technisches Wissen als auch auf 

Prozesswissen abgezielt. Die Erhebung dieses Wissens benötigt keine gegliederten 

hermeneutischen Techniken, da das Wissen des Experten jederzeit reflexiv verfügbar ist. Bei der 

Durchführung von systematisierenden Interviews sollte ein möglichst ausdifferenzierter Leitfaden 

herangezogen werden, um sämtliche Wissenslücken durch den Experten schließen zu können. 

 

 Das theoriegenerierende Experteninterview 

Im Gegensatz zum systematisierenden Experteninterview zielt das theoriegenerierende 

Expertenwissen auf das Deutungswissen des Experten ab. Es steht also der subjektive 

Hintergrund, wie Handlungsorientierungen, implizite Entscheidungen oder Weltbilder, im 

Mittelpunkt. Da das Wissen nicht zur Gänze reflexiv verfügbar ist, ist ein systematischer 

Interpretationsprozess bei der Auswahl des Materials notwendig. Bei diesen Interviews steht nicht 

                                                
10  Vgl. BOGNER/LITTIG/MENZ (2014) in: BOHNSACK u.a. (Hrsg.), S. 22 ff. 
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der Experte als Person im Fokus, sondern als Vertreter einer bestimmten Gruppe. Bei der 

Erhebung von Deutungswissen sind zum einen das fachliche Know-how des Experten aber auch 

Alltagsweisheiten oder ähnliche Regeln für den professionellen Handlungsrahmen relevant. Ziel 

dieses Interviews ist es, Zusammenhänge und Theorien mit analytischer und interpretativer 

Auseinandersetzung, zu erarbeiten. Der Leitfaden zu Gesprächsführung ist im Gegensatz zum 

systematisierenden Experteninterview offener und lockerer gestaltet. 

 

Welche Interviewform bei der Analyse der Ist-Situation des Kooperationsunternehmens zur 

Anwendung kommt ist schwer abzugrenzen. Da die Abteilungsleitung zum einen zur Zielgruppe 

der Kostenstellenverantwortlichen befragt wird, kann man hier davon sprechen, dass das 

explorative Experteninterview seine Anwendung findet. Da zum anderen versucht wird, 

systematisch Informationen über das Unternehmen zu eruieren wird auch das systematisierende 

Experteninterview seine Anwendung in dieser Arbeit finden. Bei der Darlegung des monatlichen 

Reportings ist man zu einem gewissen Teil am Deutungswissen der Befragten interessiert. Da 

das theoriegenerierende Interview auf dieses abzielt, kann auch dieses Interview nicht 

ausgeschlossen werden. Es kann also abschließend hervorgehoben werden, dass bei der 

Erhebung der Ist-Situation tatsächliche alle Interviewformen in einem Mix vorkommen werden.  

2.1.4 Konstruktion des Leitfadens 

Nachdem nun geklärt wurde, wer als Experte gilt, welche Wissensformen es gibt und zwischen 

welchen Experteninterviews man unterscheiden kann, wird nun geklärt, welche Aspekte man bei 

der Konstruktion des Leitfadens beachten sollte. 

 

Unabhängig davon, ob es sich beim Interview um ein exploratives, ein systematisierendes oder 

ein theoriegenerierendes handelt, spricht man stets von teilstrukturierten Interviews. Sowohl zur 

Vorbereitung als auch zur Durchführung dieser Interviews werden Leitfäden erstellt. Sie sollen 

vor allem dazu dienen, das Themenfeld zu strukturieren.11  

 

Die Literatur kennt viele Beispiele zur Definition des Leitfadens. Es reicht von einer geordneten 

Themensammlung bis hin zu Leitfäden, die bereits konkrete Fragen formulieren. Die Detailierung 

der Fragen hängt auch vom persönlichen Interview-Stil der Interviewenden/ des Interviewenden 

ab. Ein weiteres Merkmal von qualitativen Interviews, vor allem im Vergleich zu quantitativen 

Forschungsfragen, ist die nicht zwingende Standardisierung. Es ist nicht notwendig, dass alle 

Befragten die absolut gleichen Fragen gestellt bekommen. Es sollte jedoch schon sichergestellt 

werden, dass sie alle gleichermaßen in den Redefluss kommen. Es wird empfohlen, die Fragen 

                                                
11  Vgl. BOGNER/LITTIG/MENZ (2014) in: BOHNSACK u.a. (Hrsg.), S. 27. 
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konkret vorzuformulieren und niederzuschreiben, sodass bei Erfordernis darauf zurückgegriffen 

werden kann.  

 

Bei der Konstruktion des Leitfadens sollte man weiters darauf achten, dass dieser aus drei bis 

maximal acht Themenblöcken besteht Diese Empfehlung wird für ein ein- bis zweistündiges 

Experteninterview gegeben. Pro Themenblock sind ein bis drei Hauptfragen zu formulieren, 

welche als Anregung zur Behandlung des jeweiligen Themas dienen sollen. Zusätzlich können 

weitere Detailfragen vorhanden sein. Diese sollen dazu dienen, weiter in die Tiefe gehen zu 

können. Die Hauptfragen sollten von der Interviewenden/dem Interviewenden verpflichtend 

gestellt werden, die Detailfragen kommen nur dann zur Anwendung, wenn durch die Hauptfragen 

nicht genügend Informationen generiert werden können. Die Gestaltung des Leitfadens sollte so 

erfolgen, dass man selbst bei sporadischen Blicken auf diesen erkennen kann, wo man sich 

gerade befindet oder die Orientierung zu den einzelnen Fragen leichtfällt. Beispielsweise wird in 

der Literatur empfohlen, die Hauptfragen anders zu formatieren als die nachgelagerten 

Detailfragen. Die Länge des Leitfadens ist von der Sicherheit bzw. Unsicherheit der 

Interviewerin/des Interviewers abhängig. Trotzdem wird in der Literatur empfohlen, eher einen 

kürzeren als zu langen Leitfaden im Interview bei sich zu haben. Darüber hinaus wird auch 

erwähnt, dass die Erhebungssituation kaum im Voraus zu planen sei. Es ist möglich, dass 

vornotierte Fragen am Leitfaden gar nicht separat erfragt werden müssen oder aber auch, dass 

sich im Gespräch Fragen ergeben, die nicht im Leitfaden notiert waren.12 

 

Bezüglich der chronologischen Reihenfolge der Fragen sollte sich die Interviewerin/der 

Interviewer flexibel verhalten können und sich nicht darauf versteifen Frage für Frage abarbeiten 

zu wollen. Es ist wichtig, sich auf das Gespräch mit der Interviewpartnerin/dem Interviewpartner 

einzulassen und dem natürlichen Gesprächsverlauf zu folgen. Es wird aber empfohlen, die 

Strukturierung der Themenblöcke so zu gestalten, dass diese in sich geschlossen sind und eine 

Verschiebung dieser möglich ist. Darüber hinaus ist es auch möglich, dass Leitfäden angepasst 

werden müssen. Grund dafür ist, dass Experteninterviews oftmals mit unterschiedlichen Experten 

mit verschiedenen Funktionen durchgeführt werden. Es wird empfohlen, einen Basisleitfaden mit 

allgemeinen Fragen zu erstellen und diesen an die Interviewpartnerin/den Interviewpartner 

anzupassen.13 

 

Zur Durchführung des Experteninterviews wurde ein Leitfaden (s. Anhang S. 98 ff.) anhand der 

zuvor genannten Punkte erstellt. Der Leitfaden besteht aus drei Themenblöcken, welche dabei 

helfen sollen, die nachfolgenden Unterkapitel zu behandeln. Der erste Themenblock befasst sich 

                                                
12  Vgl. BOGNER/LITTIG/MENZ (2014) in: BOHNSACK u.a. (Hrsg.), S. 28 f. 
13  Vgl. BOGNER/LITTIG/MENZ (2014) in: BOHNSACK u.a. (Hrsg.), S. 29 f. 
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mit der Einteilung bzw. der Gliederung der Kostenstellen, der zweite Themenblock umfasst 

Fragen zum Budgetierungsprozess im Kooperationsunternehmen. Der letzte Themenblock soll 

zur Befragung der aktuellen monatlichen Berichterstattung dienen. Der Leitfaden umfasst pro 

Themenbock zwischen zwei und drei Hauptfragen, die wiederum in mehrere Detailfragen 

gegliedert sind und erstreckt sich über drei Seiten. Um in der Interviewsituation keinem 

Navigationsproblem ausgesetzt zu sein, wurden die Hauptfragen anders als die Detailfragen 

formatiert. Bei der Auswahl der Fragen wurde darauf geachtet jene Themenbereiche zu erheben, 

die durch die bereits vorhandenen Daten, wie Protokolle oder Mitschriften, nicht abgedeckt 

werden.  

2.2 Die Einteilung der Kostenstellen im Kooperationsunternehmen 

Im Oktober 2017 gab es sowohl in der XAL HD als auch in der XAL AT eine Umstellung des ERP-

Systems. Seit dem 01. Oktober 2017 wird in diesen Gesellschaften das ERP-System Microsoft 

AX verwendet. Im Zuge dieser Systemumstellung wurden die bestehenden Kostenstellen aus 

Microsoft Navision analysiert, überarbeitet, entfernt oder neue hinzugefügt. Sowohl bei der 

Analyse als auch bei Entscheidungen, ob eine Kostenstellen entfernt wird oder eine neue 

hinzugefügt werden sollen, orientiert man sich an Definitionen aus der Literatur.  

 

Eine Kostenstelle ist ein betrieblicher Bereich der überschaubar und abgegrenzt ist und für den 

Kosten geplant, erfasst sowie analysiert werden.14 Die Gliederung von Kostenstellen, ist auf die 

spezifischen Merkmale des Unternehmens zurückzuführen. So kann die Gliederung 

beispielsweise aufgrund von räumlichen, funktionalen oder abrechnungsrechnungstechnischen 

Kriterien, aber auch nach Verantwortungsbereichen erfolgen.15 So beeinflussen unter anderem 

die Größe des Unternehmens, die Branche, das Produktionsprogramm oder der 

Informationsbedarf die Kostenstellenbildung.16  

 

Bei der Erstellung einer neuen Kostenstelle ist neben der Frage, ob die vermeintlich neue 

Kostenstelle einen abgrenzbaren betrieblichen Bereich in der XAL darstellt, auch wichtig eine 

verantwortliche Person zu ernennen. Diese soll zum einen sicherstellen, dass Kosten nicht 

wahllos auf die Kostenstelle gebucht werden und zum anderen ist er für die Planung der Kosten 

verantwortlich. Ist die Benennung eines Kostenstellenverantwortlichen17 nicht möglich, sollte die 

Bildung einer neuen Kostenstelle hinterfragt und überdacht werden. 

 

                                                
14  Vgl. PREIßLER/PREIßLER (2015), S. 58; HORSCH, J. (2010), S. 85. 
15  Vgl. MÖLLER/ZIMMERMANN/HÜFNER (2005), S. 222. 
16  Vgl. PREIßLER/PREIßLER (2015), S. 59. 
17  Als Kostenstellenverantwortliche sind sowohl Frauen als auch Männer gemeint. 



 15 

Ein weiterer Punkt, den die XAL bei ihren Kostenstellen verfolgt ist das Prinzip der 

Kostenverursachung. Dabei geht es primär darum, dass auf Kostenstellen nur jene Kosten 

gebucht werden, die von der Kostenstelle auch verursacht wurden. So gehören beispielsweise 

Marketingaufwendungen nicht sofort auf die Kostenstelle Marketing oder Softwarelizenzen nicht 

automatisch auf die Kostenstelle IT, sondern auf jene Kostenstelle, die die Aufwendungen 

verursacht. Mit dem Prinzip der Kostenverursachung entsteht aber auch die Möglichkeit, dass die 

Kostenstelleverantwortlichen nicht nur für ihre eigenen Kostenstellen planen können. So kann 

beispielsweise der IT-Verantwortliche Lizenzen kaufen und diese nach dem 

Verursachungsprinzip auf die einzelnen Kostenstellen verteilen. Die Belastung einer anderen 

Kostenstelle sollte jedoch vorher mit der verantwortlichen Person besprochen werden. Ein 

weiterer Punkt, der verfolgt werden soll, um das Verursachungsprinzip zu wahren, ist die 

Sicherstellung, dass alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wissen, zu welcher Kostenstelle sie 

gehören. Dies ist vor allem im Zusammenhang mit Sammelbuchungen eine Erleichterung und 

verringert die Menge an nachfolgenden Unklarheiten.18 

 

Die Kostenstellen zählen im Kooperationsunternehmen zu den Finanzdimensionen. 

Finanzdimensionen erfüllen in der XAL den Zweck, zusätzliche standardisierte Angaben bei einer 

Buchung zu hinterlegen. Die häufigste Finanzdimension ist die Kostenstelle. Sie ist bei jeder 

Buchung in der GuV anzugeben. Darüber hinaus gibt es noch die Analysedimension, die Cost 

Unit, den Group Code und das Projekt.  

 

Die Kostenstellen des Kooperationsunternehmens im Microsoft AX bestehen aus einem 

achtstelligen Code (XX_12345) und einer Kostenstellenbezeichnung. Die ersten beiden 

Buchstaben vor dem Unterstrich stellen das Gesellschaftskürzel dar. Im Falle der XAL AT ist es 

die Abkürzung „AT“ und bei der XAL HD wird das Kürzel „HD“ verwendet. Die erste Zahl nach 

dem Unterstricht steht für einen bestimmten Bereich in der jeweiligen Gesellschaft: 

1...Verwaltung 

2...Vertrieb 

3...Produktion 

4...Entwicklung  

5...Qualität 

9...Sonstige  

 

Nach der Bereichsdefinition stehen die nächsten beiden Zahlen, im Falle des oben genannten 

Beispiels handelt es sich hier um die Ziffern 2 und 3, für eine Kostenstellengruppe, wie zum 

                                                
18  Quelle: Kostenstellen in AX. 
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Beispiel: 101 Verwaltung Allgemein. Die letzten beiden Zahlen stehen für die 

Kostenstellennummer und können von 1 bis 99 variieren. Fügt man die einzelnen Bestandteile 

zusammen, so würde die Kostenstelle AT_10102 Geschäftsführung folgendes aussagen: Die 

Kostenstelle Geschäftsführung befindet sich in der XAL AT und gehört zum Bereich der 

allgemeinen Verwaltung.19 

 

Die Kostenstellen der XAL AT und der XAL HD können zu sogenannten Divisionen 

zusammengefasst werden. Eine Division kann sowohl aus lediglich einer Kostenstelle aber auch 

aus mehreren Kostenstellen bestehen. So besteht zum Beispiel die Division Vertrieb AT aus einer 

Vielzahl an Kostenstellen (Vertrieb Wien/ Niederösterreich/ Burgenland, Vertrieb Steiermark, 

etc.). Die Division Technical Support aber aus lediglich einer Kostenstelle. Nachfolgend befindet 

sich ein Auszug der Einteilung der einzelnen Divisionen, inklusive deren Zuteilung zu einem 

bestimmten Bereich in der XAL AT. Die Darstellung sämtlicher Divisionen erfolgt im Anhang auf 

Seite 102.  

1...Verwaltung 

 Verwaltung  

 Facility Management  

 Pricing  

2...Vertrieb 

 Vertrieb AT  

 Technical Support  

 International Sales  

 Vertrieb Asia Pacific   

 Global Key Account Management  

 Lighting Design Support  

 Smart Services  

3...Produktion 

 Produktion allgemein  

 Mechanische Fertigung  

 Elektronische Fertigung  

 Einkauf  

 Logistik  

 Fremdvergabe  

Tabelle 2: Auszugsweise Darstellung der Divisionen in der XAL AT, Quelle: eigene Darstellung. 

                                                
19  Quelle: Kostenstellen in AX. 
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Ebenso gibt es in der XAL HD Divisionen, die aus einer oder mehreren Kostenstellen bestehen. 

Nachstehend die Übersicht der Divisionen zur XAL HD: 

1...Verwaltung 

 Verwaltung  

 Geschäftsführung   

 Finance & Controlling  

 Organisation  

 Legal & Corporate Services  

 Marketing  

 HRM  

 IT  

Tabelle 3: Darstellung der Divisionen in der XAL HD, Quelle: eigene Darstellung. 

 

Im Kooperationsunternehmen wird aber vermehrt, trotz Zusammenfassung mehrerer 

Kostenstellen zu einer Division, selten von Divisionen gesprochen. Es ist üblich, anstatt von 

Divisionen auch von Kostenstellenbereichen zu sprechen. 

  

Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass bei der Erstellung einer Kostenstelle zuerst 

geklärt werden muss, ob es sich um einen abgrenzbaren Bereich handelt, dem die Kosten nach 

dem Verursachungsprinzip zugerechnet werden können. Außerdem muss jeder Kostenstelle eine 

Kostenstellenverantwortliche/ ein Kostenstellenverantwortlicher zugeteilt werden. Darüber 

hinaus muss sichergestellt werden, dass die einzelnen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die 

Zugehörigkeit zu ihrer Kostenstelle wissen. Aber auch die Personalabteilung und die 

Buchhaltung, sowie in Fällen einer Vertriebskostenstelle auch die Innendienstmitarbeiterinnen 

und Innendienstmitarbeiter, müssen darüber informiert werden, welche Person welcher 

Kostenstelle angehört. Dies ist notwendig, damit die Ist-Daten auf jene Kostenstelle gebucht 

werden, auf der die Budgetwerte geplant wurden. 20 

 

In den nächsten beiden Unterkapiteln wird auf die Unterteilung der Kostenstellen näher 

eingegangen sowie eine kurze Beschreibung der Kostenstellen stattfinden. Zuvor muss jedoch 

hervorgehoben werden, dass es nicht bedeutet, dass jene Kostenstellen, die der Kategorie 

„kostenverursachende Kostenstellen“ zugeordnet wurden, ausschließlich Kosten verursachen. 

Diese Kostenstellen haben zum Beispiel sonstige Erträge mit Dritten. Da diese Erträge aber nicht 

unter die Umsatzdefinition der XAL fallen, welche jener des 

                                                
20  Quelle: Kostenstellen in AX. 
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Rechnungslegungsänderungsgesetzes (RÄG) entspricht, gehören alle restlichen Kostenstellen 

der XAL AT zur Kategorie der kostenverursachenden Kostenstellen.  

2.2.1 Umsatzgenerierende Kostenstellen  

Im Kooperationsunternehmen wird von umsatzgenerierenden Kostenstellen gesprochen, wenn 

diese Umsätze mit Handelswaren bzw. Eigenware erzielen oder Leistungen erbringen. Umsätze 

mit Handels- und Eigenware werden ausschließlich in der XAL AT von folgenden vier 

Kostenstellen bzw. Divisionen generiert: Vertrieb AT, Vertrieb Global Key Account Management 

(Vertrieb KAM), Vertrieb Asia Pacific und International Sales. 

 

Das Vertriebsgebiet von Vertrieb AT erstreckt sich, bis auf wenige Ausnahmen, auf Österreich. 

Innerhalb Österreichs wird diese Division in weitere Vertriebsgebiete unterteilt, was sich auch an 

der hohen Anzahl an Kostenstellen erkennen lässt. Die Vertriebsgebiete in Österreich werden 

wie folgt eingeteilt: Vertrieb Österreich allgemein und Geschäftsführung Vertrieb Österreich, 

Vertrieb Steiermark, Vertrieb Kärnten, Vertrieb Wien/Niederösterreich/Burgenland, Vertrieb 

Oberösterreich, Vertrieb Salzburg und Tirol/Vorarlberg. Für jedes der genannten Vertriebsgebiete 

gibt es eine verantwortliche Person, welche dem Leiter der Kostenstelle Vertrieb AT unterstellt 

ist. 

 

Die Kostenstelle Vertrieb Global Key Account Management ist für all jene Umsätze zuständig, die 

mit globalen Kunden generiert werden. Der globale Kundenstamm der XAL umfasst 

hauptsächlich namenhafte Kunden aus der Modeindustrie.  

 

Das Vertriebsgebiet von Vertrieb Asia Pacific erstreckt sich, wie es der Name vermuten lässt, 

über Asien sowie Australien und Neuseeland. Obwohl in die Division Vertrieb APAC mehrere 

Kostenstellen eingegliedert sind, gibt es im Unterschied zu Vertrieb AT nur einen 

Verantwortlichen. Die Kostenstellen stellen hier keine betrieblich abgrenzbaren Bereiche dar, 

sondern die nachfolgenden Länder bzw. Regionen: Australien, Brunei, China, Indien, Indonesien, 

Japan, Neuseeland, Philippinen, Singapur, Südkorea, Taiwan, Thailand, Hong Kong und Macao. 

Sämtliche Erträge und Aufwendungen, mit Ausnahme des Personalaufwands, werden nach dem 

Verursachungsprinzip auf die jeweiligen Kostenstellen gebucht.  

 

Das Vertriebsgebiet von International Sales umfasst in der Regel all jene Länder, hauptsächlich 

in Europa, in denen sich kein Tochterunternehmen der XAL befindet und die von XAL AT direkt 

betreut werden. Unter anderem handelt es sich dabei um Dänemark, Island, Malta oder die 

Ukraine, aber auch Israel zählt dazu.21 

                                                
21  Vgl. Anhang A: Interview, S. 98. 
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Zu den Kostenstellen, die Umsätze durch Leistungserbringung erzielen, zählen die Kostenstellen 

EMV-Labor, Lichtlabor, Qualitätsmanagement und After Sales sowie fast alle Kostenstellen der 

XAL HD. 

 

Die Leistung des EMV-Labors liegt in der Prüfung von Beleuchtungseinrichtungen. In einer 

speziellen Halbabsorberkammer werden die Produkte der XAL auf ihre elektromagnetische 

Verträglichkeit untersucht.22 Die Leistungen des Lichtlabors umfassen das Messen und Prüfen 

sowie die Ursachenforschung in Hinblick auf Komponentendetails. „Ziel ist es, bei der 

Entwicklung und Qualitätssicherung von Leuchten bestmögliche Unterstützung zu bieten.“23 

 

Die Qualitätsmanagementabteilung wird in drei Bereiche aufgeteilt: Qualitätsmanagement 

Allgemein, Qualitätssicherung und Zertifizierungen. Neben Lieferantenaudits, bei dem mehrere 

Lieferanten miteinander verglichen werden, sind sie auch für Wareneingangskontrollen von 

Lieferanten zuständig. Darüber hinaus führt die Qualitätsabteilung sogenannte End-of-Line 

Checks durch. Dabei handelt es sich um Produktkontrollen der Eigenware, beispielsweise im 

Dauertemperaturmesslabor, im Nassraum oder dem Staubtestschrank.  

 

Die Kostenstelle Smart Service ist für die Leistungserbringung nach dem Verkauf der Leuchten 

zuständig. Sie ist zum einen für das Erbringen von Services, wie die Montage von Leuchten und 

zum anderen für die Bearbeitung von Reklamationen zuständig. Die in diesem Zusammenhang 

erbrachten Leistungen werden an die Kunden weiterverrechnet.  

 

Alle Divisionen der XAL HD, bis auf Organisation, erbringen Leistungen im Sinne der 

Konzernverrechnung und fallen daher auch in die Kategorie der umsatzgenerierenden 

Kostenstellen. Konzernverrechnung bedeutet, dass die Tätigkeiten einer Kostenstelle/ Division 

an die Tochterunternehmen verrechnet wird. Darunter fallen Leistungen der Kostenstelle 

Marketing oder der Human Resources Abteilung (HR), wie die Lohnverrechnung, die 

Teamentwicklung oder die Personalgewinnung und das Fuhrparkmanagement. Die Division 

Finance und Controlling generiert Leistungserlöse durch die Verrechnung von Buchhaltungs- und 

Forderungsmanagementleistungen sowie die Verrechnung von Tätigkeiten der 

Controllingabteilung. Um weitere Beispiele zu nennen: die von der Rechtsabteilung erbrachten 

Leistungen bei rechtlichen Fragen oder sämtliche IT-Anliegen.24 

                                                
22  Vgl. XAL, Onlinequelle [10.04.2020]. 
23  XAL, Onlinequelle [09.12.2019]. 
24  Vgl. Anhang A: Interview, S. 98. 
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2.2.2 Kostenverursachende Kostenstellen 

In die Kategorie der kostenverursachenden Kostenstellen fallen all jene, die keine Umsätze mit 

Handelswaren oder Eigenwaren erzielen bzw. die keine leistungserbringenden Kostenstellen 

sind. Selbst wenn Kostenstellen mal ertragsseitige Eingänge, wie beispielsweise 

Versicherungsentschädigungen zu verzeichnen haben, fallen diese unter die 

kostenverursachenden Kostenstellen. Es erfolgt nun eine überblicksmäßige Erläuterung der 

Kostenstellengruppen, sowie der dazugehörigen Kostenstellen.25 

 

In der XAL AT zählen neben der Verwaltungskostenstelle selbst, auch die Kostenstellen Facility 

Management und Pricing zum Verwaltungsbereich. Während Facility Management zum einen für 

sämtlich handwerkliche Tätigkeiten und die Reinigung verantwortlich ist, ist die Kostenstellen 

Pricing für die Ermittlung und Festlegung der Listenpreise der Handelswaren zuständig. 

 

Zu den Kostenstellen des Vertriebs zählen die zuvor erwähnten umsatzgenerierenden 

Kostenstellen Vertrieb AT, Vertrieb KAM, Vertrieb APAC und International Sales sowie auch die 

Hilfskostenstellen Technical Support, Customer Service, Lighting Design Support und 

Elektrotechnik. Diese fallen unter die Kostenstellen des Vertriebs, da diese in der 

Kundenbetreuung vor und nach dem Kauf und für die Auftragseingabe tätig sind. Sie fallen in die 

Kategorie der kostenverursachenden Kostenstellen, da diese keine ertragsseitigen Eingänge zu 

verzeichnen haben. 

 

Zu den Kostenstellen der Produktion zählt die allgemeine Produktionskostenstelle sowie die 

mechanische Fertigung und die Elektronikfertigung (ELPRO). Darüber hinaus sind auch die 

Kostenstellen Einkauf, Logistik sowie Fremdvergabe der Produktion zugeordnet. In den Bereich 

Entwicklung fallen all jene Kostenstellen, die im Bereich neuer Entwicklungen und deren Testung 

tätig sind. Dazu gehören neben Product Development, Product Management auch 

Electronics & Innovation und Industrial Management. Die Kostenstellen EMV- und Lichtlabor 

werden auch der Entwicklung zugeteilt, da diese jedoch Leistungen für andere erbringen, fallen 

sie in die Kategorie der umsatzgenerierende Kostenstellen. 

 

Nachdem nun ein Überblick zur Kostenstelleneinteilung beim Kooperationspartner geschaffen 

wurde, widmet sich das nächste Kapitel dem Budgetprozess in der XAL AT und der XAL HD. 

                                                
25  Vgl. Anhang A: Interview, S. 98. 
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2.3 Die Budgeterstellung auf Kostenstellenebene  

Ein Budget ist ein Plan, welcher für eine bestimmte Zeit, in der Regel ein Jahr, für einen 

bestimmten Bereich im Unternehmen erstellt wird. In Großunternehmen dienen Budgets vor allem 

als ein essenzielles Koordinations- und Steuerungsinstrument zur Einbindung der Teilbereiche 

zu einem Gesamtplan. Unter Budgetierung wird in der Literatur häufig der Budgetierungsprozess 

verstand, also die Erstellung, Verabschiedung, Durchsetzung, Kontrolle und Anpassungen.26 Die 

Behandlung der Budgeterstellung wird als notwendig erachtet, da es das Ziel dieser Arbeit ist, 

einen Bericht zu erstellen, der einen Plan-Ist-Vergleich zulässt. 

 

Bei der Budgetplanung wird im allgemeine zwischen drei Vorgehensweisen unterschieden. Dabei 

handelt es sich um die Top-down und Bottom-up-Planung und das Gegenstromverfahren. 

 

Die Top-down-Planung findet ihren Beginn auf der obersten Führungsebene. Die von der 

Unternehmensführung festgesetzten Ziele werden sukzessive auf die unteren Ebenen 

heruntergebrochen. Bei dieser Planung geht man davon aus, dass der Unternehmensführung die 

besten Informationen zur Verfügung stehen. Ein Vorteil dieser Variante ist unter anderem, dass 

zukünftige Aspekte in der Planung berücksichtigt werden. Ein Nachteil jedoch, dass 

möglicherweise wichtiges Feedback oder Know-how von Unternehmensbeteiligten auf anderen 

Unternehmensebenen nicht berücksichtigt wird. Dies kann oftmals zu einem Mangel an 

realistischen Plänen führen.  

 

Bei der Bottom-up-Planung wird mit Detailplänen auf der untersten Ebene mit der Planung 

begonnen. Die einzelnen Pläne werden im Anschluss zu einem Gesamtplan zusammengefügt. 

Obwohl bei dieser Planung der zuvor genannte Nachteil der Top-down-Planung weitestgehend 

eliminiert bzw. als Vorteil gesehen werden kann, weist diese Form auch Nachteile auf. So ist es 

beispielsweise möglich, dass aufgrund einer fehlenden Gesamtorientierung der Planenden oder 

mangelhafter Kommunikation der Unternehmensziele, bei der Planung eine Orientierung an der 

Vergangenheit im Vordergrund steht. 

 

Die zuvor beschriebenen Planungsmethoden finden in dieser Form in der Praxis kaum eine 

Anwendung. Eine Kombination aus den zwei Planungsmethoden wird als Gegenstromverfahren 

bezeichnet, wobei hier wiederum zwischen zwei Varianten, dem Top-down beginnenden oder 

dem Bottom-up beginnenden Gegenstromverfahren unterschieden werden kann. Das 

Gegenstromverfahren wird in der Praxis am häufigsten angewandt.27 

                                                
26  Vgl. WALA/HASLEHNER (2009), S. 225; HORVÁTH (2003), S. 235, zitiert nach: ZYDER (2007), Onlinequelle 

[27.11.2019], S. 11. 
27  Vgl. WANICZEK (2008), S. 62 f. 
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Sowohl in der XAL AT als auch in der XAL Holding hat man sich bei der Budgeterstellung im 

Grunde auf das Top-down beginnende Gegenstromverfahren geeinigt. Die 

Unternehmensführung kommuniziert globale Ziele, welche anschließend auf die 

unterschiedlichen Unternehmensebenen heruntergebrochen werden. Als globale Ziele werden in 

der XAL das Umsatzziel sowie eine Zielergebnis verstanden. Das Umsatzziel wird auf die 

einzelnen Kostenstellen heruntergebrochen, das Ergebnisziel jedoch nicht. Die Kommunikation 

der Ziele erfolgt auf zwei Arten. Während die Umsatzziele festgelegt und anschließend mit den 

Vertriebsgeschäftsführern abgestimmt werden, wird das Ergebnisziel nicht kommuniziert. Der 

Grund dafür ist das Vertrauen in die Kostenstellenverantwortlichen, dass diese realitätsnahe und 

kostenbewusst planen. 

 

Der Entschluss, das Top-down beginnende Gegenstromverfahren im Kooperationsunternehmen 

zu verwenden hat mehrere Gründe. Ein wesentlicher Punkt, der durch diese Planung verfolgt 

wurde, war die Schaffung eines Kostenbewusstseins für die Kostenstellenverantwortlichen sowie 

das Ziel der damit einhergehenden realitätsnäheren Planung. Darüber hinaus hat man erkannt, 

wie wichtig das Know-how und der Input der einzelnen Mitarbeiter bei der Planung ist, und dass 

man auf diese Faktoren nicht verzichten möchte.28 

 

Aufgrund eines abweichenden Wirtschaftsjahres, startet die Controllingabteilung Mitte bis Ende 

Oktober mit der Erstellung der Kostenstellenbudgets. Dabei wird von den verantwortlichen 

Controllerinnen und Controllern eine Planungsdatei im Excel erstellt. Diese Datei wird 

unausgefüllt an die Kostenstellenverantwortlichen versandt. Die Kostenstellenverantwortlichen 

haben sodann die Möglichkeit das Budget für das kommenden Wirtschaftsjahr in dieser Datei zu 

planen. Nach der Aussendung der leeren Planungsfiles, werden von der Controllingabteilung 

zwei Schulungstermine mit den zuständigen Personen abgehalten. Dort wird die allgemeine 

Vorgehensweise der Planung erläutert. Zudem werden die Kostenstellenverantwortlichen auch 

darauf hingewiesen, ausschließlich die blauen Zellen zu befüllen. Darüber hinaus werden, wenn 

notwendig, individuelle Termine mit den jeweiligen Verantwortlichen vereinbart, um spezifische 

Fragestellungen klären zu können oder bei anderen Budgetfragen zu unterstützen.  

 

Im Wirtschaftsjahr 2018/19 wurden in der Budgetplanung der Kostenstellen lediglich der Umsatz, 

die Investitionen, das Personal und der sonstige betriebliche Aufwand von den 

Kostenstellenverantwortlichen geplant. Die restlichen Positionen, wie z.B. der Materialaufwand, 

die Lagerentwicklung oder die aktivierten Eigenleistungen wurden separat vom Controlling oder 

von anderen Abteilungen geplant und nicht an die Kostenstellenverantwortlichen kommuniziert. 

                                                
28  Vgl. Anhang A: Interview, S. 99 f. 
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Das Kooperationsunternehmen hat aber erkannt, dass eine detaillierte und tiefere Planung auf 

Kostenstellenebene wichtig ist. Auch die Tatsache, dass daraus ein enormes Kostenbewusstsein 

bei den Verantwortlichen geschaffen wird, bringt für den Kooperationspartner enorme Vorteile.29 

 

Daher hat sich die XAL dafür entschieden, erstmals folgende Positionen in der XAL AT und 

XAL HD für das Wirtschaftsjahr 2020/21auf Kostenstellenebene planen zu lassen:  

 Umsätze gegenüber Dritten inkl. Erlösschmälerungen  

 Sonstige Umsatzerlöse/ Erträge gegenüber Dritten und Intercompany (IC) 

 Aktivierte Eigenleistungen 

 Innerbetriebliche Leistungserbringung 

 Lagerentwicklungen 

 Materialaufwendungen und bezogene Leistungen 

 Personalaufwand 

 Investitionen  

 sonstige betriebliche Aufwendungen gegenüber Dritten und Intercompany 

 

Die Anzahl der zu planenden Positionen variiert von Kostenstelle zu Kostenstelle. Die Planung 

des Personals, der Investitionen und des sonstigen betrieblichen Aufwands sind aber von jedem 

durchzuführen. Im nachfolgenden wird beschrieben, wie die einzelnen Planungen erfolgen und 

wie dies im Excel abgebildet wird. Die nachfolgenden Kapitel befassen sich mit der Planung der 

Ertragsseite und der Aufwandsseite.  

2.3.1 Die Planung der Umsätze und Erträge 

Dieses Unterkapitel soll überblicksmäßig die Planung der Ertragsseite in der XAL AT und der 

XAL HD darstellen. Es wird darauf hingewiesen, dass die Planung von konzerninternen 

Umsätzen und Erträgen vom Controlling und nicht von den Kostenstellenverantwortlichen 

vorgenommen wird.30 

 

 Umsatzerlöse gegenüber Dritten inkl. Erlösschmälerungen  

Umsatzerlöse gegenüber Dritten sind nur dann zu planen, wenn Handelswarenerlöse mit 

Eigenware generiert werden. Die Planung des Umsatzes erfolgt je nach Kostenstelle entweder 

auf Ebene der Accountmanagerin/des Accountmanagers, nach Ländern bzw. Regionen oder 

nach Kunden (s. Anhang S. 103). In der Kostenstelle Vertrieb AT sowie bei International Sales 

wird der Umsatz pro Accountmanagerin/Accountmanager geplant. Als 

Accountmanagerin/Accountmanager werden jene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bezeichnet, 

                                                
29  Vgl. Anhang A: Interview, S. 99 f. 
30  Vgl. Anhang A: Interview, S. 100. 
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die im Außendienst tätig sind und Umsätze erzielen. Im Gegensatz dazu werden die Umsätze 

der Kostenstelle Vertrieb APAC auf Länderebene bzw. nach Regionen geplant. Der 

Kostenstellenverantwortliche von Vertrieb KAM plant die Umsätze pro Kunde. Sämtliche 

Umsätze, unabhängig auf welcher Ebene diese geplant werden, werden pro Quartal geplant.  

 

Neben der Planung des Umsatzes wird auch eine Planung des dazugehörigen 

Deckungsbeitrages sowie der Erlösschmälerungen von den Kostenstellenverantwortlichen 

gefordert. Unter Erlösschmälerungen fallen Reklamationsgutschriften und Skonti. Sie werden in 

Prozent vom Umsatz geplant. Darüber hinaus wird von den Verantwortlichen gefordert, die 

geplanten Umsätze auf die jeweiligen Produkte aufzuteilen. Die Planung der Umsätze und der 

Deckungsbeiträge dient in weiterer Folge als Basis zur Zielerreichung in Power BI. Power BI ist 

eine Analyse Software, welche mit dem ERP-System verbunden ist. Die Planung der Umsätze 

nach Produkten ist für das Produkt-Management relevant und dient als Basis der Produktions- 

und Beschaffungsplanung. 

 

 Sonstige Umsatzerlöse/ Erträge gegenüber Dritten und Intercompany 

Bei der Planung der sonstige Umsatzerlöse/ Erträge gegenüber Dritten und sollen all jene 

Umsatzerlöse und Erträge geplant werden, die keine Handelswarenerlöse sind. Dabei handelt es 

sich zum Beispiel um sonstige Leistungserlöse, Miet- und Pachterlöse, Provisionserlöse, sowie 

sonstigen Erträge. Bei den sonstigen Leistungserlösen handelt es sich um Umsätze, die abseits 

des Leuchtumsatzes erwirtschaftet werden. Dies können zum Beispiel Schrotterlöse aber auch 

verrechnete Nebenleistungen sein. Als Planungshilfe wird den Kostenstellverantwortlichen eine 

Übersicht der erwirtschafteten Erträge der letzten zwei Jahre zu Verfügung gestellt.  

 

Abbildung 1: Auszug der Planungsmaske für sonstige Umsätze und Erträge, Quelle: XAL Holding (2019), 
 Planungsfile für Budget. 
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Die Kostenstellen EMV-Labor, Lichtlabor, QM und Smart Services planen deren Leistungserlöse 

ebenfalls in diesem Tabellenblatt. Eine Aufteilung der Leistungserlöse erfolgt nicht nach 

Accountmanager oder Ländern, sondern nach Kunden oder Ursachencodes.  

 

Die Planung von IC Erträgen wird von der Controllingabteilung durchgeführt. Dabei handelt es 

sich, um die gleichen Erlösarten wie bei der Planung der sonstigen betrieblichen Erträge. Es 

handelt sich dabei allerdings nur um Ertragspositionen im Zusammenhang mit verbundenen 

Unternehmen (VU) oder Partnern (P). Die Planung erfolgt auf Basis der Mittelwerte aus den 

Vorjahren und wird mit einem prozentualen Aufschlag, der sämtliche Indexanpassungen 

berücksichtigt, erhöht. Die Planung wird durch Plausibilitätschecks geprüft, sodass Ausreißer bei 

der Planung nicht berücksichtigt werden. Umstände, wie zum Beispiel die Gründung einer neuen 

Tochtergesellschaft, werden in der Planung aber schon berücksichtigt. 

 

 Aktivierte Eigenleistungen 

Die aktivierten Eigenleistungen, die im Unternehmen anfallen, entstehen in der Regel immer in 

Zusammenarbeit mit der Kostenstelle Elektrotechnik und Marketing und vor allem dann, wenn 

das Kooperationsunternehmen auf Messen vertreten ist. Beispielsweise wird die XAL im Jahr 

2020 wieder auf der Light+Building, eine Messe für Licht und Gebäudetechnik, vertreten sein. 

Wie auch schon 2018 möchte das Unternehmen die Besucherinnen und Besucher mit einem 

eindrucksvollen Messestand überzeugen. Der Messestand sowie die dort vorhandenen Leuchten 

werden von der Kostenstelle Elektrotechnik aufgebaut und installiert und fallen daher unter die 

aktivierten Eigenleistungen. Des Weiteren fallen auch die Planung von neuen 

Schauraumausstattungen und die Installation der Leuchten in den Vertriebsbüros des 

Kooperationspartners in die Sparte der aktivierten Eigenleistungen. Dies passiert in 

Zusammenarbeit der Kostenstellen Vertrieb und Elektrotechnik. 

 

In der XAL HD konnten im Zuge des AX Go Lives, das ist die Inbetriebnahmen des ERP-Systems 

in den einzelnen Gesellschaften, gewisse Aufwendungen des ERP-Teams aktiviert werden. 

Darunter fällt ein gewisser Teil des Personalaufwands, der Reisekosten, der 

Fahrzeugaufwendungen sowie der IC-Beratungen. 

 

 Lagerentwicklung 

Bei der Planung der Lagerentwicklung wird die Bestandsveränderung geplant. Für diese Planung 

ist der „Head of Production“ verantwortlich. Seine Aufgabe ist es, den gesamten Lagerwert der 

XAL AT pro Quartal anzugeben. Auf Basis des angegebenen Lagerwerts errechnet sich der 

Lagerwert jeder einzelnen Kategorie. Bei den Kategorien wird zwischen den Bilanzpositionen 

Rohstoffe, Betriebsstoffe und Hilfsstoffe sowie den unfertigen und fertigen Waren und den noch 
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nicht abrechenbaren Leistungen unterschieden. Die Verteilung der einzelnen Position basiert auf 

den Mittelwerten der Vergangenheitsdaten.  

 

 Innerbetriebliche Leistungen 

Die Planung der erbrachten innerbetrieblichen Leistungen wurde im Budget 2020/21 zum ersten 

Mal durchgeführt und betrifft grundsätzlich nur die Elektronikfertigung und Kostenstellen der 

Entwicklung. Die Aufgabe des Kostenstellenverantwortlichen der Elektronikfertigung ist es, 

abzuschätzen wie viel Stunden pro Quartal für andere Kostenstellen gefertigt wird.  

2.3.2 Die Planung der Aufwendungen  

Neben der Planung der Umsätze und Erträge haben die Kostenstellenverantwortlichen auch die 

Möglichkeit, die Aufwendungen für ihre Kostenstellen zu planen. Die einzelnen planbaren 

Aufwendungen werden im nachfolgenden beschrieben.  

 

 Materialaufwand und bezogene Leistungen 

Die Planung des Materialaufwands und der bezogenen Leistungen erfolgt in Bausch und Bogen 

von der Kostenstelle Einkauf und auch die tatsächlich angefallenen Materialaufwendungen 

werden zum größten Teil auf die Kostenstelle Einkauf gebucht. Bestimmte Einkaufsteile, die nur 

für eine bestimmte Kostenstelle angeschafft werden, landen auf der kostenverursachenden 

Kostenstelle.  

 

Die Kostenstellenverantwortlichen haben die Möglichkeit diese Aufwendungen in Prozent vom 

Umsatz oder als feste Werte pro Quartal zu planen. Außerdem wird hier von den Verantwortlichen 

nicht nur eine Planung der Drittaufwendungen, sondern auch gegenüber verbundenen 

Unternehmen und Partner verlangt.  

 

Jene Aufwendungen, die im Zusammenhang mit einem Leistungsbezug stehen, fallen unter die 

bezogenen Leistungen. Werden beispielsweise Leiharbeiterinnen oder Leiharbeiter benötigt, 

dann würden diese Aufwendungen nicht zum Personalaufwand gehören, sondern zu den 

bezogenen Leistungen. Bezogene Leistungen gibt es primär in den Kostenstellen der Produktion. 

 

 Personalaufwand 

Bei der Planung des Personalaufwands ist die Zusammenarbeit mit der Personalabteilung 

unumgänglich. Die HR übermittelt eine Liste sämtlicher Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an die 

Controllingabteilung. Sie listet alle in der XAL AT und XAL HD tätigen Personen auf. Darüber 

hinaus kann aus dieser Liste entnommen werden, welcher Kostenstelle und welchem 
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Kollektivvertrag diese zugeteilt sind und wie hoch deren Entgeltbestandteile wie z.B. der 

Monatsbezug, der Sachbezug oder die Prämien sind. 

 

Die Aufgabe des Controllings ist es, sämtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie die 

dazugehörigen monatlichen Bezüge, Sachbezüge, Provisionen, Zulagen oder Prämien auf der 

richtigen Kostenstelle zu erfassen. Beim Eintragen der Personaldaten muss vor allem darauf 

geachtet werden, welchem Kollektivvertrag die Mitarbeiterin/der Mitarbeiter zuzuordnen ist. Die 

richtige Zuordnung ist deshalb von enormer Bedeutung, da bei der Personalplanung zum einen 

die kollektivvertraglichen Erhöhungen und zum anderen der Zeitpunkt der Erhöhung 

berücksichtigt werden sollen. Zudem gibt es bei den unterschiedlichen Kollektivverträgen nicht 

die gleichen prozentualen Erhöhungen bzw. gar keine kollektivvertragliche Ist-Erhöhung. 

Nachdem die Personaldaten vom Controlling eingetragen wurden, haben die 

Kostenstellenverantwortlichen die Möglichkeit neue Stellen zu planen oder bestehende zu 

entfernen. Außerdem können Gehaltserhöhungen oder Stundenaufstockungen geplant werden. 

Der geplante Personalaufwand verlinkt sich, ebenso wie die zuvor erwähnten Punkte, in die 

Budget GuV.  

 

Abbildung 2: Auszug der Planungsmaske des Personalaufwands, Quelle: XAL Holding (2019), Planungsfile für  

 Budget. 

 

 Investitionen und Anlagenabgänge 

Bei der Planung der Investitionen und Anlagenabgänge geht es vor allem darum, neue 

Investitionen für das kommenden Geschäftsjahr zu planen. Eine Planung der Abschreibungen 
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der bereits bestehenden Anlagen ist durch die Kostenstellenverantwortlichen nicht notwendig, da 

das ERP-System eine stichtagsbezogenen Abschreibungsvorschau generieren kann, welche 

vom Controlling eingearbeitet wird. 

 

Bei der Planung wird zunächst zwischen immateriellen, materiellen und geringwertigen 

Wirtschaftsgütern unterschieden. Anschließend sollen die Kostenstellenverantwortlichen eine 

Bezeichnung des Anlagenguts, die Anschaffungskosten sowie das Datum der Inbetriebnahme in 

die Planungsmaske eintragen. Bei der Eingabe der Nutzungsdauer wird oftmals der Rat der 

Controllingabteilung herangezogen. Anschließend errechnet sich der monatliche 

Abschreibungsbetrag und verlinkt sich in die GuV. Um in der Planung nicht nur die 

Abschreibungen der neugeplanten Investitionen zu berücksichtigen, wird die stichtagsbezogene 

Abschreibungsvorschau diesen in der GuV hinzugerechnet.  

 

Abbildung 3: Auszug der Planungsmaske der geplanten Investitionen und Anlagenabgänge,  

 Quelle: XAL Holding (2019), Planungsfile für Budget. 

 

Es ist zudem auch möglich, Anlagenabgänge zu planen. Hierzu ist der Name der Anlagen, sowie 

dessen Anlagennummer aus dem ERP-System einzutragen. Durch das Eintragen des Datums, 

an dem die Anlage abgeht, kann der Gewinn bzw. Verlust im richtigen Quartal in der GuV 

berücksichtigt werden. Zur Ermittlung, ob es sich um einen Gewinn oder Verlust handelt, ist es 

notwendig, den Erlös und den Buchwert der Anlage anzugeben.  
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 Sonstiger betrieblicher Aufwand gegenüber Dritten und Intercompany 

Die Planung des sonstigen betrieblichen Aufwands betrifft alle Kostenstellen in der XAL AT und 

XAL HD. Im Zuge der Budgetplanung haben die Kostenstellenverantwortlichen die Möglichkeit 

14 Positionen zu planen. Aufgrund der hohen Anzahl der Positionen wird den Verantwortlichen 

eine Übersicht der aus den Vorjahren angefallenen Aufwendungen beigefügt. Dies soll vor allem 

dabei helfen, kostenbewusst sein zu schaffen sowie eine realitätsnahe Planung zu garantieren. 

Darüber hinaus wird den Kostenstellenverantwortlichen eine Tabellenblatt zur Verfügung gestellt, 

in dem erläutert wird, was in den einzelnen Positionen zu planen ist.  

 

Abbildung 4: Planungsmaske des sonstigen betrieblichen Aufwands, Quelle: XAL Holding (2019), Planungsfile 
 für Budget. 

 

Die Planung von IC Aufwendungen wird ebenfalls von der Controllingabteilung durchgeführt und 

betrifft die gleichen Positionen. Alle geplanten Positionen, unabhängig ob ertrags- oder 

aufwandswirksam, verlinken sich in eine Budget Gewinn- und Verlustrechnung, welche dann vor 

allem auch für die Plan-Ist-Vergleiche essenziell ist.31  

 

Nach Retournierung der Budgetdateien, in der Regel erfolgt dies Mitte November, wird eine 

Durchsicht der geplanten Positionen vorgenommen. Die vom Controlling geplanten IC-Erträge 

und IC-Aufwendungen werden nach Bedarf an neue Informationen angepasst. Nach Prüfung des 

Budgets und der Klärung möglicher offener Punkte mit den Kostenstellenverantwortlichen, was 

                                                
31  Vgl. Anhang A: Interview, S. 100. 
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in der Regel nochmals ein bis zwei Wochen in Anspruch nimmt, wird das vorläufige Budget an 

die Geschäftsführung übermittelt. Sämtliche Kostenstellenbudgets werden von der 

Geschäftsführung und der Abteilungsleitung des Controllings besprochen und gegebenenfalls 

Kürzungen veranlasst. Für gewöhnlich geschieht dies ein Monat vor dem geplanten 

Fertigstellungstermin. Kürzungen umfassen unter anderem geplante Investition oder 

Neueinstellungen. Anpassungen werden aber vor allem dann vorgenommen, wenn das 

Ergebnisziel nicht erreicht wird. Da die Controllingabteilung die Schnittstelle zwischen der 

Geschäftsführung und den Kostenstellenverantwortlichen ist, ist es die Aufgabe des Controllings 

Kürzungen an die Planungsverantwortlichen zu kommunizieren bzw. Verschiebungen von 

Investitionen oder Neueinstellungen mit ihnen zu besprechen. Oftmals handelt es sich dabei auch 

nur um Rückfragen zu den geplanten Positionen. Daraufhin gibt es eine weitere 

Abstimmungsrunde mit dem verantwortlichen Geschäftsführer sowie die anschließende 

Genehmigung (Verabschiedung) durch diesen. Nach Genehmigung des Budgets werden die 

Excel-Dateien an die Verantwortlichen ausgesandt.32 

 

Nachdem das Budget durch die Geschäftsführung genehmigt wird, beginnt das Unternehmen mit 

der Umsetzung (Durchsetzung) der geplanten Maßnahmen. Unter Maßnahmen werden jene 

Handlungen verstanden, die getätigt werden müssen, um die vorgegebenen Ziele zu erreichen. 

Dabei handelt es sich beispielsweise um die Einstellung neuer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

oder um notwendige Investitionen.33  

 

Ob die geplanten Maßnahmen unterjährig umgesetzt werden, kann mittels eines Plan-Ist-

Vergleichs und einhergehenden Abweichungsanalysen geprüft werden. In regelmäßigen 

Abständen, monatlich oder quartalsweise, wird die Kontrolle der Zielerreichung durchgeführt, 

sowie die Abweichungen zum geplanten Zustand untersucht. Wie dies aktuell im 

Kooperationsunternehmen von Statten geht, wird im nächsten Unterkapitel näher behandelt. 

 

Der letzte Schritt des Budgetierungsprozesses ist die Anpassung. Im Zuge der 

Vorschaurechnung (auch Forecast) hat das Unternehmen zum einen die Möglichkeit, sich vor 

Augen zu halten, wie sich die erfassten Abweichungen auf das zukünftige Ergebnis auswirken 

und zum anderen kann dann mit gezielten Anpassungen das zukünftige Ergebnis weiterhin 

verfolgt oder angepasst werden.34  

 

                                                
32  Vgl. Anhang A: Interview, S. 100. 
33  Vgl. WALA/HASLEHNER (2009), S. 234. 
34  Vgl. WALA/HASLEHNER (2009), S. 235. 



 31 

Im Kooperationsunternehmen wird quartalsweise ein Forecast durchgeführt. Dabei werden im 

ersten Schritt die Ist-Werte mit den Plan-Werten verglichen, um in weiterer Folge notwendige 

Anpassungen zu treffen. Anpassungen im Kooperationsunternehmen werden häufig bei den 

Umsatzerlöse, im Personalaufwand und bei den Investitionen vorgenommen. Der sonstige 

betriebliche Aufwand wird eher seltener angepasst. Bei Anpassungen der Umsatzerlöse wird in 

der Regel der geplante Jahresumsatz nicht verändert, lediglich die zu erreichenden Umsätze pro 

Quartal. Im Personalaufwand werden Anpassungen vorgenommen, wenn Mitarbeiterinnen oder 

Mitarbeiter das Unternehmen verlassen oder neue eingestellt werden. Bei den Investitionen wird 

häufig eine Adaption in Bezug auf das Anschaffungsdatum vorgenommen, in der Regel wird die 

Anschaffung in einen anderen Monat verschoben.35 

 

Zusammenfassend kann hervorgehoben werden, dass die Planung der Kostenstellenbudgets 

durch die Kostenstellenverantwortlichen viele Vorteile mit sich bringt. Neben dem eingebrachten 

Know-how der Kostenstellenverantwortlichen profitiert das Unternehmen von einer erheblichen 

Planungstiefe, welche bei einer unternehmensübergreifenden Planung nicht möglich wäre. 

Dadurch wird im Weiteren Schritt ein Kostenbewusstsein bei den Verantwortlichen geschaffen 

und ermöglich somit in weiterer Folge eine realitätsnähere Planung. Trotz des teilweise 

langwierigen Planungsprozesses überwiegen die Vorteile für das Kooperationsunternehmen 

deutlich.  

2.4 Die aktuelle unterjährige Berichterstattung auf Kostenstellenebene 

Ebenso wie bei der Erhebung der Einteilung der Kostenstellen und des Budgetierungsprozesses 

hat man zur aktuellen Berichterstattung auf Kostenstellenebene ein Interview mit der 

Abteilungsleitung des Controllings geführt. 

 

Aktuell gibt es im Kooperationsunternehmen einen sogenannten Kostenstellenbericht, welcher 

den Kostenstellenverantwortlichen monatlich zugesandt wird. Dieser Bericht soll den Zweck 

erfüllen, den Berichtsempfängern36, einen Überblick über die auf ihrer Kostenstelle gebuchten 

Aufwendungen zu geben. Tatsächlich ist es so, dass im monatlichen Kostenstellenbericht nur 

Aufwendungen aber keine Umsätze bzw. Erträge enthalten sind. Eine einzige Ausnahme in 

Bezug auf das Reporting der Umsätze gibt es. Die monatlichen Berichte der Kostenstellen 

Vertrieb AT, Vertrieb KAM, International Sales und Vertrieb APAC weisen deren 

Handelswarenumsätze aus. Die übrigen Kostenstellen, welche Leistungserlöse wie das EMV-

Labor oder die Kostenstellen der Holding erbringen, bekommen durch das monatliche Reporting 

aber keinen Einblick auf die Höhe derer Leistungserlöse. Die Aufwendungen, welche im 

                                                
35  Vgl. Anhang A: Interview, S. 100.  
36  Als Berichtsempfänger gelten sowohl Frauen als auch Männer. 
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Kostenstellenbericht reportet werden umfassen den Personalaufwand, die Abschreibungen 

sowie den sonstigen betrieblichen Aufwand. Der Materialaufwand ist zum aktuellen Zeitpunkt 

nicht Bestandteil der monatlichen Kostenstellenberichte (s. Anhang S. 104). Im nachfolgenden 

wird auf die einzelnen Schritte der Erstellung der Kostenstellenberichte sowie das Aussehen 

dieser näher beleuchtet werden.37 

 

Die Erstellung der Kostenstellenbericht erfolgt monatlich. In der Regel startet die Erstellung der 

Berichte um den 15. des Monats, nach Buchungsschluss des zu berichtenden Monats. Die 

Information zum Buchungsschluss muss meistens durch Eigeninitiative in der Buchhaltung 

erfragt werden. Erst nach Bestätigung des Buchungsschlusses kann mit der Aufbereitung der 

Kostenstellenberichte begonnen werden. Im ersten Schritt müssen dafür die Daten aus der 

Finanzbuchhaltung (FIBU) in die Kostenrechnung (KORE) des ERP-Systems übernommen 

werden. Dies erfolgt mittels eines sogenannten Batchjobs, welcher für jede Gesellschaft separat 

durchgeführt werden muss. Dieser Batchjob wird vom Controlling angestoßen. Innerhalb weniger 

Minuten werden die gebuchten Daten in die Kostenrechnung übernommen. Sobald die 

Übernahme erfolgreich war, können die Daten mittels eines im ERP-System generierten Berichts, 

in eine Excel-Datei exportiert werden. Dieser Bericht ist so aufgebaut, dass er eine zuvor 

definierte Kostenstellenhierarchie mit einer zuvor definierten Positionsstruktur kombiniert. Die 

Daten werden dann für das eingestellte Monat und der ausgewählten Kostenstellenhierarchie 

inkl. Positionsstruktur aus dem ERP-System geladen.  

 

Die Kostenstellenhierarchie besteht aus mehreren Divisionen.38 Die Positionsstruktur ermöglicht 

eine beliebige Gliederung der gewünschten Berichtsposition. Diesen Positionen können beliebige 

Konten zugeordnet werden. Auch die Bezeichnung der Positionen kann individuell erfolgen. So 

hat man beispielsweise der Position „Instandhaltung“, welche zu den sonstigen betrieblichen 

Aufwendungen gehört, folgende Konten zugeteilt: Instandhaltung für Maschinen und Geräte, 

Instandhaltung für Betriebsausstattung und Instandhaltung für EDV-Anlagen und Software. Im 

ERP-Export werden dann sämtliche Buchungen dieser Konten unter der Position 

„Instandhaltung“ ausgewiesen. Im aktuellen Kostenstellenbericht ist es so, dass lediglich der 

Personalaufwand, die Abschreibungen und die sonstigen betrieblichen Aufwendungen im ERP-

Export enthalten sind.  

 

Nachdem die Daten geladen wurden und sich die Daten in einer Excel-Datei befinden, müssen 

im nächsten Schritt die einzelnen Tabellenblätter des Exports in die jeweiligen 

Kostenstellenberichte kopiert werden. Sämtliche Kostenstellenberichte verfügen über ein 

                                                
37  Vgl. Anhang A: Interview, S. 101. 
38  Vgl. Kapitel 2.2 Die Einteilung der Kostenstellen in der XAL, S. 16. 



 33 

sogenanntes Datenblatt. Der eigentliche Bericht, welcher für die Berichtsempfänger sichtbar ist, 

verlinkt sich auf dieses Tabellenblatt. Bei einer so hohen Anzahl an Kostenstellen, wie es sie in 

der XAL AT und XAL HD gibt, ist dies ein sehr lange andauernder Prozess. Nach der Befüllung 

der Berichte ist es die Aufgabe des Controllings, die Positionen des sonstigen betrieblichen 

Aufwands zu kommentieren. Der sonstige betriebliche Aufwand umfasst insgesamt 14 

Positionen. Dabei handelt es sich um die gleichen, welche im Kapitel „2.3. Der Budgetprozess 

der Kostenstellen“ behandelt wurden. Eine Unterteilung der Aufwendungen in Dritte, verbundene 

Unternehmen und Partner gibt es nicht. Die Kommentierung des sonstigen betrieblichen 

Aufwands nimmt sehr viel Zeit in Anspruch, da sämtliche Buchungen der 14 Positionen 

beschrieben werden müssen. Im Grunde genommen geht man bei der Kommentierung 

folgendermaßen vor. Im ersten Schritt werden sämtliche Konten, welche z.B. in die Position 

Instandhaltungsaufwendungen fallen, in das System eingegeben. Anschließend wird der 

gewünschte Zeitraum der Buchungen sowie die gewünschte Kostenstelle eingegeben. Es 

erscheint eine Aufstellung sämtlicher in diesem Zeitraum gebuchten Geschäftsfälle für die 

ausgewählte Kostenstelle. Es folgt nun die Kommentierung der einzelnen Positionen im 

Kostenstellenbericht auf Basis der im Microsoft AX erstellten Aufstellung. Neben diesem 

langwierigen Prozess ist das Controlling auch oftmals mit einer Menge an nicht aussagekräftigen 

Buchungsbeschreibungen, wie zum Beispiel „Kreditorenrechnung“, konfrontiert. Daraufhin muss 

mit der Buchhaltung Kontakt aufgenommen werden, um nähere Informationen zu den besagten 

Buchungen zu erhalten. Dieses Nachfragen verlängert den ohnehin schon sehr langwierigen 

Prozess und nimmt wertvolle Zeit in Anspruch. Eine Kommentierung oder eine Detailaufstellung 

der Abschreibungen, des Personalaufwands und in manchen Fällen der Umsätze gibt es aktuell 

nicht. Die Abschreibungen sind in eine Abschreibung für immaterielle Wirtschaftsgüter und für 

materielle Wirtschaftsgüter aufgeteilt, der Personalaufwand untergliedert sich in Löhne, Gehälter, 

Aufwendungen für Abfertigungen, Mitarbeitervorsorgekasse und gesetzlich vorgeschriebene 

Sozialabgaben sowie sonstigen sozialen Aufwendungen.  

 

Im Durchschnitt dauert der gesamte Prozess, von der Information, dass der Buchungsschluss 

erfolgt ist bis hin zur Aussendung der Kostenstellenberichte zwischen 20 und 30 Stunden. Die 

hohe Stundenabweichung ist zum einen auf die Wartezeit der Rückmeldungen von der 

Buchhaltung aber auch von technischen Gegebenheiten, wie der Übernahme der 

Sachkontobuchungen mittels Batchjob, abhängig. Außerdem war das Controlling aufgrund der 

Abweichungen zum Aussendungstermin in weiterer Folge damit beschäftigt, die Nachfragen der 

Berichtsempfänger diesbezüglich zu stillen. 

 

Nach der Aussendung ist man, aufgrund mangelnder bzw. fehlender Details im 

Kostenstellenbericht, mit einer Flut an Nachfragen, vor allem den Personalaufwand betreffend, 
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konfrontiert. Die Menge an Nachfragen der Kostenstellenverantwortlichen lässt darauf schließen, 

dass diese durchaus sehr interessiert und gewollt sind, mehr Informationen zu ihrer Kostenstelle 

zu erhalten. Man hat erkannt, dass durch ein detaillierteres und konkreteres Reporting, den 

Kostenstellenverantwortlichen zum einen eine Hilfestellung für die Budgeterstellung gegeben 

wird und zum anderen sich der Arbeitsaufwand nach der Aussendung der Berichte für das 

Controlling deutlich verringern wird. 

 

Aufgrund dessen, dass es den Kostenstellenverantwortlichen zum ersten Mal möglich war, die 

Planung für das Wirtschaftsjahr 2020/21 so detailliert und in die Tiefe gehend durchzuführen, wird 

ein unterjähriger Bericht benötigt, der ebenso umfangreich und detailliert ist. Der Aufbau und die 

notwendigen Berichtsinhalte werden in den nächsten Kapiteln behandelt. 
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3 Die Berichtserstellung für den Plan-Ist-Vergleich 

Dieses Kapitel behandelt einleitend die theoretische Abgrenzung zwischen Management 

Reporting und dem „übrigen“ Berichtswesen. Zudem soll die Berichtsgestaltung anhand der damit 

einhergehenden „W-Fragen“ behandelt werden. Das bedeutet, dass zuerst allgemeine 

Gestaltungsdimensionen und anschließend die Berichtsinhalte und deren visuelle Aufbereitung 

erläutert werden. 

 

Die Steuerung der im Budget festgelegten Ziele geschieht durch das operative Controlling. Das 

operative Controlling umfasst unter anderem folgende Tätigkeiten: 

 Soll-Ist-Vergleich/ Plan-Ist-Vergleich 

 Analyse von Zielabweichungen 

 die Prognose über die mögliche Zielerreichung unter Berücksichtigung von Maßnahmen 

zur Gegensteuerung. 

 

Um Plan-Ist-Vergleiche durchführen zu können, müssen einige Voraussetzungen gegeben sein. 

So sollte unter anderem gewährleistet werden, dass die Plan- und Ist-Elemente miteinander im 

Einklang stehen. Dies bedeutet, dass sowohl die Plandaten als auch die Ist-Daten dieselbe 

Gliederung aufweisen sollen. Darüber hinaus werden, um der Steuerungsfunktion 

nachzukommen, unterjährige Plan-Ist-Vergleiche empfohlen.39  

 

Bevor jedoch Plan-Ist-Vergleiche durchgeführt werden können, muss man an den Beginn des 

Berichtswesens zurückgehen und widmen uns daher eingangs der Bergriffabgrenzung von 

Management Report und dem „übrigen“ Berichtswesen in Verbindung mit dem 

Informationsversorgungsprozesses und dem Adressatenkreis. Das Berichten zielt darauf ab, 

Informationen an die Berichtsempfänger zu übermitteln. Informationen sind notwendig, um 

Handlungsschritte zu setzen bzw. zu unterlassen und gerade deswegen sind Informationen 

unverzichtbar für Berichte.40  

 

Bei der Verteilung der verarbeiteten Informationen richtet man sich an einen bestimmten 

Empfängerkreis. Anhand dieses Empfängerkreises ist es unter anderem möglich, eine Grenze 

zwischen dem Berichtswesen und dem Management Reporting zu ziehen. Bekommen sowohl 

externe als auch interne Informationsnutzer einen Bericht zur Verfügung gestellt, dann wird von 

einem betrieblichen Berichtswesen (Reporting i.w.S.) gesprochen. Das betriebliche 

Berichtswesen umfasst unter anderem auch die gesetzlich vorgeschriebene 

                                                
39  Vgl. AMANN/ PETZOLD (2014), S. 155 f.  
40  Vgl. TASCHNER (2013), S. 24 ff. 
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Finanzberichterstattung. Erfolgt die Verteilung der Informationen ausschließlich an interne 

Empfängerinnen und Empfänger, unabhängig davon ob es sich dabei um Personen mit 

Führungsaufgaben oder mit Ausführungsaufgaben handelt, wird vom innerbetrieblichen 

Berichtswesen gesprochen. Als Management Reporting wird das Berichtswesen an interne 

Informationsnutzer mit Führungsaufgaben bezeichnet.41  

 

„Das Management Reporting stellt denjenigen Teilbereich des innerbetrieblichen 

Berichtswesens dar, welcher sich auf die Informationsversorgung der mit 

Führungsaufgaben betrauten Personen und Stellen konzentriert und steuerungsrelevante 

Information (=Führungsinformation) aufbereitet und übermittelt.“42 

 

Eine in der Literatur einheitliche Abgrenzung zwischen Berichtswesen und Management 

Reporting gibt es nicht. Während die Differenzierung anhand des Empfängerkreises relativ rasch 

möglich ist, ist man sich in der Literatur nicht einig, welche Phasen der Informationskette zum 

Berichtswesen gehören und welche nicht. 

 

Abbildung 5: Prozesskette der Informationsversorgung, Quelle: HORVÁTH (2008), S. 218 (leicht modifiziert). 

 

Die für die Berichtsempfänger notwendigen Informationen müssen durch die Controllingabteilung 

beschafft werden. Bevor dies allerdings möglich ist, muss der Informationsbedarf des 

Berichtsempfängers ermittelt werden. Der Ermittlung des Informationsbedarfs und der 

Informationsbeschaffung folgt die Informationserzeugung. Anschließend ist das Controlling dafür 

zuständig, die erzeugten Informationen bereitzustellen und zu übermitteln. Die Informationen 

müssen so angepasst werden, dass diese das Informationsbedürfnis der Berichtsempfänger 

stillen.43 

 

Während ein Autor davon spricht, dass sämtliche Phasen der Informationskette zum 

Berichtswesen gehören, sind andere der Meinung, dass die Informationserzeugung, die 

Informationsbereitstellung und -übermittlung sowie die Informationsnutzung Teil des 

Berichtswesen sind. Diesen beiden Auffassungen folgt HORVÁTH nicht. Er erläutert, dass die 

                                                
41  Vgl. TASCHNER (2013), S. 36 f; HORVÁTH (2008), in: GLEICH/ HORVÁTH/ MICHEL (Hrsg.), S. 19 f. 
42  TASCHNER (2013), S. 38. 
43  Vgl. HORVÁTH (2008), in: GLEICH/ HORVÁTH/ MICHEL (Hrsg.), S. 18 f; TASCHNER (2013), S. 29 f. 
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Informationsbereitstellung und -übermittlung sowie die Informationsnutzung lediglich dem 

Berichtswesen zuzuschreiben sind.44 

 

Die vor allem in der Praxis unscharfe Verwendung der Begriffe „Berichtswesen“, „Reporting“ und 

„Management Reporting“ führt dazu, dass sich die Bezeichnung „Report“ für die Gesamtheit der 

Einrichtungen, Regeln und Abläufe zur Versorgung der Empfänger mit Informationen 

durchgesetzt hat.45 

 

Der Fokus dieser Arbeit liegt darin, Kostenstellenberichte für das Kooperationsunternehmen zu 

erstellen. Diese sollen an die Kostenstellenverantwortlichen übermittelt werden, um ihnen einen 

Plan-Ist-Vergleich der Erträge und Aufwendungen zu ermöglichen. Da die Adressatinnen und 

Adressaten der Kostenstellenberichte die Kostenstellenverantwortlichen sind und diese zum 

internen Adressatenkreis zählen, kann das Kostenstellenreporting dem innerbetrieblichen 

Berichtswesen eindeutig zugeordnet werden. Die Zuordnung der Kostenstellenberichte in die 

Sparte des Management Reportings ist nicht ganz eindeutig. Wie bereits zuvor bei der 

Erläuterung dieser Berichtssparte erwähnt wurde, handelt es sich bei den Empfängerinnen und 

Empfängern um Personen, die mit Führungsaufgaben betraut sind. In diesem Fall muss erwähnt 

werden, dass die Kostenstellenleiterinnen und Kostenstellenleiter des Kooperationsunternehmen 

auch eine Führungsaufgabe, wenn ungleich zu jener des Managements selbst, einnehmen. Es 

ist daher nicht deutlich aus- bzw. eingrenzbar, ob das Kostenstellenreporting auf die literarische 

Definition des Management Reportings zutrifft oder nicht. Man hat sich jedoch im Rahmen dieser 

Arbeit dazu entschieden, die für das Kooperationsunternehmen gewählt Form des Reportings an 

jene des Management Reportings anzulehnen. 

3.1 Die allgemeinen Gestaltungsdimensionen des Kostenstellenberichts 

Dieses Kapitel widmet sich den Gestaltungsdimensionen der Kostenstellenberichte im 

Kooperationsunternehmen. Unabhängig davon, ob es sich um einen Management Report oder 

einen anderen Bericht handelt, der Prozess der Berichtserstellung ist in der Regel nahezu ident, 

die Berichte variieren aber stark. Da bei der Berichtserstellung die Empfänger und ihre 

Bedürfnisse im Mittelpunkt stehen, weisen die Berichte unterschiedliche Inhalte und 

Ausprägungen auf.46  

 

                                                
44  Vgl. HORVÁTH (2008), in: GLEICH/ HORVÁTH/ MICHEL (Hrsg.), S. 18 f; TASCHNER (2013), S. 29 f. 
45 Vgl. TASCHNER (2013), S. 37. 
46  Vgl. WALA/HASLEHNER (2009), S. 277; WANICZEK (2002), S. 123. 
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In der deutschsprachigen Literatur haben sich im Zusammenhang mit der Berichtsgestaltung fünf 

Fragen herauskristallisiert bzw. etabliert. Diese werden in unterschiedlichen Ausprägungen 

behandelt, jedoch sollten diese bei der Berichtsgestaltung beantwortet werden.47  

 Wozu soll der Bericht erstellt werden?  

 Was soll der Bericht beinhalten?  

 Wie sollen die Informationen dargestellt werden? 

 Wann soll der Bericht erscheinen/ übermittelt werden? 

 Wer sind die involvierten Personen? 

 

Die Fragen rund um den Berichtszweck (Wozu?), den Berichtsbeteiligten (Wer?) und den 

Berichtszyklus und Berichtszeitraum (Wann?) sollen in diesem Kapitel geklärt werden. Diese 

Gestaltungsdimensionen werden vom Autor dieser Arbeit unter allgemeine 

Gestaltungsdimensionen subsummiert. Die Fragen rund um die Berichtsinhalte (Was?) und 

deren formaler Ausgestaltung (Wie?) sollen im nachgelagerten Kapitel behandelt werden.  

3.1.1 Der Berichtszweck der Kostenstellenberichte 

Dieser Abschnitt beschäftigt sich damit, welche Zwecke ein Bericht verfolgen kann und wie dies 

im Kooperationsunternehmen aussieht. Wenn ein Bericht erstellt wird, dann ist es notwendig, 

dass die dafür zuständigen Personen über den Zweck des Berichts Bescheid wissen. „Wozu wird 

der Bericht benötigt?“ Berichte können verschiedene Zwecke verfolgen, wobei dabei das 

Hauptaugenmerk auf die Übermittlung von Informationen gelegt wird. Neben der 

Informationsübermittlung verfolgen Berichte unter anderem den Dokumentationszweck, den 

Kontrollzweck oder dienen als Planungs- und Entscheidungsunterstützung.48  

 

Die monatlichen Kostenstellenberichte verfolgen zum einen den Kontrollzweck und zum anderen 

dienen sie als Planungs- sowie Entscheidungsunterstützung. Der Zweck der 

Planungsunterstützung soll längerfristig gesehen darauf abzielen, dass die Berichtsempfänger 

zukünftig in der Lage sind, das Budget möglichst eigenständig zu planen. Durch einen möglichst 

klar strukturierten und inhaltlich umfangreichen Kostenstellenbericht kann man davon ausgehen, 

dass die Berichte bereits in der zukünftigen Budgetplanung eine enorme Unterstützung für die 

Kostenstellenverantwortlichen sein werden und dadurch eine Entlastung im Controlling 

geschaffen wird.  

 

Der Kontrollzweck, welcher ebenso durch das Erstellen und Aussenden der monatlichen 

Kostenstellenberichte verfolgt wird, hat für das Kooperationsunternehmen auch einen wichtigen 

                                                
47  Vgl. HORVÁTH (2008), in: GLEICH/ HORVÁTH/ MICHEL (Hrsg.), S. 20; TASCHNER (2013), S. 43 ff. 
48  Vgl. TASCHNER (2013), S. 56. 
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Stellenwert. Es sollen dabei die im Budget geplanten Werte mit den tatsächlichen Ist-Werten 

verglichen werden. Die Kontrolle stellt somit ein zentrales Fundament für die quartalsweise 

Vorschaurechnung dar. Des Weiteren wird durch die Kontrolle der Kostenstellenverantwortlichen 

nicht nur die Richtigkeit der betragsmäßigen und kostenstellentechnischen Buchung geprüft, 

sondern auf lange Sicht auch zu einer Schaffung eines Kostenbewusstseins bei den 

Kostenstellenverantwortlichen führen. Die Adressatinnen und Adressaten sollen ein Gespür dafür 

entwickeln, welche Positionen (z.B. Transportkosten oder Fahrzeugaufwendungen) 

richtigerweise sowie welche Positionen in nicht plausibler Höhe oder gar fälschlicherweise auf 

ihrer Kostenstelle gebucht werden. 

 

Letzteren Zweck, die Entscheidungsunterstützung, soll ebenfalls durch den Kostenstellenbericht 

abgedeckt werden. Den Berichtsempfängern soll die Möglichkeit gegeben werden, anhand der 

zur Verfügung gestellten Daten, Entscheidungen zu treffen oder Alternativen zu wählen. Es muss 

jedoch hervorgehoben werden, dass nicht alle Berichtsadressatinnen und Berichtsadressaten im 

Kooperationsunternehmen befugt sind Entscheidungen zu treffen. Abhängig von der 

hierarchischen Position, sind manche Kostenstellenverantwortliche befugt allein Entscheidungen 

zu treffen oder eben nicht. Auf die hierarchisch bezogenen Handlungsspielräume wird im 

Abschnitt der Berichtsempfänger genauer eingegangen.  

 

Auf Basis des zu verfolgenden Berichtzwecks wird in der Literatur außerdem zwischen mehreren 

Berichtsarten unterschieden. In einigen literarischen Quellen erfolgt die Einteilung auf Basis 

mehrere Merkmale, in anderen wiederrum lediglich auf ein paar wenigen. Grundsätzlich wird eine 

Klassifizierung der Berichte in Standardberichte, Bedarfsberichte und Abweichungsberichte 

vorgenommen.49  

 

Die für das Kooperationsunternehmen zu erstellenden Kostenstellenberichte sind 

Standardberichte. Aufgrund der nahezu durchgängigen Standardisierung in den Bereichen 

Berichtsinhalt, Berichtszeitraum, Berichtslayout und Berichtsadressaten fallen die 

Kostenstellenberichte in diese Berichtsparte. Die Vorteile des standardisierten Berichts sind ganz 

klar die automatisierte Datenverarbeitung sowie die vordefinierten Templates, welche zur 

Befüllung bereitstehen. Als Nachteil dieser Berichtsart muss jedoch hervorgehoben werden, dass 

auf individuelle Wünsche der Kostenstellenverantwortlichen in der Regel kaum eingegangen 

werden kann. Dies lässt sich vor allem darauf zurückführen, dass aufgrund der hohen Anzahl der 

Empfänger die Berücksichtigung von individuellen Informationen die Erstellungszeit der Berichte 

enorm in die Länge zieht, weshalb vereinbarte Aussendungstermine eventuell nicht eingehalten 

                                                
49  Vgl. TASCHNER (2013), S. 61 ff. 
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werden können. Neben dem standardisierten Berichtsinhalt wird in Standardberichten auch der 

Berichtszeitraum standardisiert. Auf den Aussendungszyklus der Kostenstellenberichte wird 

etwas später genauer eingegangen. 

 

Wie bereits erwähnt, ist die Anzahl der Berichtsempfänger bei Standardberichten um ein 

Vielfaches höher als bei Bedarfsberichten bzw. bei Abweichungsberichten. Aufgrund dessen 

enthalten Standardberichte auch Informationen, die möglicherweise nicht für jede oder jeden von 

gleicher Bedeutung sind. Oftmals wird ein Standardbericht in der Literatur auch als 

Informationskatalog bezeichnet, aus welchem sich die Berichtsempfänger die für sie notwendigen 

Informationen heraussuchen.  

 

Im Gegensatz zu den Standardberichten, welche durch die Erreichung eines bestimmten 

Zeitpunktes ausgelöst werden, werden Abweichungsberichte aufgrund von Überschreitungen 

gewisser vordefinierter Schwellen ausgelöst. Die Adressatinnen und Adressaten von 

Abweichungsberichten erhalten nur dann einen Bericht, wenn eine Abweichung eine vordefinierte 

Schwelle überschritten hat. Aufgrund dieser Prämisse ist erkenntlich, dass Abweichungsberichte 

keine Regelmäßigkeit aufweisen. Auch Bedarfsberichte weisen keinen regelmäßigen Rhythmus 

auf, da diese nur dann erstellt werden, wenn Bedarf besteht. Grundsätzlich werden sie sehr 

kurzfristig benötigt und dürfen in der Regel nur von einem vordefinierten Personenkreis 

angefordert werden. Ein Vorteil von Bedarfsberichten ist die Deckung eines enormen 

Informationsbedarfs.50 

3.1.2 Die Berichtsbeteiligten 

Die Versorgung von Informationen mittels Berichte zieht nach sich, dass immer mindestens zwei 

Parteien in diesen Prozess involviert sind. Dabei handelt es sich zum einen um die 

Berichtserstellerin/den Berichtsersteller und zum anderen um die Berichtsempfänger. Der 

Beteiligtenkreis kann sich durch weitere Personen, die beispielsweise für die technische 

Unterstützung zur Verfügung stehen, vergrößern.  

 

Die Aufgabe der Berichtserstellerin/des Berichtserstellers ist es, die für den Bericht notwendigen 

Informationen zu verarbeiten und anschließend adressatengerecht aufzubereiten. Dabei handelt 

es sich in der Regel um jene Personen, die im Rechnungswesen oder Controlling des 

Unternehmens tätig sind. Zum Kreis der Personen, die die Berichte erstellen, zählen aber auch 

jene, die Informationen als Input zur Verfügung stellen.51  

                                                
50  Vgl. WALA/HASLEHNER (2009), S. 278; TASCHNER (2013), S. 62 ff. 
51  Vgl. TASCHNER (2013), S. 225 ff.  
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Jene Beteiligten, die im Kooperationsunternehmen für den Kostenstellenbericht verantwortlichen 

sind, sind im Controlling beschäftigt. Aufgrund der hohen Anzahl an zu erstellenden und 

auszuschickenden Berichten, in Summe handelt es sich um 34 Kostenstellenberichte, werden in 

Zukunft eine Mitarbeiterin und ein Mitarbeiter für die Kostenstellenberichte verantwortlich sein 

und den Berichtsempfängern bei Fragen zur Verfügung stehen. Inputlieferanten im Prozess der 

Erstellung der monatlichen Kostenstellenberichte sind zum einen die Personalabteilung und zum 

anderen die Buchhaltung. Letzter liefert die Daten, welche in verarbeiteter Form in den 

Kostenstellenbericht aufgenommen werden. Die HR ist für die Weitergabe von 

Mitarbeiterinformationen, in der Regel in Form einer Bereitstellung der Mitarbeiterliste, zuständig. 

 

Die Berichtsempfänger ergeben sich für gewöhnlich aufgrund des Berichtszwecks.52 Im 

Kooperationsunternehmen handelt es sich dabei um die Kostenstellenverantwortlichen der XAL 

AT und XAL HD. Die Kostenstellenverantwortlichen sind für die Führung eines kleinen, 

organisatorisch abgrenzbaren Bereichs, der Kostenstelle, zuständig. Die hierarchische Position 

ist bei den Kostenstellenverantwortlichen aber durchwegs unterschiedlich. Im 

Kooperationsunternehmen wird hierarchisch zwischen Geschäftsführern, Senior Bereichsleitern, 

Bereichsleitern, Abteilungsleitern und Teamleitern unterschieden. Sämtlich Positionen umfassen 

sowohl Frauen als auch Männer. Unabhängig davon kann jede hierarchische Position, mit 

Ausnahme des Teamleiters, für eine Kostenstelle verantwortlich sein. Dies führt aber auch dazu, 

dass einige Kostenstellenberichte an einen Abteilungsleiter übermittelt werden, aber zugleich an 

dessen Bereichsleiter. Die unterschiedlichen hierarchischen Positionen der 

Kostenstellenverantwortlichen sind primär auf die Größe einzelner Bereiche zurückzuführen. 

Einzelne Bereich, wie z.B. die Produktion, wurde in Fachbereiche (mechanische Fertigung, 

Elektronikfertigung und Produktion allgemein) unterteilt. Eine Gesamtbetrachtung als 

Kostenstelle Produktion wäre unübersichtlich. Die einzelnen Fachbereiche haben 

Abteilungsleiter, welche im Fall der Produktion dem Senior Bereichsleiter unterstellt sind. Der 

Bereichsleiter bekommt sämtliche Berichte in „cc“ geschickt, die Abteilungsleiter aber lediglich 

den Bericht ihres eigenen Bereiches. Ansprechpartner für das Controlling bleibt in diesem Fall 

aber in der Regel trotzdem der Abteilungsleiter.  

 

Wie zuvor erwähnt hat die hierarchische Position des Kostenstellenverantwortlichen 

dahingehend eine Auswirkung, ob Planungen und Entscheidungen ohne Rücksprache getroffen 

werden können oder ob diese mit einer Vorgesetzten/einem Vorgesetzten abzuklären sind. Dies 

wäre zum Beispiel der Fall, wenn es sich beim Berichtsempfänger um eine 

Abteilungsleiterin/einen Abteilungsleiter handelt. Die Aufgabe dieser Person ist es, im Zuge des 

                                                
52  Vgl. 3.1.1 Der Berichtszweck der Kostenstellenberichte, S. 38 f. 
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Budgets die Planungen sowie unterjährig die Entscheidungen mit der Vorgesetzten/dem 

Vorgesetzten abzuklären. Da es im Kooperationsunternehmen einige solcher hierarchischen 

Verzweigungen gibt, gibt es im Controlling eine eigens angelegte Liste, wer Berichtsempfänger 

ist, wer die Berichte in „cc“ bekommt und wer grundsätzlich als Ansprechpartner zur Verfügung 

steht.  

3.1.3 Der Berichtszyklus und Berichtszeitraum 

Die Kostenstellenberichte für das Kooperationsunternehmen sind Standardbericht. Sie werden 

nicht durch eine spezielle Anfrage ausgelöst, sondern treten widerkehrend in regelmäßigen 

Abständen auf. Die Kostenstellenberichte zum Plan-Ist-Vergleich werden im 

Kooperationsunternehmen monatlich ausgesandt. Die Erstellung des monatlichen Berichts wird 

durch die Buchhaltung ausgelöst. Nach Buchungsschluss sämtlicher GuV-wirksamer Konten 

kann die Controllingabteilung damit beginnen, die für den Bericht notwendigen Daten aus dem 

System zu laden. In der Regel fällt der Start der Berichtserstellung zwischen den 15. und 20. des 

Folgemonats. Ohne auftretende, nicht geplante Zwischenvorkommnisse, kann die Aussendung 

am nächsten Tag erfolgen. 

 

Der Berichtszeitraum ist jene Zeitspanne über welchen die Informationen zur Verfügung gestellt 

werden und ist in der Regel länger als der Berichtszyklus. Oftmals wird von den 

Berichtsempfängern verlangt, den Berichtszeitraum so lange wie möglich zu halten, um eine 

längere Vergleichsbasis zur Verfügung zu haben. Dieses Argument geht bei der Budgetplanung 

durchaus in Ordnung, kann jedoch das Controlling bei der Berichtskonzeption vor einige 

Herausforderungen stellen. Im Kooperationsunternehmen steht man hierbei vor allem vor einer 

Herausforderung: der ERP-Systemumstellung im Oktober 2017. Aufgrund dessen, dass eine 

Umstellung zu Microsoft AX und einer einhergehenden, teilweisen Neugliederung der 

Kostenstellen erfolgte, ist es mit einem enormen Zeitaufwand verbunden, die Daten für das 

Wirtschaftsjahr 2017/18 im Kostenstellenbericht darzustellen. Darüber hinaus, ist im „neuen“ 

Kostenstellenbericht eine andere Gliederungstiefe der Berichtspositionen als im „alten“ 

Kostenstellenbericht vorgesehen, weshalb man auch hier vor einer zeitintensiven 

Herausforderung steht.53 

 

Man hat sich daher darauf geeinigt, den Berichtszeitraum beginnend von Februar 2018, was 

gleichzeitig mit dem Beginn des Geschäftsjahres 2018/19 einhergeht, anzusetzen. Bei der 

Neuaufsetzung der Berichte wird man mit einer zeitintensiven Arbeit konfrontiert sein. Es müssen 

sowohl für das Wirtschaftsjahr 2018/19 als auch für 2019/20 die Daten aus dem System geladen 

und anschließend in die Files eingefügt werden. Sobald dies aber einmal gemacht wurde, werden 

                                                
53  Vgl. TASCHNER (2013), S. 215 ff. 
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keine Folgetätigkeiten notwendig sein. Hier ist auch zu erwähnen, dass das 

Kooperationsunternehmen über ein abweichendes Wirtschaftsjahr verfügt. Seit dem Jahr 2017 

beginnt das Wirtschaftsjahr im Februar und endet somit am 31. Jänner des Folgejahres. Vor 

dieser Umstellung gab es auch ein abweichendes Wirtschaftsjahr, beginnend mit Mai. Das 

abweichende Wirtschaftsjahr, beginnend mit Februar, wurde aufgrund der Saisonabhängigkeit 

des Kooperationsunternehmens gewählt. Die Hauptsaison für die XAL beginnt im Mai und ist von 

der Bausaison abhängig. Der Entschluss, das Wirtschaftsjahr mit Februar zu beginnen, ist darauf 

zurückzuführen, dass genügend Vorlaufzeit vorhanden ist. Die Vorlaufzeit wird unter anderem 

benötigt, um genügend Zeit zum Auffüllen des Lagers zu haben, um in weitere Folge schnell 

lieferfähig zu sein. Dazu kommt, dass der Dezember umsatztechnisch sehr schwach ist und im 

Jänner genügend Zeit für sämtliche Tätigkeiten im Zusammenhang mit dem Jahresabschluss 

gemacht werden können. 

 

Zusammenfassend kann daher festgehalten werden, dass als Praxisoutput dieser Arbeit ein 

Bericht zum Plan-Ist-Vergleich zu erstellen ist, welcher monatlich an die 

Kostenstellenverantwortlichen auszusenden ist.  

3.2 Die Bestandteile des monatlichen Kostenstellenberichts 

Nachdem nun die Fragen zum Berichtszweck, den Berichtbeteiligten und zum Berichtszyklus und 

-zeitraum geklärt werden konnten, widmet sich dieses Kapitel den übrigen „W-Fragen“. Was 

sollen die Berichte enthalten und wie sollen die Berichtsinhalte dargestellt werden. Die 

Behandlung dieser zwei Fragen soll aber nicht separat, sondern immer einhergehend stattfinden. 

Es handelt sich hierbei um zwei von vier Optimierungshebel, mit denen man sich im 

Zusammenhang mit einer Berichtsverbesserung bzw. -erstellung befasst. Bevor mit der 

Erstellung der Kostenstellenberichte begonnen wird, hat man sich mit dem Kooperationspartner 

darauf geeinigt, ein Template zu erstellen. Ein Template ist eine vollkommen inhaltsleere 

Berichtsvorlage, bei der die Berichtsstruktur dieselbe bleibt, unabhängig vom Zeitpunkt der 

Berichtserstellung. Der dadurch gleichbleibende Bericht erhöht beim Berichtsempfänger den 

Widererkennungswert, weshalb auch die Verarbeitung der dargestellten Informationen erleichtert 

wird.54  

 

Um die Frage „Was soll der Bericht beinhalten?“ klären zu können, ist vorrangig zu ermitteln, 

welche Informationen überhaupt benötigt werden. In der Regel wird der Informationsbedarf durch 

die Zusammenarbeit aller involvierten Personen ermittelt. Die Berichtserstellerinnen und 

Berichtsersteller erarbeiten sodann einen Erstvorschlag, der an die Berichtsempfänger 

                                                
54 Vgl. TASCHNER (2013), S. 79 ff, RUTHNER/FEICHTNER (2015a), S. 85. 
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übermittelt wird. Im Weiteren Schritt haben diese dann die Möglichkeit den Vorschlag durch 

Kommentare und Wünsche zu ersetzen. Der Erstvorschlag basiert auf den zuvor ermittelten 

Informationsbedarf, welcher durch unterschiedliche Methoden wie Befragung oder Beobachtung 

erhoben werden kann.55  

 

Eine Befragung der Adressatinnen und Adressaten zur Ermittlung der Berichtsinhalte des 

monatlichen Berichts ist im Falle des Kooperationsunternehmens nicht notwendig. Die 

Berichtsinhalte der Kostenstellenberichte für den Plan-Ist-Vergleich ergeben sich aufgrund des 

Budgets. Wie bereits im vorigen Kapitel erwähnt, sind die Kostenstellenverantwortlichen im 

Kooperationsunternehmen dafür zuständig, einen Budgetvorschlag, der vom Management 

abgesegnet werden muss, zu erstellen. Die zu planenden Positionen, abhängig von der 

jeweiligen Kostenstelle, sind dabei unter anderem die Umsätze und Erträge, der Materialaufwand 

sowie die bezogenen Leistungen, und der Personalaufwand. Außerdem die Investitionen und die 

sonstigen betrieblichen Aufwendungen.56  

 

Es wird empfohlen, Vergleichsinformationen zur Verfügung zu stellen, da so der Aussagegehalt 

von Berichten erhöht wird. Es hilft den Berichtsleserinnen und Berichtslesern, die Berichtsdaten 

zu beurteilen. Da im Zuge dieser Arbeit ein Bericht zum Plan-Ist-Vergleich erstellt werden soll, 

wird der in der Literatur empfohlenen Darstellung nachgekommen. Der Bericht wird die im Zuge 

des Budgets geplanten quartalsweisen Werte beinhalten. Monatlich wird sich der Bericht um die 

Ist-Zahlen sowie quartalsweise um die Vorschaudaten erweitern.57 

 

Darüber hinaus werden in der Literatur Gestaltungsprinzipien erläutert, welche bei der Erstellung 

bzw. Gestaltung von Berichten berücksichtigt werden sollen. Zum einen wird empfohlen, im 

gesamten Bericht das Prinzip der Einheitlichkeit zu verfolgen. Dabei geht es darum, dass die 

Inhalte auf allen Berichtsseiten möglichst gleich aufgebaut sind. Nachfolgend wird man sehen, 

dass man vor allem bei den Detailanalysen versucht hat, die Einheitlichkeit zu bewahren. Mit der 

Farbauswahl hat man sich, im Vergleich zum vorigen Kostenstellenbericht, sehr zurückgehalten. 

Lediglich in der GuV wurden zum Hervorheben des Budgets bzw. des Forecasts Farben gewählt. 

Man folgt aber auch hier der in der Literatur empfohlenen Darstellung, in dem die Farbwahl 

themenübergreifend ist. Das bedeutet, dass die Budgetspalten in einer anderen Farbe als die 

Spalten des Forecasts dargestellt werden. Ebenso folgt man dem Vorschlag einer einheitlichen 

                                                
55  Vgl. TASCHNER (2013), S. 79 ff. 
56  Vgl. Kapitel 2.3.1 Die Planung der Umsätze und Erträge, S. 23 ff; Kapitel 2.3.2 Die Planung der Aufwendungen, 
 S. 26 ff. 
57  Vgl. KÜPPER (2013), S. 236 f. 
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Schriftart. Bei der Erstellung der Kostenstellenberichte, hat man sich an den zuvor genannten 

Gestaltungsdimensionen orientiert und versucht, diese so gut es geht zu berücksichtigen.58 

 

Im Rahmen der Erstellung des monatlichen Kostenstellenberichts wurde in Abstimmung mit der 

Abteilungsleitung des Controllings, der zuständigen Mitarbeiterin und dem zuständigen 

Mitarbeiter beschlossen, dass folgende Tabellenblätter Bestandteil des Berichts werden sollen: 

 Anleitung 

 Gewinn- und Verlustrechnung 

 Analyse zum Materialaufwand und dem Aufwand für bezogene Leistungen 

 Analyse zur Abschreibung 

 Analyse zum sonstigen betrieblichen Aufwand 

 Mitarbeiterliste 

 Budget GuV  

 

Es ist anzumerken, dass nicht alle Kostenstellenberichte alle der genannten Tabellenblätter zur 

Verfügung haben. Dies ist darauf zurückzuführen, dass einige Kostenstellen beispielsweise gar 

keine Aufwendungen für Material und bezogene Leistungen haben. 

 

Im Nachfolgenden wird der Kostenstellenbericht unter der Berücksichtigung der einzelnen 

Tabellenblätter erläutert. Dabei wird zum einen behandelt, wie die Informationen strukturiert und 

aufgebaut sind, sowie auf die visuelle Ausgestaltung eingegangen.  

3.2.1 Anleitung zum Kostenstellenbericht 

Bei der ersten Seite des Kostenstellenberichts handelt es sich um eine Anleitung, welche beim 

Öffnen immer als erstes aufscheint. Im oberen Abschnitt befinden sich kostenstellenspezifische 

Informationen. Es wird angegeben welche Kostenstelle im Bericht ausgewiesen wird, die 

Microsoft AX Bezeichnung der Kostenstellen, der Name des Berichtsempfängers und der Monat 

des ausgesendeten Kostenstellenberichts.  

 

Außerdem gibt es zu jedem im Kostenstellenbericht befindlichen Tabellenblatt eine allgemeine 

Beschreibung. Durch das Einfügen von Schaltflächen können die Anwenderinnen und Anwender 

zwischen den einzelnen Tabellenblättern navigieren. Es ist aber auch möglich, ohne die 

Schaltflächen im Bericht zu navigieren. Die Anleitung ist im Anhang S. 105 zu finden. 

                                                
58  Vgl. WANICZEK u.a. (2018), Onlinequelle [25.02.2020], S. 73 ff; LÄSSER (2018), S. 165. 
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3.2.2 Gewinn- und Verlustrechnung 

Der ursprüngliche Kostenstellenbericht bestand zunächst lediglich aus der Zurverfügungstellung 

der Ist-Daten des Personalaufwands, der Abschreibungen und des sonstigen betrieblichen 

Aufwands sowie der Kommentierung des sonstigen betrieblichen Aufwands. Aus der 

Notwendigkeit heraus, dass die Kostenstellenverantwortlichen selbstständig planen sollen, hat 

man sich dazu entschieden, den Kostenstellenbericht durch den Ausweis der Kontenklasse 4 und 

5 zu erweitern und die Kontenklasse 6 detaillierter darzustellen. Grundsätzlich orientiert man sich 

an der in § 231 (2) Unternehmensgesetzbuch (UGB) ausgewiesenen Gewinn- und 

Verlustrechnung. Die Kontenklasse 8 wird bewusst außer Acht gelassen, da sämtliche 

Buchungen, die diese Klasse betreffen, auf die Verwaltung gebucht werden und für diese Division 

kein Bericht ausgeschickt wird. Außerdem wird mit dem neuen Kostenstellenbericht das Ziel 

verfolgt, jene Positionen, bei denen es sinnvoll und möglich ist, in Dritten, IC und Partner zu 

unterteilen.  

 

Die Gewinn- und Verlustrechnung des Kostenstellenberichts wird in einer Tabelle dargestellt. In 

den Spalten werden die Ist-Zahlen pro Monat, die quartalsweisen Summen, die Budget-Werte 

und die Forecast-Werte sowie die Abweichungen zu Budget und Forecast dargestellt. In den 

Zeilen befinden sich die an eine GuV-Gliederungen angelehnten Positionen der einzelnen 

Kontenklassen. Man widmet sich zuerst dem Aufbau der Zeilenstruktur und anschließend der 

Spaltenstruktur. 

 

Die GuV besteht insgesamt aus acht Summenpositionen: Umsatzerlöse, BVÄ, aktivierte 

Eigenleistung, sonstige betriebliche Erträge, Aufwand für Material und sonstige bezogenen 

Leistungen, Personalaufwand, Abschreibungen und sonstiger betrieblicher Aufwand 

(s. Anhang S. 106 f.). Diese Summenpositionen addieren die dazugehörigen Ertrags- bzw. 

Aufwandspositionen auf. Die einzelnen Erträge und Aufwendungen setzen sich aus mehreren 

Konten zusammen. So setzt sich beispielweise die Position Fahrzeuge, welche dem sonstigen 

betrieblichen Aufwand zugeordnet ist, aus folgenden Konten zusammen: Instandhaltung PKW & 

LKW, Treibstoff, KFZ-Versicherungen und KFZ-Leasing. Der Vorteil von diesem Aufbau wird 

darin gesehen, dass das wichtigste, die Summe der einzelnen Positionen, an erster Stelle steht. 

Außerdem wurden zur besseren Übersicht, die einzelnen Unterpositionen eingerückt. Beim 

Aufwand für Material und bezogene Leistungen wird außerdem eine Teilsumme gezogen. Einmal 

für die Aufwendungen von Material und einmal für jene von bezogenen Leistungen.59 

 

                                                
59  Vgl. WANICZEK u.a. (2018), Onlinequelle [25.02.2020], S. 84. 
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Zur Berechnung des Betriebserfolgs, welcher sich aus der Summe der Umsatzerlöse und Erträge 

abzüglich der Aufwendungen ergibt, wurde sowohl nach der Kontenklasse 4 als auch nach 

sämtlichen Aufwendungen ein Summenposition eingefügt. So wird nach den Umsatzerlösen und 

Erträgen die Position „Summe betriebliche Erträge“ und nach den Aufwendungen die Position 

„Summe betriebliche Aufwendungen“ ausgewiesen. 

 

Nachdem der allgemeine Aufbau der Zeilenstruktur behandelt wurde, werden nachstehend die in 

der GuV ausgewiesenen Kontenklassen und deren detaillierte Gliederung behandelt. Die im 

Kostenstellenbericht dargestellten Positionen der Kontenklasse 4 setzen sich aus vier 

Hauptpositionen zusammen. Dabei handelt es sich um die bereits erwähnten Summenpositionen 

der Umsatzerlöse, der Bestandsveränderung an fertigen und unfertigen Erzeugnissen und der 

noch nicht abrechenbaren Leistungen, sowie anderen aktivierten Eigenleistungen und der 

Summe aus den sonstigen betrieblichen Erträgen. Man folgt also beim Ausweis der Umsätze und 

Erträge der Gliederung der GuV nach dem Gesamtkostenverfahren. Sowohl beim Ausweis der 

Umsatzerlöse und der sonstigen betrieblichen Erträge wird nicht nur die Summenposition 

ausgewiesen, sondern eine Detailgliederung vorgenommen. 

 

Die Position der Umsatzerlöse ergibt sich aus den Unterpunkten Handelswarenerlöse, Sonstige 

Leistungserlöse, Miet- und Pachterlöse, den Patent- und Lizenzerlösen sowie den 

Provisionserlösen und den Erlösschmälerungen. Sämtlich genannte Positionen werden des 

Weiteren unterteil in Dritte, IC und Partner. Handelswarenerlöse werden, wie bereits erwähnt, nur 

von jenen Kostenstellen generiert, die Umsätze mit Eigenware erzielen. In der Position der 

Sonstigen Leistungserlöse werden jene Umsätze abgebildet, die abseits des Leuchtumsatzes 

erwirtschaftet werden. Dabei kann es sich zum Beispiel um Schrotterlöse aber auch um 

verrechnete Nebenleistungen, wie Transport- oder Montagekosten handeln. Darüber hinaus 

fallen auch jene Erlöse in diese Position, welche durch Leistungen der Kostenstellen EMV Labor, 

Lichtlabor oder des Qualitätsmanagements generiert werden. Miet- und Pachterlöse sowie 

Patent- und Lizenzerlöse gibt es in der XAL AT aktuell keine, Provisionserlöse und 

Erlösschmälerungen aber schon. Bei den Provisionserlösen handelt es sich um Provisionen, die 

im Rahmen von Projektabwicklungen mit anderen Gesellschaften generiert werden. Unter die 

Position der Erlösschmälerungen fallen zum einen Reklamationsgutschriften und zum anderen 

Skonti.  

 

In der XAL HD fallen keine Handelswarenerlöse, sondern ausschließlich sonstige 

Leistungserlöse an. Diese werden im Rahmen der IC-Verrechnung generiert. Dabei handelt es 

sich um jene Leistungen, die von den in der Holding angesiedelten Kostenstellen an die XAL AT 

sowie andere verbundene Gesellschaften oder Partner erbracht werden. Diese Leistungen 
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umfassen zum Beispiel die Beantwortung von Rechtsfragen durch die Rechtsabteilung oder das 

Aufstellen von Ad-Hoc-Berichten durch die Controllingabteilung. Miet- und Pachterlöse gibt es 

lediglich in der XAL HD. Bei diesen Erlösen handelt es sich ausschließlich um Erlöse mit 

verbundenen Unternehmen. Dies ist darauf zurückzuführen, dass oftmals die XAL HD den 

Mietvertrag für andere Unternehmen abschließt und diese anschließend die Mietaufwendungen 

an die verbundenen Unternehmen weiterverrechnet. Ebenso wie in der XAL AT gibt es aktuell 

keine Patent- und Lizenzerlöse und darüber hinaus auch keine Provisionserlöse sowie 

Erlösschmälerungen. 

 

Den Umsatzerlösen folgt die Position der Veränderung des Bestands an fertigen und unfertigen 

Erzeugnissen, sowie an noch nicht abrechenbaren Leistungen. Eine Bestandsveränderung wird 

ausschließlich in der XAL AT und hier auch nur auf den Kostenstellen Logistik bzw. Marketing 

gebucht. Aktivierte Eigenleistungen gibt es sowohl in der XAL AT als auch in der XAL HD. In der 

XAL AT kommen aktivierte Eigenleistungen in der Regel in Zusammenhang mit der Kostenstelle 

Elektrotechnik bzw. Marketing vor.60 Im Zuge des „AX Go Lives“, so wird die Umstellung des alten 

ERP-Systems auf Microsoft AX bezeichnet, konnten Anteile gewisser Aufwendungen 

(Personalaufwand, Reisekosten, Beratungen) des ERP-Teams in der XAL HD aktiviert werden.  

 

Der Position der aktivierten Eigenleistungen folgt die Summenposition der sonstigen betrieblichen 

Erträge, welche folgende Positionen umfasst: 

 Gewinne aus dem Abgang von und der Zuschreibung zum Anlagevermögen mit der 

Ausnahme der Finanzanlagen (Dritte) 

 Gewinne aus dem Abgang von Vermögenswerten IC 

 Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen  

 Erträge aus der Auflösung von Investitionszuschüssen 

 Fremdwährungsgewinne 

 Sonstige Erträge (Dritte) 

 Sonstige Erträge gegenüber verbundenen Unternehmen 

 Sonstige Erträge gegenüber Partnern 

 Erträge aus der Auflösung von WB zu Forderungen. 

 

Die einzelnen Positionen der sonstigen betrieblichen Erträge sind an sich selbsterklärend. Die 

sonstigen Erträge gegenüber Dritten, verbundenen Unternehmen und Partner umfassen in der 

XAL AT Erträge im Zusammenhang mit verjährten Verbindlichkeiten, 

Versicherungsentschädigungen sowie Centausgleiche. Nach den sonstigen betrieblichen 

                                                
60  Vgl. Kapitel 2.3.1 Die Planung der Umsätze und Erträge, S. 25. 
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Erträgen werden sämtlichen Summenpositionen addiert, um so die betrieblichen Erträge pro 

Kostenstelle zu ermitteln. 

 

Der Summe der betrieblichen Erträge folgt der Ausweis der Position „Aufwendung für Material 

und sonstige bezogene Herstellungsleistungen“. Es erfolgt, wie in § 231 (2) Z 5 UGB, eine 

Unterteilung in „Materialaufwand“ und in „Aufwendungen für bezogene Leistungen“. Diese beiden 

Positionen werden zudem in Dritte, verbundene Unternehmen und Partner unterteilt. Die 

Unterteilung in Dritte, VU und Partner wird vorgenommen, um den Berichtsempfängern eine 

rasche Übersicht diesbezüglich zu geben. Es kommt durchaus vor, dass Material bei 

verbundenen Unternehmen oder Partner gekauft wird. Sowohl der Materialaufwand als auch die 

Aufwendungen für bezogene Leistungen fallen ausschließlich in der XAL AT an. Dies ist darauf 

zurückzuführen, dass es sich bei der XAL AT um eine produzierende Gesellschaft handelt. In den 

Materialaufwand fließen in der XAL AT unter anderem folgende Konten ein: 

 Wareneinsatz Rohmaterial 

 Wareneinsatz Hilfsstoffe 

 Wareneinsatz Handelswaren 

 Wareneinsatz Verpackungsmaterial 

 Wareneinsatz Werkzeuge  

 

Die Aufwendungen für bezogenen Leistungen umfassen in der XAL AT beispielsweise 

Aufwendungen für Fremdarbeit, Abfallentsorgung oder Gewährleistungen. 

 

Während man beim Materialaufwand der Gliederung nach § 231 (2) Z 5 UGB folgt, hat man sich 

im Kooperationsunternehmen beim Ausweis des Personalaufwands für eine abweichende 

Gliederung entschieden. Diese Entscheidung hat man getroffen, damit die Berichtsempfänger 

besser verstehen, wie sich der Personalaufwand zusammensetzt. Zusätzlich zu dieser 

Gliederung wird auch die Mitarbeiteranzahl pro Monat ausgewiesen.  

 

Der Monatsbezug umfasst im Kostenstellenbericht die üblichen Konten, auf denen die 

monatlichen Löhne und Gehälter gebucht werden. Zusätzlich fallen in diese Position auch 

Aufwendungen für Sachbezüge und Sonderzahlungen, aber auch die Provisionen und Zulagen. 

In die Position Prämien fallen schlichtweg die an die Arbeiterinnen/Arbeiter und Angestellten 

ausbezahlten Prämien. Dabei wird im Kooperationsunternehmen zwischen laufenden Prämien, 

durchschnittlichen Prämien sowie Bereitschaftsprämien und Jahresprämien unterschieden. Die 

Prämien unterscheiden sich in der Häufigkeit ihrer Auszahlung.  
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Die Lohnnebenkosten folgen dem Monatsbezug und den Prämien, da sich diese auf Basis der 

zwei genannten Positionen errechnet. Unter dem Punkt 3.1 Abfertigung werden die 

Rückstellungen zu Abfertigung sowohl für Arbeiter als auch für Angestellt erfasst. Ebenso werden 

in der Position Jubliäumsgeld, Überstunden und Urlaube die Rückstellungen erfasst. Der 

freiwillige Sozialaufwand umfasst Aufwendungen von Teambuilding Events oder Aufwendungen 

für Weiterbildungen sowie Schulgelder der Lehrlinge. 

 

Auch beim Ausweis der Abschreibungen hat man sich im Kostenstellenbericht zu einer 

abweichenden Darstellung, als der im Unternehmensgesetzbuch ausgewiesenen, entschieden. 

Im Bericht zum Plan-Ist-Vergleich befindet sich unter der Summenposition „Abschreibungen“, die 

Abschreibung auf immaterielle Gegenstände des Anlagevermögens. Dem folgt der Ausweis der 

Abschreibung auf materielle Wirtschaftsgüter und wird abschließend von der Position 

„Geringwertige Wirtschaftsgüter“ vervollständigt. Unterschiede zwischen der XAL AT und der XAL 

HD gibt es diesbezüglich keine.  

 

Die letzte Berichtsposition des Kostenstellenberichts ist der sonstige betriebliche Aufwand. 

Während im UGB der Ausweis dieser Position in der GuV als Summe reicht, wird diese im 

Kooperationsunternehmen in Einzelpositionen aufgeteilt. Es handelt sich hierbei um insgesamt 

16 Positionen, welche in Dritte, VU und Partner unterteilt werden. Neben den 14 Positionen, 

welche bereits erwähnt wurden, kommen noch die Positionen „Personaldienstleistungen 

Konzern“ und „Buchhaltung und Controlling Konzern“ hinzu.  

 

Wie sich bereits bei der Erläuterung der einzelnen Berichtspositionen herauskristallisiert hat, 

fallen in der XAL AT und in der XAL HD nicht immer alle Berichtspositionen im selben Umfang 

an. Da man sich jedoch darauf geeinigt hat, einen einheitlichen und möglichst automatisierten 

Bericht zu erstellen, geht man den Kompromiss ein, dass einige Berichtspositionen leer bleiben 

werden. 

 

Nachdem nun geklärt wurde, welche Positionen der Kostenstellenbericht enthält, wird nun 

dargestellt welche Berichtspalten der neue Bericht umfassen soll. Wie bereits zu Beginn der 

Arbeit erläutert wurde, verfolgt dieser Report das Ziel, den Kostenstellenverantwortlichen die auf 

ihrer Kostenstelle angefallenen Ist-Daten monatlich darzustellen. Deshalb wird dieser Bericht für 

jedes Monat eine Spalte aufweisen, sowie eine Summenspalte von jeweils drei Monaten. Die 

Monatsspalten können zur besseren Übersicht über eine aktivierte Gruppierungsfunktion 

ausgeblendet werden, sodass ausschließlich die Summen der einzelnen Quartale zu sehen sind. 

Ein weiteres Ziel, welches durch die neuen Kostenstellenberichte verfolgt wird, ist die Möglichkeit 

des Plan-Ist-Vergleichs zum Budget bzw. zu den quartalsweisen Forecasts. Daher findet man 
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nach jeder Quartalssumme eine Budgetspalte bzw. ab dem zweiten Quartal auch eine Spalte für 

den Forecast. Zur Ermittlung der Abweichung gibt es eine Spalte, welche die Abweichung im 

ersten Quartal zwischen den budgetierten Werten und ab dem zweiten Quartal zwischen den 

Forecast-Werten und den tatsächlich angefallenen Werten ermittelt. Diese Spaltenreihenfolge 

wiederholt sich bis zum Ende des Wirtschaftsjahres. Anschließend gibt es noch eine Spalte, 

welche die Ist-Daten aufsummiert sowie eine die das gesamte Budget und eine die den gesamten 

Forecast Wert darstellt. Die letzte Spalte dient dazu, die Abweichung zwischen den gesamten 

Ist-Werten und den Forecast-Werten, welche im Zuge des dritten Forecasts ermittelt wurden, 

aufzuzeigen. Bei der Anordnung der Spalten hat man sich hier an den in der Literatur 

empfohlenen Aufbau orientiert.61 

 

Darüber hinaus war es dem Kooperationspartner auch sehr wichtig, dass den 

Berichtsempfängern Vergleichsmöglichkeiten zu vergangenen Wirtschaftsjahren zu Verfügung 

gestellt werden. Deshalb findet man in den Spalten vor dem zu berichtenden Wirtschaftsjahr eine 

quartalsweise und ganzjährige Zusammenfassung der letzten zwei Jahre. Detailinformationen 

können aus den jeweils ausgesendeten Berichten der Vorjahre entnommen werden. 

 

Für einige der zur Verfügung gestellten Daten bedarf es einer genaueren Betrachtung bzw. 

Aufschlüsselung. Da man sich bei der Erstellung des Berichts das Ziel gesteckt hat, möglichst 

viele Informationen in kurzer Zeit zu übermitteln, hat man sich dazu entschieden sogenannte 

Analysefiles in den Bericht zu integrieren. Diese Files werden für den Materialaufwand und die 

bezogenen Leistungen sowie für die Abschreibungen und den sonstigen betrieblichen Aufwand 

zur Verfügung gestellt. Nachstehend werden die einzelnen Analysefiles beschrieben. 

3.2.3 Analyse zum Materialaufwand und dem Aufwand für bezogene Leistungen 

Da im Rahmen des neuen Kostenstellenberichts erstmals die Aufwendungen für Material und 

bezogenen Leistungen reportet werden und im Zuge des Budgets 2020/21 auch erstmals eine 

Planung der Kostenstellenverantwortlichen gefordert wurde, hat man sich dazu entschlossen, ein 

Analysefile dieser Aufwendungen in den Bericht zu integrieren.  

 

Die Analysedatei ist eine PIVOT-Tabelle, durch die man einen schnellen Überblick bekommen 

kann, welche Aufwendungen in welcher Höhe auf einer bestimmten Kostenstelle angefallen sind. 

Im Analysefile wird zwischen Materialaufwendungen und Aufwendungen für bezogene 

Leistungen unterteilt. Anschließend wird durch das Bereitstellen des Kreditors und der 

Buchungsbezeichnung das Ziel verfolgt, möglichst viele und aussagekräftige Informationen für 

den Berichtsempfänger aufzubereiten und dadurch die Anzahl zu Rückfragen zu reduzieren. Die 

                                                
61  Vgl. WANICZEK u.a. (2018), Onlinequelle [25.02.2020], S. 76 f. 
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anfallenden Aufwendungen werden im Jahresverlauf dargestellt. Das bedeutet, dass das 

Analysefile monatlich erweitert wird. 

 

Abbildung 6:Ausschnitt des Analysefiles zum Materialaufwand, Quelle: eigene Darstellung. 

 

Bei der visuellen Darstellung hat man sich dazu entschlossen, durch möglichst neutrale Farben 

den Fokus nicht von den wichtigen Daten abzulenken. Das dafür erstellte Design wird nicht nur 

bei der Analyse des Materialaufwands und der bezogenen Leistungen verwendet, sondern 

ebenso bei den Analysefiles für Abschreibungen und sonstige betriebliche Aufwendungen. 

Darüber hinaus sollte es möglich sein, dass sämtliche Spalten, die die Monate darstellen, auf 

einen Blick zu erkennen sind und kein aufwendiges scrollen notwendig ist. Da es möglich ist, 

zwischen den Kostenstellen auszuwählen, muss die in den Kostenstellenbericht eingefügte Datei 

unbedingt durch einen Blattschutz gesperrt werden. 

3.2.4 Analyse zur Abschreibung 

Primäres Ziel der Analyse der Abschreibung ist es, den Kostenstellenverantwortlichen 

aufzuzeigen, welche Anlagen auf ihre Kostenstelle laufen und wie hoch deren monatlicher 

Abschreibungsbetrag ist. Bevor man sich dazu entschlossen hat, den 

Kostenstellenverantwortlichen einen Detailaufstellung zur Abschreibung zur Verfügung zu 

stellen, hatten sowohl das Controlling als auch die Kostenstellenverantwortlichen so gut wie keine 

Informationen darüber, aus welchen Anlagen sich die Abschreibungssumme pro Monat und pro 

Kostenstelle zusammensetzte. Die Unwissenheit im Controlling war zum einen darauf zurück zu 

führen, dass die Buchhaltung für die monatlichen Buchungen zuständig war und zum anderen 

auf die ERP-Umstellung. Darüber hinaus hat sich das Kooperationsunternehmen dazu 

entschieden, monatliche Abschlüsse in der XAL AT und XAL HD zu machen, weshalb auch die 

Buchungslogik im System von quartalsweise auf monatlich umgestellt werden musste. Die 

fehlenden Informationen der Kostenstellenverantwortlichen in Bezug auf das Anlagenverzeichnis 

ihrer Kostenstellen, sowie die Aufteilung der Abschreibung in materielle und immaterielle 

Wirtschaftsgüter, führte vor allem zu vielen Rückfragen diesbezüglich. Diese mussten oftmals im 

langen Schriftverkehr mit den zuständigen Personen aus der Buchhaltung und dem 

Berichtsempfänger geklärt werden. Da der Kostenstellenbericht auch als Planungs- und 

Entscheidungsunterstützung dienen soll, war es unumgänglich lediglich die monatlichen 
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Abschreibungsbeträge in der GuV darzustellen. Im Entwicklungsprozess des neuen 

Kostenstellenberichts hat man sich diesem Thema angenommen und eine Analyse zur 

Abschreibung erstellt.  

 

In Zusammenarbeit mit dem ERP-Team wurde zu Beginn festgelegt, dass eine detaillierte 

Beschreibung des gewünschten Outputs durch die Controllingabteilung notwendig ist. Im Falle 

der Abschreibung stand man vor dem Problem, dass es ist nicht möglich war, die monatlichen 

Abschreibungsbuchungen inkl. Anlagenbezeichnung und Anschaffungskosten pro Kostenstelle 

aus Microsoft AX zu exportieren, so dass dafür ein Bericht in Power BI erstellt werden musste. 

Folgender Output wurde definiert: Es soll möglich sein, den Kostenstellenverantwortlichen eine 

Übersicht zu den monatlichen Abschreibungsbeträgen pro Anlage zur Verfügung zu stellen. In 

dieser Übersicht sollen außerdem die Anschaffungskosten, sowie das Datum der Inbetriebnahme 

und die Nutzungsdauer in Jahren abgebildet werden.  

 

Nachdem das ERP-Team die notwendigen Daten aus Microsoft AX in Power BI verknüpft hat, 

war man schlussendlich in der Lage, eine Analyse zu den monatlichen Abschreibungsbuchungen 

aufzustellen. Die Abschreibungsanalyse, welche in den monatlichen Kostenstellenbericht 

integriert wird, kann folgendermaßen aussehen: 

 

Abbildung 7: Analysefile zur Abschreibung, Quelle: eigene Darstellung. 

 

Es ist zu erkennen, dass sich die Abschreibungen pro Kostenstellen bzw. Division filtern lassen 

können. Dies führt dazu, dass es unumgänglich ist, die Analyse der Abschreibungen in den 

Kostenstellenberichten durch einen Blattschutz zu sichern. Darüber hinaus ist ersichtlich, dass 

die Anlagen im ersten Schritt in immaterielle und materielle Wirtschaftsgüter eingeteilt werden. 

Anschließend erfolgt eine Zusammenfassung in Anlagengruppen, wie in Abbildung 7 ersichtlich 

in Software, Betriebsausstattung oder EDV-Anlagen.  
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Die nachstehende Tabelle stellt die Anlagengruppen, welche sowohl für die XAL AT als auch für 

die XAL HD gleich sind, dar. 

Anlagendetail Anlagenabkürzung Anlagengruppe  

Materielle 

Wirtschaftsgüter 

AUTO Personen- und Lastkraftwagen 

BUILD Gebäude 

COIP Anlagen in Bau 

FORTO Formwerkzeuge 

ITEQ EDV-Anlagen 

LOVA geringwertige Wirtschaftsgüter 

MACH technische Anlagen und Maschinen 

MATO Maschinenwerkzeuge 

OFEQ Büroausstattung 

PREQ Betriebsausstattung 

PRFA Grundstückeinrichtungen 

REIN Investitionen in fremde Gebäude 

RERE Grundstücksgleiche Rechte 

TOOLS Werkzeuge allgemein 

Immaterielle 

Wirtschaftsgüter 

ISRI Ähnliche Rechte 

PALI Patente und Lizenzen 

SOFTW Software 

Tabelle 4: Einteilung der Anlagengruppen in der XAL, Quelle: eigene Darstellung. 

 

Nach der Zusammenfassung in Anlagendetail und Anlagengruppe, wird dem 

Kostenstellenverantwortlichen der Name der Anlage, sowie dessen Anschaffungsdatum, die 

Nutzungsdauer in Jahren, die Anschaffungskosten und der monatliche Abschreibungsbetrag 

dargestellt. Der gesamte monatliche Abschreibungsbetrag muss mit jenem, der in der GuV 

ausgewiesen wird, übereinstimmen.  

 

Im Kooperationsunternehmen steht man des Öfteren vor der Herausforderung, dass bei einigen 

Anlagen nachträgliche Anschaffungskosten aktiviert werden. Eine möglichst verständliche, aber 

auch richtige Darstellung ist das zu verfolgende Ziel.  
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Abbildung 8: Darstellung von nachträglichen Anschaffungskosten im Analysefile, Quelle: eigene Darstellung. 

 

Wie in der Abbildung ersichtlich, werden die Anschaffungskosten nicht zusammengefasst, 

sondern nach ihrem Anschaffungsdatum aufgeschlüsselt dargestellt. Abschließend wird der 

monatliche Abschreibungsbetrag ausgewiesen. Ein derartiger Ausweis folgt zwar den 

geäußerten Wünschen mancher Berichtsempfänger, ist aber für die Controllingabteilung 

dahingehend eine Herausforderung, als das eine verständliche Erklärung zur Zusammensetzung 

der monatlichen Abschreibungsbeträge erfolgen muss. Diese Erklärung lautet wie folgt: Bitte 

beachten Sie, dass es möglich ist, dass es zu einer Aktivierung nachträglicher 

Anschaffungskosten kommen kann. Dies hat zur Folge, dass sich die monatlichen 

Abschreibungsbeträge aus der Summe des Buchwerts der Anlage und der nachträglich 

aktivierten Anschaffungskosten verteilt auf die Restnutzungsdauer ergeben. 

3.2.5 Analyse zum sonstigen betrieblichen Aufwand 

Die Analyse des sonstigen betrieblichen Aufwands ist jene Analyse, die bereits vor dem Umbau 

der Kostenstellenberichte existierte. Früher wurden sämtlichen Buchungen der einzelnen 

Aufwandspositionen, insgesamt 14 Positionen, händisch im System herausgesucht und dann im 

Excel beschrieben. Dies hatte vor allem den Nachteil einer äußerst langen Erstellungszeit und 

führte auch dazu, dass die Verantwortlichen, aufgrund der Dringlichkeit der Aussendung, viele 

Überstunden ansammelten.  

 

Die mehrtägige Erstellungszeit und die zum Teil notwendigen Überstunden haben dazu 

beigetragen, dass man sich im Controlling dazu entschieden hat, das Kostenstellenreporting zum 

einen zu verbessern und zum anderen zu automatisieren. 

 

Bei der Analyse des sonstigen betrieblichen Aufwands sollen, wie auch schon zuvor bei der 

Analyse des Materialaufwands und der Abschreibungen, die anfallenden Aufwendungen im 

Jahresverlauf dargestellt werden. Die Aufwendungen werden im ersten Schritt in die einzelnen 

Aufwandspositionen gegliedert.62 Nach dieser Gruppierung hat man sich dazu entschlossen, die 

Aufwendungen zwischen Drittaufwendungen, IC-Aufwendungen und Aufwendungen mit 

Partnerunternehmen zu unterteilen. Diese Aufteilung kann anhand der Finanzdimension „Group 

                                                
62  Siehe Abbildung 4, S. 29 
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Code“ erfolgen. Sich auf diesen Ausweis festzulegen hat den Grund, dass bereits im Zuge der 

Budgeterstellung bei der Planung zwischen Dritten, IC und Partner unterschieden wird.  

 

Da man im Kooperationsunternehmen aber auch mit nicht aussagekräftigen Buchungstexten wie 

„Kreditorenrechnung“ konfrontiert ist, ist es unumgänglich auch den Kreditor in die Analyse mit 

aufzunehmen. Der anschließende Ausweis der Buchungsbezeichnung ist eine wichtige 

Information für die Kostenstellenverantwortlichen. Auf Wunsch des Berichtsempfängers ist es 

auch möglich weitere Finanzdimensionen, wie die Analysedimension oder das Projekt, 

hinzuzufügen. Ein Projekt im Kooperationsunternehmen ist im Gegensatz zu einer 

Analysedimension zeitlich begrenzt. Dies bedeutet, jedes Projekt hat einen Anfang und ein Ende.  

 

Abbildung 9: Auszug der Analyse zum sonstigen betrieblichen Aufwand, Quelle: eigene Darstellung. 

 

Die Darstellung der Analyse des sonstigen betrieblichen Aufwands erfolgt wie bereits bei den 

anderen Analysen über eine PIVOT Tabelle. Dies hat den Vorteil, dass man aufgrund der 

Filterfunktion ganz schnell zwischen den einzelnen Kostenstellen wählen kann. Ein weiterer 

Vorteil, der hervorzuheben ist, ist die Möglichkeit, dass sehr rasch zusätzliche Informationen in 

die Tabelle hinzugefügt werden können oder nicht notwendige Informationen aus dieser entfernt 

werden können. Es zieht jedoch die Konsequenz nach sich, dass beim Einfügen des Files, wie 

beim Materialaufwand und den Investitionen, ein Blattschutz erforderlich ist. Die visuelle 

Darstellung der sonstigen betrieblichen Aufwendungen ist dieselbe wie bei den 

Materialaufwendungen und der Analyse der Abschreibungen. 

3.2.6 Mitarbeiterliste und Gewinn- und Verlustrechnung des Budgets 

Ebenso Bestandteil des Kostenstellenberichts ist eine Mitarbeiterliste. Diese Übersicht wird den 

Kostenstellenverantwortlichen zur Verfügung gestellt, um die Zuteilung der Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter zu kontrollieren. Diese Liste wird dem Controlling monatlich von der HR-Abteilung zur 
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Verfügung gestellt und auf Basis dieser, wird auch der Personalaufwand verbucht. Dies bedeutet 

im Umkehrschluss, dass bei einer falschen Zuordnung auch die Gehälter bzw. Löhne und weitere 

Entgeltbestandteile auf die falsche Kostenstelle gebucht werden. Darüber hinaus beinhaltet diese 

Aufstellung eine Information zu den Vollzeitäquivalenten. Und zusätzlich wird im Tabellenblatt 

„Mitarbeiterliste“ ausgewiesen, wie hoch die Anzahl der budgetierten Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter pro Kopf war und der tatsächlichen Anzahl gegenübergestellt. 

 

Abbildung 10: Die Mitarbeiterliste im Kostenstellenbericht, Quelle: eigene Darstellung. 

 

Das letzte Tabellenblatt des Kostenstellenberichts ist die aus dem Budget entstandene Gewinn- 

und Verlustrechnung der jeweiligen Kostenstelle (s. Anhang S. 108 f.). Man hat sich dazu 

entschlossen, diese als Bestandteil des Kostenstellenberichts auszuweisen, um den 

Berichtsempfängern jeder Zeit die Möglichkeit zu bieten, sich einen Gesamtüberblick des 

Budgets zu verschaffen. 

3.3 Die Berücksichtigung der innerbetrieblichen Leistungen 

In diesem Kapitel soll abschließend geklärt werden, wie die innerbetrieblichen Leistungen im 

Kostenstellenbericht des Kooperationsunternehmens berücksichtigt werden können. Zuvor soll 

ein kurzer Überblick zur innerbetrieblichen Leistungsverrechnung erfolgen und anschließend 

widmet man sich der Klärung, welche Kostenstellen innerbetriebliche Leistungen erbringen und 

welche diese empfangen und wie dies im Kostenstellenbericht dargestellt werden soll.  

 

Durch die Verrechnung von innerbetrieblichen Leistungen wird versucht, die Kostenstellen mit 

ihren sekundären Kosten zu belasten. Als sekundäre Kosten werden jene Kosten bezeichnet, die 

entstehen, wenn eine Kostenstelle die Leistung einer anderen Kostenstelle in Anspruch nimmt. 
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Die Belastung der Kostenstellen erfolgt nach der Inanspruchnahme der jeweiligen Leistung. Für 

die Ermittlung der Verrechnungspreise als auch für die weitere Verrechnung der sekundären 

Kosten muss primär geklärt werden, welche Leistungsverflechtung gegeben ist bzw. welche 

Verrechnungsmethode gewählt wird. Es ist beispielsweise möglich, dass eine Kostenstelle 

ausschließlich Leistungen erbringt aber keine empfängt. In diesem Fall kann von einer einseitigen 

Leistungsverrechnung gesprochen werden. Es ist aber auch möglich, dass eine Kostenstelle 

sowohl Leistungen erbringt als auch empfängt, die Verrechnung der Kosten aber trotzdem nur 

einseitig stattfindet. Auch in diesem Fall wird von einer einseitigen Verrechnung gesprochen. Hier 

wird bewusst in Kauf genommen, dass die eine Kostenstelle nicht mit den entsprechenden 

Kosten ent- bzw. belastet wird. Sollen die gegenseitigen Leistungsverflechtungen beidseitig 

verrechnet werden, dann sind diese simultan zu berechnen. In der Literatur wird eine Reihe an 

Verfahren erläutert, welche auf Basis der Leistungsverflechtungen gewählt werden können. 

Durch die Verwendung dieser, werden Verrechnungspreise ermittelt. Diese werde mit der in 

Anspruch genommen Leistungsmenge multipliziert und anschließend auf die Kostenstellen 

weiterverrechnet.63  

 

Im Kostenstellenbericht soll keine innerbetriebliche Leistungsverrechnung im herkömmlichen 

Sinn stattfinden. Bereits im Zuge der Kalkulationsrechnung wurden die innerbetrieblichen 

Leistungen auf die Kostenstellen weiterverrechnet. Das bedeutet auch, dass es bereits 

Verrechnungssätze im Kooperationsunternehmen gibt und es nicht Teil dieser Arbeit ist, diese 

neu zu ermitteln. Viel mehr wird das Ziel verfolgt, den Kostenstellenverantwortlichen aufzuzeigen, 

in welchem Ausmaß die innerbetrieblichen Leistungen erfolgt sind. Zudem dient die Darstellung 

der in Anspruch genommenen Leistungen auch als Planungsgrundlage. Denn wie bereits 

erwähnt, wird seit dem Budget 2020/21 erstmals auf Kostenstellenebene die innerbetriebliche 

Leistungserbringung geplant. 

3.3.1 Die involvierten Kostenstellen der innerbetrieblichen Leistungen 

Im Kooperationsunternehmen gibt es eine Vielzahl an Kostenstellen und daher ist es auch 

naheliegend, dass gegenseitige Leistungen erbracht werden. In der XAL HD ist es so, dass 

nahezu alle Kostenstellen Leistungen für andere Kostenstellen, aber auch für andere 

Gesellschaften erbringen. Diese Leistungen werden monatlichen an die leistungsempfangenden 

Kostenstellen und Gesellschaften weiterverrechnet. Um diese Leistungen verursachungsgerecht 

verrechnen zu können, ist es notwendig, die Leistungen und die dafür erbrachten Stunden zu 

notieren. Da diese Leistungen bereits nachvollziehbar erfasst, verrechnet und anschließend als 

                                                
63  Vgl. MÖLLER/HÜFNER/KETTENIß (2005), Onlinequelle [02.04.2020], S. 16 ff; 
 COENENBERG/FISCHER/GÜNTHER (2016), S. 122 ff. 
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sonstige Leistungserlöse in der GuV im Kostenstellenbericht ausgewiesen werden, wird auf diese 

Leistungserbringungen nicht näher eingegangen.  

 

Ebenso gibt es in der XAL AT eine Verrechnung der erbrachten Stunden für andere Kostenstellen 

bzw. Tochtergesellschaften. So verrechnet z.B. die Elektrotechnik ihre Stunden an andere 

Kostenstellen oder das EMV-Labor an andere Gesellschaften. Zusätzlich werden in der XAL AT 

die Leistungen auch im Betriebsabrechnungsbogen (BAB) verrechnet. In der XAL AT kommt die 

innerbetriebliche Leistungsverrechnung vor allem bei der Kostenstelle Elektronikfertigung 

wiederkehrend vor, da diese für andere Kostenstellen fertigt. Dabei handelt es sich in der Regel 

um Prototypen, welche von den unterschiedlichsten Kostenstellen, hauptsächlich aber vom 

Bereich Entwicklung angefragt werden. Im BAB wird die ELPRO mit den für die 

Prototypenfertigung benötigten Stunden entlastet und die leistungsempfangenden Kostenstellen 

belastet. Die Bewertung der Stunden erfolgt durch die im BAB ermittelten Verrechnungssätze. 

Andere Leistungsbeziehungen bzw. Leistungserbringungen, zum Beispiel durch Facility 

Management, werden auch im Zuge des BAB verrechnet. Hier handelt es sich um eine 

Hilfskostenstelle deren Kosten mit passenden Verteilungsschlüsseln auf die empfangenden 

Hauptkostenstellen verrechnet werden. 

 

Die Division ELPRO besteht aus mehreren Kostenstellen. Darunter fallen allgemeine 

Kostenstellen, wie ELPRO Leitung sowie spezifische, für die Fertigung zuständige Kostenstellen 

wie Elektronikfertigung Anlage YAMAHA. Bei der Ermittlung der Verrechnungssätze werden 

zuerst die Kosten der allgemeinen ELPRO Kostenstelle, welcher innerhalb der ELPRO als 

Hilfskostenstelle gesehen wird, auf die Hauptkostenstellen umlegt. Im nächsten Schritt werden 

die Gesamtkosten der Hauptkostenstellen der ELPRO und durch die Summe der erbrachten 

Stunden dividiert. Zu den Hauptkostenstellen zählen unter anderem ELPRO ASM, ELPRO 

YAMAHA, ELPRO Bearbeitung. Daraus ergeben sich Verrechnungssätze für Maschinenstunden, 

Sätze für die Verrechnung von manuellen Bearbeitungsschritten durch Mitarbeiter und für die 

Vorbereitung, wie zum Beispiel das Rüsten der Maschine.  

 

Der Prozesse der Prototypenfertigung wird durch jene Kostenstellen, die eine Leistung der 

ELPRO benötigen, durch das Anlegen eines internen Auftrags zur Prototypenfertigung, 

ausgelöst. Die leistungserbringenden Kostenstellen decken den Bedarf eines Prototyps durch 

einen Produktionsauftrag. Produktionsaufträge können, wie Buchungen in der 

Finanzbuchhaltung, mit diversen Finanzdimensionen versehen werden.  

 

Zu den internen Leistungsempfängern der ELPRO zählen, wie vorhin erläutert, vor allem 

Kostenstellen aus dem Bereich Entwicklung. Darunter fallen unter anderem 



 60 

Electronics & Innovation und Product Development. Weitere Kunden der Elektronikfertigung sind 

außerdem die Smart Services Abteilung oder das Marketing. Deren Aufträge an die ELPRO sind 

aber sowohl wertmäßig als auch in ihrer Häufigkeit deutlich geringer als die der Entwicklung. 

 

Die innerbetrieblichen Leistungen werden im BAB berücksichtigt. Eine übersichtliche Darstellung 

wer die Fertigung in Auftrag gegeben hat und in weiterer Folge, wie viel der Produktionsstunden 

auf die Prototypenfertigung entfallen sind gab es bis dato nicht. Dies soll sich aber durch die 

Aufnahme in den Kostenstellenbericht ändern.  

 

Da die innerbetriebliche Leistungserbringung der ELPRO in regelmäßigen Abständen auftritt und 

in weiterer Folge dadurch Kapazitäten beansprucht sind, welche ansonsten für externe Aufträge 

genutzt werden können, war es sowohl den Leistungserbringern als auch dem Controlling ein 

Anliegen, diesen Prozess zu verbessern und transparenter zu gestalten und somit in den 

Kostenstellenbericht aufzunehmen. Ebenso war es für die leistungsempfangenden Kostenstellen 

wichtig, mehr Transparenz zu schaffen. Darüber hinaus soll nicht nur monatlich darüber berichtet 

werden, welche Kostenstelle, wie viele Stunden der ELPRO in Anspruch nimmt, sondern auch 

wie bereits heuer zum ersten Mal, im Zuge des Budgets, eine Planung der innerbetrieblichen 

Leistungen erfolgen.64 Andere Leistungsbeziehungen bzw. Leistungserbringungen, zum Beispiel 

durch Facility Management, werden nicht in deren Kostenstellenbericht aufgenommen. In diesem 

Zusammenhang sollen tatsächlich nur jene Kostenstellen eine Analysedatei erhalten, die in den 

Prozess der Prototypenfertigung involviert sind. Es liegt daher primär der Fokus darauf, deutlich 

zu machen, welche Leistungen in welchem Umfang für welche Kostenstelle von der Kostenstelle 

ELPRO erbracht werden.  

3.3.2 Die Erfassung im Kostenstellenbericht 

Diese Kapitel beschäftigt sich abschließend mit der visuellen Darstellung der innerbetrieblich 

erbrachten Leistungen in der XAL AT. Es ist eingangs darauf hinzuweisen, dass die Aufbereitung 

dieser Analyse ausschließlich Bestandteil der Kostenstellenberichte der Elektronikfertigung und 

jenen der Entwicklung sein wird. Es muss aber auch hervorgeben werden, dass die 

Kostenstellenberichte nicht um andere individuelle Analysen erweitert werden sollen. 

 

Die Darstellung dieser Excel-Aufstellung erfolgt über eine PIVOT-Tabelle. Das Format ist ident 

zu jenem der Analysefiles, welche in den Kostenstellenberichten enthalten sind. Sie gibt den 

Kostenstellenverantwortlichen die Möglichkeit, sich rasch einen monetären Überblick darüber zu 

verschaffen, welche Kostenstelle (CC Name), für welches Projekt pro Quartal die Leistung der 

                                                
64  Vgl. Kapitel 2.3.1 Die Planung der Umsätze und Erträge, S. 26. 
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ELPRO beansprucht. 

 

Abbildung 11: Die Darstellung der innerbetrieblich erbrachten Leistungen, Quelle: eigene Darstellung. 

 

Außerdem soll dem Kostenstellenverantwortlichen der ELPRO dadurch die Möglichkeit gegeben 

werden, eine Kapazitätsabschätzung für die Zukunft einfacher durchzuführen. Abschließend wird 

hervorgehoben, dass die Ergebnisse dieser PIVOT-Tabelle im Kostenstellenbericht nicht weiter 

behandelt werden. Es wird bei der leistungserbringenden Kostenstelle keine Berücksichtigung in 

der GuV als Leistungserlöse geben. Bei der leistungsempfangenden Kostenstelle wird es ebenso 

kein Aufwand in der GuV erfasst. Die Informationen werden vor allem im Zuge des BAB 

weiterverarbeitet. Diese Darstellung verfolgt den primären Zweck, dem Kostenstellenleiter der 

ELPRO aufzuzeigen, für wen welche Leistung erbracht wird. Den Kostenstellenleitern der 

Entwicklung wird eine Aufstellung zur Verfügung gestellt, die veranschaulicht, wie viele Stunden 

sie von der ELPRO beansprucht haben. Dieser Zweck wird durch die Zurverfügungstellung der 

PIVOT-Tabelle erreicht.  
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4 Die Wahl von geeigneten Kennzahlen im monatlichen Bericht 

Der Wunsch des Kooperationspartners ist es, den Kostenstellenbericht um Kennzahlen zu 

erweitert, weshalb man sich in diesem Kapitel mit dieser Thematik auseinandersetzten wird. Es 

wird einleitend ein Überblick zu den Kennzahlen und Kennzahlensystemen geben, anschließend 

soll darauf aufbauend eine Auswahl an Kennzahlen durch die Zuhilfenahme des Scoring Modells 

erarbeitet werden. Dabei wird auch behandelt, welche Kennzahlen für die kostenverursachenden 

und welche für die umsatzgenerierenden Kostenstellen verwendet werden und wie diese im 

Kostenstellenbericht visuell dargestellt werden sollen. 

 

Bei Kennzahlen handelt es sich um ein Instrument, welches vielseitig einsetzbar ist. Sie werden 

nicht nur eingesetzt, um Ziele messbar zu machen. Kennzahlen sind heute als ein wesentliches 

Controlling-Instrument anzusehen, welches sowohl für interne als auch externe Zwecke 

herangezogen werden kann. Durch sie ist es möglich, komplexe Sachverhalte oder Prozesse 

deutlich vereinfachend darzustellen. Es ist dadurch die Möglichkeit gegeben, sich rasch einen 

Überblick zu verschaffen und betriebswirtschaftliche Analysen durchzuführen.65  

 

Als Controlling-Instrument können Kennzahlen den Führungsprozess unterstützen. Dabei 

erfüllen sie nach LOSBICHLER eine Handvoll grundlegender Funktionen: Operationalisierung, 

Vorgabe, Anregung, Steuerung und Kontrolle. Bei der Zielfindung und Planung unterstützen 

Kennzahlen bei der Operationalisierung von Zielen. Sie werden herangezogen, um Ziele und 

deren Erreichung zu messen. Die Vorgabefunktion dient dazu, konkrete Sollwerte festzulegen. 

Werden diese über- bzw. unterschritten, können daraus weitere Handlungsschritte abgeleitet 

werden. Bei der Anregungsfunktion geht es darum, dass Kennzahlen laufend erfasst werden, um 

so Fehlentwicklungen rechtzeitig zu erkennen und in Folge dessen Maßnahmen gesetzt werden 

können. Die Steuerungsfunktion durch Kennzahlen wird ermöglicht, indem komplexe 

Sachverhalte deutlich einfacher dargestellt werden können und stellen so eine signifikante 

Unterstützung für die Entscheidungsträger dar. Die letzte grundlegende Funktion, die Kontrolle, 

wird durch eine dauerhafte Überprüfung der Kennzahlen erreicht.66 

 

Grundsätzlich wird zwischen absoluten und relativen Kennzahlen oder Verhältniskennzahlen 

unterschieden, wobei letztere in der Regel höhere Aussagekraft besitzen. Während absolute 

Kennzahlen in weiterer Folge in Einzelzahlen, Summen, Differenzen und Mittelwerte gegliedert 

werden, unterteilen sich die relativen Kennzahlen in Gliederungszahlen, Beziehungszahlen und 

Messzahlen. Gliederungskennzahlen sind dadurch gekennzeichnet, dass eine Größe in 

                                                
65  Vgl. GLADEN (2011), Onlinequelle [23.03.2020], S. 11; REICHMANN (2011), S. 24; HAESELER/KIRCHBERGER 
 (2005), Onlinequelle [25.03.2020], Kap. 3.4. Wesen und Funktionen von betriebswirtschaftlichen Kennzahlen. 
66  Vgl. LOSBICHLER (2015), in: LOSBICHLER/EISL/ENGELBRECHTSMÜLLER (Hrsg.), S. 1 f. 
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Verhältnis zu einer Gesamtgröße gesetzt wird. Sie können verwendet werden, um die Kosten- 

oder die Kapitalstruktur darzustellen. Bei Beziehungskennzahlen werden auch unterschiedliche 

Größen in ein Verhältnis gesetzt. Der Unterschied zu Gliederungskennzahlen ist dadurch 

gekennzeichnet, dass hier Werte in Beziehung gesetzt werden, die Teile unterschiedlicher 

Grundgesamtheiten sind. Im Gegensatz dazu setzen Messzahlen vergleichbare Größen ins 

Verhältnis, jedoch zeitlich differenziert.67 

 

In vielen Fällen werden Kennzahlen nicht unbedingt losgelöst als einzelne Kennzahlen, sondern 

innerhalb eines Konstrukts betrachtet. Hierbei handelt es sich um ein Kennzahlensystem. In 

einem Kennzahlensystem stehen die einzelnen Kennzahlen in Beziehung zueinander und sind 

gesamt betrachtet an ein übergeordnetes Ziel ausgerichtet. Bekannte Kennzahlensysteme aus 

der Praxis sind unter anderem das DuPont-Schema, das RL-System oder das ZVEI-System.68 

 

Es ist die Aufgabe des Controllings, relevante Kennzahlen auszuwählen und diese zu erläutern. 

Dabei darf nicht darauf vergessen werden, dass diese im Einklang mit den Zielen des 

Unternehmens stehen sollen. Die Aufgabe der Kennzahlen im Kostenstellenbericht ist es, 

unterschiedlichste Auswertungen durchzuführen. Dabei wird zwischen einer statischen und einer 

vergleichenden Analyse unterschieden. Die vergleichende Analyse wird darüber hinaus unterteilt 

in Zeitvergleiche, Soll-Ist-Vergleiche und Zwischenbetriebliche Vergleiche. 

 

Während bei der statischen Analyse nur jene Größen in der Betrachtung berücksichtigt werden, 

die den gleichen Zeitpunkt bzw. die gleiche Periode umfassen, werden in der vergleichenden 

Analyse Auswertung gemacht, die sich auf unterschiedlichen Zeitpunkte und Perioden beziehen. 

Damit die vergleichende Analyse, welche für das Kooperationsunternehmen relevant ist, auch 

sinnvoll ist, wird vorausgesetzt, dass zu sämtlichen Zeitpunkten die Aufbereitung des 

Datenmaterials der Kennzahlen unter den gleichen Gesichtspunkten erfolgt. Darüber hinaus wird 

auch vorausgesetzt, dass jene Perioden, die verglichen werden, auch vergleichbar sind.69  

 

Die Voraussetzung, dass das Datenmaterial zu sämtlichen Vergleichszeitpunkten, den gleichen 

Kriterien entspricht ist im Kooperationsunternehmen gegeben. In der XAL bedeutet dies, dass 

unabhängig zu welchem Zeitpunkt die Daten für die Kennzahlenanalyse aus dem System 

geladen werden, sämtliche Filtereinstellungen ident sind. 

 

                                                
67  Vgl. GLADEN (2011), Onlinequelle [23.03.2020], S. 16f; BECKER/WINKELMANN (2019), Onlinequelle 
 [23.03.2020], S. 68 f. 
68  Vgl. BECKER/WINKELMANN (2019), Onlinequelle [23.03.2020], S. 73 ff.  
69  Vgl. KÜTING/WEBER (2015), S. 67 ff; BAUMÜLLER/KREUZER (2014), Onlinequelle [20.04.2020] S. 98 ff. 
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Jene Kennzahlen, die in den Kostenstellenbericht eingebaut werden sollen, sollen für eine 

vergleichende Analyse herangezogen werden. Sie sollen dabei sowohl für den Zeitvergleich als 

auch für einen Soll-Ist-Vergleich zur Verfügung stehen. Da aktuell noch keine Vergleiche 

zwischen den Kostenstellen an sich durchgeführt werden, werden die Kennzahlen weniger als 

zwischenbetrieblicher Vergleich verwendet. Jedoch wird auch dieser Aspekt kurz behandelt.  

 

Die Aufgabe der Kennzahlen im Sinne des Zeitvergleichs ist es, eine Auswertung zu bestimmten 

Sachverhalten im Zeitverlauf darzustellen. Es muss jedoch schon hervorgehoben werden, dass 

mit der Analyse des Zeitvergleichs zwar Veränderungen dargestellt bzw. sichtbar gemacht 

werden können, jedoch ist es nicht möglich, die Ursachen aufzuzeigen. Als Vorteil kann aber 

genannt werden, dass es durch Vergleiche über mehrere Perioden hinweg möglich ist, Ausreißer 

einfacher zu erkennen.  

 

Im Sinne des Soll-Ist-Vergleichs werden den tatsächlich angefallenen Daten Richt- oder 

Planwerte gegenübergestellt. Im Kooperationsunternehmen wird man sich hier an die im Zuge 

des Budgets ergebenen Planwerte orientieren. Der zwischenbetriebliche Vergleich macht es 

möglich, neben dem Vergleich zweier Unternehmen, auch unternehmensintern Vergleiche, 

beispielsweise einzelner Teilbereiche, durchzuführen. Da es aber aktuell kein Thema ist, 

einzelnen Kostenstellen miteinander zu vergleichen, wird auf diese Analysemöglichkeit nicht 

weiter eingegangen.70 

4.1 Auswahl von Kennzahlen mittels Scoring Methode 

Aktuell sind Kennzahlen kein Bestandteil des Kostenstellenberichts. Wie aber bereits einleitend 

erwähnt, handelt es sich bei Kennzahlen um ein weitverbreitetes Controlling-Instrument, welches 

auf Wunsch des Kooperationspartners nun auch im Kostenstellenbericht berücksichtigt werden 

soll. Man hat sich dazu entschlossen, um die Übersicht und Verständlichkeit zu wahren, nicht zu 

viele Kennzahlen in den Bericht aufzunehmen. Die Herausforderung bei der Wahl der 

Kennzahlen besteht darin, dass die ausgewählten Kennzahlen, für sämtliche Berichtsempfänger 

von Relevanz sind. Im Laufe der Erarbeitung der Kennzahlen hat man sich ebenso damit 

beschäftigt, ob es sinnvoll ist, zwischen den Kostenstellen mit und jenen ohne Vertriebstätigkeit 

zu separieren.  

 

Um geeignete Kennzahlen für den Kostenstellenbericht zu ermitteln wurde eine Auswahl an 

Kennzahlen vorgenommen. Bei dieser Auswahl hat man versucht, durch Literaturrecherche 

                                                
70  Vgl. KÜTING/WEBER (2015), S. 69 f. 
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passende Kennzahlen für sämtliche Kostenstellen und für Kostenstellen mit Vertriebstätigkeit zu 

finden. Diese Auswahl an Kennzahlen soll nun mittels Scoring Methode eingegrenzt werden.  

 

Die Scoring Methode, auch Nutzwertanalyse, ist ein Tool, bei dem die mit einem Problem 

zusammenhängenden Kriterien aufgeteilt werden und dadurch eine isolierte Betrachtung dieser 

möglich wird. Hierdurch können Alternativen gegenübergestellt werden. Dafür ist es notwendig, 

Entscheidungskriterien zu definieren, diese anschließend zu gewichten und dann pro Kennzahl 

zu bewerten. Die Kennzahlen werden anschließend absteigend ihrer Bewertung in eine 

Rangfolge gebracht. Auf Basis dieser Rangfolge wird eine Auswahl an Kennzahlen in den 

Kostenstellenbericht integriert.71 

 

Für die Auswahl der Kennzahlen hat man sich dazu entschlossen, die Anforderungen an 

Kennzahlen als Entscheidungskriterien heranzuziehen. Diese Anforderungen sollen vollständig, 

bewertbar, relevant und reproduzierbar sein. In der Literatur wird eine Vielzahl an 

unterschiedlichsten Anforderungen, welche an Kennzahlen gestellt werden, erläutert. Als für die 

Kennzahlen im Kostenstellenbericht wichtigsten Anforderungen werden folgende gesehen:72 

 Validität: Es muss gewährleistet sein, dass Kennzahlen die zu behandelnden 

Sachverhalte genau und valide erfassen sowie bewerten. 

 Aktualität: Um auf Veränderungen zügig reagieren und in weiterer Folge notwendige 

Entscheidungen treffen zu können, müssen Kennzahlen in einer kurzen Zeitspanne 

erhoben werden können.  

 Verständlichkeit und Einfachheit: Kennzahlen müssen so aufgebaut sein, dass Sinn und 

Aussage der Kennzahlen deutlich erkennbar sind.  

 Beruhen auf bestehendem Datenmaterial: Außerdem wird in der Literatur die Anforderung 

auf bestehendes Datenmaterial behandelt. Dabei geht es darum, dass Kennzahlen 

basierend auf vorhandenen Daten aufgebaut werden sollen.  

 Benchmarkfähigkeit: Das Kennzahlen die Fähigkeit des Benchmarkings mit sich bringen 

sollen, ist dahingehend nachvollziehbar, als das mit Kennzahlen relativ rasche Vergleiche 

zwischen Unternehmen aber auch innerhalb eines Konzernes erfolgen können. 

 Kosten-Nutzen-Relation: Kennzahlen sind nur dann zu erheben, wenn der Nutzen höher 

ist als die verursachten Kosten.73 

 Informationsgehalt: Kennzahlen beinhalten Informationen, die beispielsweise durch eine 

Verdichtung oder Kombination von Einzelinformationen, entstanden sind. Es ist darauf zu 

                                                
71  Vgl. KÜHNAPFEL (2013), Onlinequelle [26.03.2020], S. 84; KÜHNAPFEL (2019), Onlinequelle [26.03.2020],  
 S. 2 ff. 
72  Vgl. LOSBICHLER (2015), in: LOSBICHLER/EISL/ENGELBRECHTSMÜLLER (Hrsg.), S. 2 f; 
 KÜHNAPFEL  (2019) Onlinequelle [26.03.2020], S. 8 ff. 
73  Vgl. MEYER (2008), S. 43 ff. 
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achten, dass trotz der Weiterverarbeitung keine wichtigen Informationen verloren gehen.74 

Außerdem ist darauf zu achten, dass die Berichtsadressatinnen und Berichtsadressaten, 

gegebenenfalls auch die Geschäftsführung und die Controllingabteilung, die 

Informationen benötigen. 

 

Für die Scoring-Methode wurden folgende Anforderungen als Entscheidungskriterien gewählt 

und wie folgt gewichtet. 

Anforderung Gewichtung 

Validität  35 % 

Informationsgehalt 25 % 

Verständlichkeit/ Einfachheit 20 % 

Wirtschaftlichkeit 10 % 

Aktualität 10 % 

Tabelle 5: Anforderungen an die Kennzahlen im Kostenstellenbericht, Quelle: eigene Darstellung. 

 

Die bedeutsamste Anforderung an die Kennzahlen ist die Validität. Es ist entscheidend, dass die 

Kennzahlen die Sachverhalte so darstellen, dass diese genau und verlässlich sind. Die 35 %-ige 

Gewichtung wurde aber auch vor allem gewählt, weil es grundsätzlich keinen Sinn macht, 

Kennzahlen aufzubereiten, die nicht valide sind. Als zweitwichtigster Faktor für die Kennzahlen 

im Kostenstellenbericht wurde der Informationsgehalt mit 25 % gewählt. Es ist wichtig, dass die 

Kennzahlen die notwendigen Informationen gut verpacken, keine Informationen verloren gehen 

und, dass die Berichtsempfänger diese Informationen auch benötigen. Auch diese Anforderung 

wurde unter der Begründung, dass es wenig sinnhaft ist, Kennzahlen aufzubereiten, die nicht 

benötigt werden, gewählt. Ein weiterer wichtiger Faktor für die Kennzahlen im 

Kostenstellenbericht ist die Verständlichkeit bzw. Einfachheit. Es ist entscheidend, dass die 

Kostenstellenverantwortlichen die Kennzahlen und deren Aussage verstehen. Wenn dies nicht 

möglich ist, wird man womöglich damit konfrontiert sein, dass die Kostenstellenverantwortlichen 

diese nicht akzeptieren. Wobei hier aber auch hervorgehoben werden muss, dass durch eine 

Erklärung der Kennzahl diese Anforderung leicht zu erfüllen ist.  

 

Die Kennzahlen im Kostenstellenbericht sollen schnell und bestenfalls kostengünstig erhoben 

werden. Die geringe Gewichtung ist auch darauf zurück zu führen, dass man gerne bereit ist, 

mehr Ressourcen für eine ordentliche Aufbereitung zu investieren, als Ressourcen zu sparen und 

keine richtigen Kennzahlen aufzubereiten. Da diese im Rahmen der Kostenstellenberichte 

                                                
74  Vgl. MEYER (2008), S. 30; TASCHNER (2013), S. 98 ff. 
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ermittelt werden und sich auf bereits bestehende Daten aus dem Kostenstellenbericht beziehen, 

kann die Anforderung an Wirtschaftlichkeit erfüllt werden. Ebenfalls mit einer 10 %-igen 

Gewichtung wurde die Aktualität bestimmt. Die Aktualität spielt dahingehend eine wichtige Rolle, 

als das beim Kostenstellenbericht sowieso eine zeitnahe Übermittlung der Ist-Daten angestrebt 

wird und diese Anforderungen daher auch berücksichtigt werden muss.  

 

Die Gewichtung der Anforderungen wurde in Zusammenarbeit mit der Leitung der 

Controllingabteilung durchgeführt. Nachdem nun die Anforderungen an die Kennzahlen erhoben, 

erläutert und gewichtet wurden, können die Kennzahlen bewertet werden. Für die Bewertung sind 

eine Mitarbeiterin und ein Mitarbeiter aus dem Controlling, welche in den Prozess der 

Kostenstellenbericht involviert sind, zuständig. Es ist ihre Aufgabe, anhand eines vorher 

definierten Punkteschemas, die zuvor beschrieben Anforderungen pro Kennzahlen zu bewerten. 

Dabei ist es wichtig hervorzuheben, dass bewertet werden soll, in welchem Ausmaß die 

Kennzahlen die jeweilige Anforderung erfüllt. Man hat sich bewusst dafür entschieden, die 

Punkteauswahl von eins bis vier zu begrenzen, um so eine Tendenz zur Mitte ausschließen zu 

können  

Punkte Beschreibung 

1 trifft gar nicht zu 

2 trifft wenig zu  

3 trifft überwiegen zu 

4 trifft völlig zu  

Tabelle 6: Punktschema für die Scoring-Methode, Quelle: eigene Darstellung. 

 

Die für die Bewertung zuständigen Personen bekommen eine Aufstellung von zuvor 

ausgewählten Kennzahlen. Diese Aufstellung umfasst insgesamt 14 Kennzahlen, welche in zwei 

Kategorien unterteilt werden. Zum einen gibt es Kennzahlen, welche für alle Kostenstellen (A) in 

Frage kommen. Zum anderen umfasst diese Auswahl auch Kennzahlen, welche nur für 

Kostenstellen mit Vertriebstätigkeit (VT) geeignet und aussagekräftig sind. Dabei handelte es sich 

um folgende Kennzahlen: 

 Anlagenabnutzungsgrad (A) 

 Abschreibungsquote (A) 

 Abschreibungsstruktur (A) 

 Aufwandsstruktur (A) 

 Ertragsstruktur (A) 

 durchschnittlicher Personalaufwand (A) 
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 Earnings before Interest, Taxes, Depreciation and Amortization (VT) 

 Umsatzrentabilität (VT) 

 Preisnachlassquote (VT) 

 Preisnachlassstruktur (VT) 

 Umsatzstruktur (VT) 

 Materialintensität (VT) 

 Personalintensität (VT) 

 Abschreibungsintensität (VT) 

 

Die zur Bewertung übermittelte Datei beinhaltet zum einen den Namen der Kennzahl sowie eine 

Definition. Außerdem wird die Formel zur Berechnung der Kennzahl angegeben und die 

einzelnen Anforderungen, welche bewertet werden sollen. Die gesamte 

Kennzahlenaufstellung ist im Anhang ab Seite 110 ersichtlich 

 

Abbildung 12: Auszug aus der Kennzahlenaufstellung zur Bewertung,  
Quelle: in Anlehnung an MEYER (2008), S. 121. 

 

Die Mitarbeiterin und der Mitarbeiter wurden gebeten, pro Kennzahl sämtliche Anforderungen 

anhand des zuvor genannten Punkteschlüssels zu bewerten. Nachdem die Bewertung beider 

Personen erfolgte, wird die Gewichtung der Anforderung mit der vergebenen Punkteanzahl 

multipliziert. Aus den Ergebnissen der Einzelbewertungen wird dann ein Mittelwert berechnet. 

Anschließend wird auf Basis des Mittelwerts eine Reihung der Ergebnisse vorgenommen. Hier 

wird wieder zwischen den Kennzahlen, welche für alle Kostenstellen und jenen, die nur für 

Kostenstellen mit Vertriebstätigkeit geeignet sind, unterschieden. Die Ergebnisse der Scoring 

Methode werden im Anhang ab Seite 116 dargestellt.  
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Nachdem die Scoring Methode nun abgeschlossen ist und eine Auswahl an Kennzahlen, sowohl 

für die Kostenstellen ohne als auch mit Vertriebstätigkeit getroffen wurde, werden die 

ausgewählten Kennzahlen im nächsten Kapitel erläutert. 

4.2 Die ausgewählten Kennzahlen für den Kostenstellenbericht 

In diesem Kapitel sollen die Kennzahlen, welche sich aufgrund der Durchführung der Scoring 

Methode ergeben haben, dargestellt werden. Zuerst werden jene Kennzahlen, welche für alle 

Kostenstellen geeignet sind, dargestellt. Anschließend jene die ausschließlich in den 

Kostenstellenbericht für Kostenstellen mit Vertriebstätigkeit aufgenommen werden.  

 

 Aufwandsstruktur 

Bei der Analyse der Aufwandsstruktur gibt es mehrere Kennzahlen, je nachdem welcher Aufwand 

analysiert werden soll. Durch das in Beziehung setzen eines bestimmten Aufwands zum 

Gesamtaufwand, erhält man dessen prozentuellen Anteil. Der Aufwand, der in den Zähler 

eingesetzt wird, kann nach den unterschiedlichsten Kriterien eingeteilt werden. Auch der Nenner 

kann, analog zum Zähler, nach den unterschiedlichsten Anforderungen ermittelt werden.75 

 

Formel 1: Berechnung der Aufwandsstruktur, Quelle: MEYER (2008), S. 132 (leicht modifiziert). 

 

Den Kostenstellenverantwortlichen wird eine Analyse des Materialanteils, des Personalanteils 

und des Abschreibungsanteils am Gesamtaufwand zur Verfügung gestellt. In weitere Folge 

werden neben der Berechnung des Anteils der gesamten sonstigen betrieblichen Aufwendungen 

an den Gesamtaufwendungen pro Kostenstelle auch die einzelnen Aufwendungen des sonstigen 

betrieblichen Aufwands, wie z.B. Reisekosten, ins Verhältnis zum gesamten sonstigen 

betrieblichen Aufwand gesetzt. 

  

                                                
75  Vgl. MEYER (2008), S. 132. 
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 durchschnittlicher Personalaufwand 

Diese Kennzahl gibt den durchschnittlichen Personalaufwand pro Mitarbeiter an. Im Falle des 

Kooperationsunternehmens wird diese Kennzahl auf Kostenstellenebene berechnet.

 

Formel 2: Berechnung des durchschnittlichen Personalaufwands,  
Quelle: ERLEN/ ISAAK (2015), S. 244 (leicht modifiziert). 

 

Der gesamte Personalaufwand pro Kostenstelle ergibt sich aus einer Summierung des 

Monatsbezuges mit den Lohnnebenkosten, Prämien, Abfertigungen, Jubiläumsgeldern sowie 

Überstunden und Urlaube und dem freiwilligen Sozialaufwand.76 

 

Die Gesamtanzahl der Beschäftigten einer Kostenstelle zu ermitteln ist kein Problem. Sowohl im 

Budget als auch beim Reporting der Ist-Zahlen und der Mitarbeiterliste wird die Gesamtanzahl 

der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter angegeben. 

 

 Abschreibungsstruktur  

Die Abschreibungsstruktur gibt den prozentualen Anteil der einzelnen Abschreibungen an den 

gesamten Abschreibungen wieder.77 

 

Formel 3: Berechnung der Abschreibungsstruktur, Quelle: MEYER (2008), S. 121 (leicht modifiziert). 

 

In der XAL kann der Zähler zum einen durch die Abschreibungen auf materielle aber auch auf 

immaterielle Wirtschaftsgüter befüllt werden. Im Weiteren Schritt ist es aber auch denkbar, dass 

der Nenner durch die Abschreibung auf materielle Anlagen besetzt wird. Es wäre vor allem bei 

Kostenstellen der Produktion denkbar, die Abschreibungsstruktur von technischen Anlagen und 

Maschinen (MACH) oder in der IT-Abteilung die Abschreibungsstruktur der Software (SOFTW) 

oder EDV-Anlagen (ITEQ) zu ermitteln. Der Nenner der Kennzahlen ist leicht zu ermitteln und 

kann direkt aus der GuV im Kostenstellenbericht entnommen werden. Im Kostenstellenbericht 

hat man sich aktuell dafür entschieden, den Anteil der materiellen und der immateriellen 

Abschreibungen darzustellen. 

                                                
76  Vgl. ERLEN/ISAAK (2015), S. 244. 
77  Vgl. MEYER (2008), S. 121. 
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Diese Kennzahlen können sowohl für einen Zeitvergleich als auch für einen Plan-/Ist-Vergleich 

herangezogen werden. Es ist aber darauf zu achten, unabhängig für welchen Vergleich diese 

Kennzahlen verwendet werden, dass der Zähler und der Nenner immer dieselben bleiben. 

Zusätzlich muss hervorgehoben werden, dass diese Kennzahlen für sämtliche Kostenstellen 

verwendet werden kann. 

 

 Earnings before Interest, Taxes, Depreciation and Amortization 

Earnings before Interest, Taxes, Depreciation and Amortization (EBITDA) beschreibt die 

operative Leistungsfähigkeit, bei der weder Zinsen noch Steuern oder Abschreibungen in Abzug 

gebracht wurden. Es ist eine Kennzahl, die sich zur Beurteilung der betrieblichen Wertschöpfung 

gut verwenden lässt.78 

 

Formel 4: Berechnung des EBITDA, Quelle: in Anlehnung an EISL/HANGL (2015), in: 
LOSBICHLER/EISL/ENGELBRECHTSMÜLLER (Hrsg.), S. 44. 

 

In den Kostenstellenberichten des Kooperationsunternehmens lässt sich das EBITDA anhand 

des Betriebserfolgs zuzüglich der Abschreibungen ermitteln. Zinsen und Steuern werden hier 

keine berücksichtigt, da diese nicht Bestandteil des Kostenstellenberichts sind. Sowohl Zinsen 

auch als Steuern werden ausschließlich auf die Verwaltungskostenstelle gebucht, welche nicht 

reportet wird. Das EBITDA wird in den Berichten der umsatzgenerierenden Kostenstellen 

ausgewiesen werden. 

 

 Umsatzstruktur 

Die Umsatzstruktur ist eine Kennzahl, die Umsätze einer gewissen Art, z.B. 

Vertriebsmitarbeiterin/Vertriebsmitarbeiter, Länder oder Ursachencodes in das Verhältnis zu den 

gesamten Umsatzerlösen einer Kostenstelle setzt und dadurch der prozentuelle Anteil einer 

Umsatzart dargestellt werden kann.79 

 

Formel 5: Berechnung der Umsatzstruktur, Quelle: MEYER (2008), S. 112 (leicht modifiziert). 

 

                                                
78  Vgl. EISL/HANGL (2015), in: LOSBICHLER/EISL/ENGELBRECHTSMÜLLER (Hrsg.), S. 44. 
79  Vgl. MEYER (2008), S. 112. 
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Im Kostenstellenbericht lässt sich diese Kennzahl nur bei umsatzgenerierenden Kostenstellen 

errechnen. Aber bei diesen Kostenstellenberichten werden unterschiedliche Umsatzarten in den 

Zähler einbezogen. In der Kostenstelle Vertrieb AT hat man die Möglichkeit die Umsätze 

einzelner Accountmanagerinnen/Accountmanager bzw. gesamter Bundesländer in Relation zu 

den gesamten Umsätzen des Vertriebs Österreichs zu setzen. Bei Vertrieb KAM kann die 

Umsatzstruktur einzelner Kunden ermittelt werden und in der Kostenstelle APAC ist es möglich, 

die Umsätze bestimmter Länder bzw. Regionen in Beziehung zum gesamten Umsatz dieser 

Division zu setzen. Die Kostenstelle International Sales kann, wie der Vertrieb AT, die Umsätze 

einzelner Accountmanagerinnen/Accountmanager in den Zähler aufnehmen. Es ist aber auch 

möglich eine Umsatzstruktur nach Ländern zu ermitteln. Die Kostenstelle Smart Service hat die 

Möglichkeit unterschiedliche Ursachencodes in den Zähler zu nehmen und QM, EMV-Labor oder 

Lichtlabor können nach Kunden separieren. Diese Kennzahl soll sowohl im Jahresvergleich als 

auch im Plan-Ist-Vergleich betrachtet werden. 

 

 Personalintensität 

Die Personalintensität gibt an, welcher Anteil vom Umsatz für das Personal aufgebracht werden 

muss. Also wie viel Personalaufwand ist für einen Euro Umsatz notwendig. Der Nenner kann als 

unternehmerischer Output definiert werden. Es ist sowohl möglich den Personalaufwand auf den 

Umsatz als auch auf die Betriebs-/ bzw. Gesamtleistung zu beziehen. Diese Kennzahl ist sehr 

branchenspezifisch, weshalb Vergleiche mit Unternehmen anderer Branchen nicht 

aussagekräftig sind.80 

 

Formel 6: Berechnung der Personalintensität, Quelle: ERLEN/ISAAK (2015), S. 102 (leicht modifiziert). 

 

Die Ermittlung des Personalaufwands erfolgt auf die gleiche Art wie beim durchschnittlichen 

Personalaufwand.81 Der Umsatz ergibt sich aus der Summe der Handelswarenerlöse, der 

sonstigen Leistungserlösen, Miet- und Pachterlösen, Patent- und Lizenzerlösen sowie der 

Provisionserlöse und der Erlösschmälerungen. Diese Kennzahl ist ausschließlich für jene 

Kostenstellen relevant, die Umsätze erwirtschaften. Die Darstellung erfolgt im Periodenvergleich 

und im Soll-Ist-Vergleich. 

  

                                                
80  Vgl. ERLEN/ISAAK (2015), S. 102. 
81  Vgl. Kapitel 4.2 Die ausgewählten Kennzahlen für den Kostenstellenbericht, S. 70. 
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 Umsatzrentabilität 

Die Umsatzrentabilität, auch Return on Sales (ROS), gibt an, wie viel Prozent von 1 Euro Umsatz 

an Gewinn übrigbleibt. Es handelt sich dabei um eine Rentabilitätskennzahl, die Aufschluss 

darüber gibt, wie profitabel eine Unternehmung wirtschaftet. In der Regel wird als Zähler das 

Ergebnis vor Zinsen, auch Earnings before Interest and Tax (EBIT) verwendet. Es ist aber auch 

möglich, anstatt des EBIT’s das Ergebnis vor Steuern oder den Betriebserfolg zu verwenden.82 

 

Formel 7: Berechnung der Umsatzrentabilität, Quelle: BERTL/DEUTSCH-GOLDONI/HIRSCHLER (2019), 

Onlinequelle [30.03.2020], Kap. 4.4.2.1. Umsatzrentabilität (Return on Sales). 

 

Im Kooperationsunternehmen hat man sich dazu entschlossen, als Zähler den Betriebserfolg pro 

Kostenstelle heranzuziehen. Der Betriebserfolg ergibt sich aus der Summe der Umsatzerlöse, 

der aktivierten Eigenleistungen, der Bestandsveränderung und den sonstigen betrieblichen 

Erträgen. Abgezogen werden sämtliche Aufwendungen der Kontenklasse 5, 6 und 7. Auch diese 

Kennzahl wird ausschließlich in den Vertriebskostenstellen ausgewiesen.  

 

Abschließend kann zusammengefasst werden, dass die Forschungsfrage zum Thema 

„Kennzahlen“ durch die zur Hilfenahme der Scoring-Methode erfolgreich beantwortet werden 

konnte.  

4.3 Die visuelle Aufbereitung im Bericht  

In diesem Unterkapitel soll die visuelle Aufbereitung der ausgewählten Kennzahlen im 

Kostenstellenbericht behandelt werden. Da es bis dato noch keine Kennzahlen in den 

monatlichen Berichten gibt, ist es unumgänglich sich mit dieser Thematik auseinanderzusetzen. 

Vor allem weil die visuelle Wahrnehmung den Entscheidungsprozess bedeutsam prägt. Darüber 

hinaus kann eine passende visuelle Aufbereitung den Kostenstellenverantwortlichen dabei 

helfen, Informationen leichter wahrzunehmen. 

 

Es werden allgemeine Gestaltungsempfehlung in der Literatur erläutert, an welche man sich bei 

der Kennzahlendarstellung im Kostenstellenbericht orientiert. Zum einen wird empfohlen, dass 

die Darstellung einfach erfolgen soll. Das bedeutet, dass der Berichtsempfänger seinen Blick auf 

die wesentlichen Informationen fokussieren kann. Zudem wird hervorgehoben, dass eindeutige 

Bezeichnungen sowie verständliche und klare Kommentare dabei helfen können, 

                                                
82  Vgl. BERTL/DEUTSCH-GOLDONI/HIRSCHLER (2019), Onlinequelle [30.03.2020],  
 Kap. 4.4.2.1. Umsatzrentabilität (Return on Sales). 
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Missverständnisse zu vermeiden. Der dritte und letzte Punkt der Gestaltungsempfehlungen 

umfasst ein einheitliches Gestaltungskonzept. Durch eine einheitliche Vorgehensweise in 

sämtlichen Belangen, entsteht beim Kostenstellenverantwortlichen ein Vertrauen in die 

monatlichen Berichte. Ständig wechselten Farbkonzepte oder durchgehend neue Änderungen im 

Bericht führen dazu, dass sich die Adressatinnen und Adressaten der Berichte permanent neu 

orientieren müssen. Dies kann in weiterer Folge dazu führen, dass Berichte nicht mehr akzeptiert 

werden.83  

 

In Bezug auf das Gestaltungskonzept wird man sich auch bei der Darstellung der Kennzahlen an 

den übrigen Tabellenblätter des Kostenstellenberichts orientieren. Dabei wird vor allem das 

gleichbleibende Farbkonzept eingehalten. Die Darstellung der ausgewählten Kennzahlen soll in 

einem separaten Dateneckblatt erfolgen. Als Dateneckblatt wird eine Auswahl unterschiedlicher 

Kennzahlen verstanden. Dies ermöglicht eine übersichtliche Darstellung aller relevanten Key 

Performance Indicator (KPI) für die Berichtsempfänger. Durch die Verwendung eines 

Dateneckblatts kann man der in der Literatur empfohlenen Einfachheit folgen. Es ermöglicht den 

Kostenstellenverantwortlichen sich auf das Wesentliche zu fokussieren, da ausschließlich 

Kennzahlen in diesem Tabellenblatt dargestellt werden. Die Kennzahlen werden untereinander 

aufgelistet. Damit das Dateneckblatt nicht mit Informationen überfüllt ist, hat man sich dazu 

entschieden, die Definition der Kennzahlen im Hintergrund zu verstecken. Sobald man sich mit 

dem Mauszeiger über den Namen der Kennzahl befindet, erscheint die Definition. Diese 

Darstellung hat den Vorteil, dass das Datenblatt übersichtlich und strukturiert ist und diese 

Wirkung auch auf die Berichtsleserin/den Berichtsleser übertragen wird. Trotzdem sind alle 

notwendigen Informationen vorhanden und stets griffbereit. 

 

Abbildung 13: Auszug des Kennzahleneckblatts einer kostenverursachenden Kostenstelle,  
Quelle: eigene Darstellung. 

                                                
83  Vgl. EISL/FALSCHLUNGER/LOSBICHLER (2015), in: LOSBICHLER/EISL/ENGELBRECHTSMÜLLER (Hrsg.), S. 
 135 ff. 
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Das gesamte Kennzahleneckblatt einer Kostenstelle ohne Umsätze sowie einer Kostenstelle mit 

Umsätzen ist im Anhang ab Seite 118 ersichtlich. Das Ziel des Kostenstellenberichts ist es, den 

Kostenstellenverantwortlichen einen Plan-Ist-Vergleich zu ermöglichen. Deshalb sollen die 

Kennzahlen so dargestellt werden, dass ein Plan-Ist-Vergleich möglich ist. Dafür werden zum 

einen die Plan-Kennzahlen aus den Budgetwerten ermittelt. Die Ist-Kennzahlen sollen sich über 

das Jahr hinweg monatlich aktualisieren. Das bedeutet, sobald ein neuer Monat berichtet wird, 

wird dieser in die Datenbasis zur Berechnung der Ist-Kennzahl aufgenommen. Außerdem können 

die Berichtsempfänger auch einen Periodenvergleich zum Vorjahr durchführen.84  

 

                                                
84  Vgl. EISL/FALSCHLUNGER/LOSBICHLER (2015), in LOSBICHLER/EISL/ENGELBRECHTSMÜLLER (Hrsg.), S. 
 141; POLLMANN/RÜHM (2007), S. 68. 
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5 Der Reportingprozess des monatlichen Kostenstellenberichts 

Diese Arbeit soll mit der Darstellung des Prozesses „Erstellung der monatlichen 

Kostenstellenberichte“ abgeschlossen werden. Das Ziel der Visualisierung eines Prozesses 

besteht darin, den Ablauf übersichtlich darzustellen. Vor allem Verzweigungen oder Schnittstellen 

können durch Visualisierung verständlich und übersichtlich dargestellt werden.85 

 

In einem Prozess wird ein Input, durch das Ausführen bestimmter Tätigkeiten, in einen Output 

verwandelt. Bevor man den Prozess aber visuell darstellen kann, ist dieser zu identifizieren und 

abzugrenzen. Dabei ist zum einen der Prozesszweck und die Kunden des Prozesses und zum 

anderen der Auslöser und der Endzustand zu definieren. Weitere Bestimmungselement wie der 

Prozessablauf oder die Schnittstellen des Prozesses sind ebenfalls zu definieren. Ziel dieser 

Schritte ist es, zum einen den Prozess so exakt wie möglich zu beschreiben und zum anderen 

eine deutliche Abgrenzung zu schaffen, um so ein einheitliches Bild des Prozesses für die 

Visualisierung zu schaffen.86 

 

Nachfolgenden werden zur Identifikation und Abgrenzung des Prozesses der Prozesszweck, die 

Kunden des Prozesses, der Auslöser sowie der Outcome im Kooperationsunternehmen 

behandelt. Der Prozessablauf wird anschließend durch eine geeignete Darstellungsform 

visualisiert, in der auch die Schnittstellen dargestellt werden sollen. Der Prozesszweck soll 

erläutern, was mit der Ausführung des Prozesses angestrebt wird. Im Kooperationsunternehmen 

kann folgender Prozesszweck definiert werden: Den Kostenstellenverantwortlichen soll 

ermöglicht werden, sich monatlich einen Überblick der auf ihrer Kostenstelle anfallenden 

Umsätze, Erträge und Aufwendungen zu verschaffen. Dabei sollen den geplanten Werten und 

den Forecast-Werten die tatsächlich angefallenen Werte gegenübergestellt werden, um so in 

weiterer Folge notwendige Handlungsschritte einleiten und durchführen zu können. Darüber 

hinaus sollen in Zusammenarbeit mit den Berichtsempfängern Fehlbuchungen frühzeitig erkannt 

und der Buchhaltung gemeldet werden. Dies führt in weiterer Folge zu einer enormen 

Arbeitserleichterung im BAB.87 

 

Die Kunden eines Prozesses sind im Falle des Kooperationspartners die 

Kostenstellenverantwortlichen aber auch die Geschäftsführung. In der Literatur werden als 

Kunden jene Personen bezeichnet, die eine Erwartungshaltung am Prozess haben. Sie erwarten 

sich, einen äußert zeitnahe Übermittlung der vollständigen Berichte. Beim Auslöser eines 

Prozesses handelt es sich um ein Ereignis, welches den Start eines bestimmten Prozesses 

                                                
85  Vgl. WAGNER/PATZAK (2015), Onlinequelle [10.03.2020], S. 107. 
86  Vgl. WAGNER/PATZAK (2015), Onlinequelle [10.03.2020], S. 32 ff. 
87  Vgl. WAGNER/PATZAK (2015), Onlinequelle [10.03.2020], S. 104. 
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bedeutet. Im Falle des Kooperationsunternehmens wird der Prozess des Kostenstellenberichts 

durch die Buchhaltung ausgelöst. Sobald die Buchhaltung den monatlichen Abschluss 

durchgeführt hat, wird dieser an diverse Empfänger ausgesandt. Sobald dies geschehen ist, sind 

in der Regel keine Änderungen mehr möglich und es kann damit begonnen werden, den 

Kostenstellenbericht zu erstellen. Der Outcome eines Prozesses ist als Endzustand definiert. Der 

Endzustand des Prozesses „Erstellung der monatlichen Kostenstellenberichte“ ist, dass die 

Umbuchungsliste zeitgerecht an die Buchhaltung übermittelt wurde.88 

5.1 Die grafische Darstellung des Reportingprozesses 

Nachdem nun sämtliche relevante Bestimmungselemente bestimmt und beschrieben wurden, um 

den Prozess rund um die Erstellung der Kostenstellenberichte zu identifizieren und abzugrenzen, 

kann man sich der visuellen Darstellung widmen. Neben der visuellen Darstellung soll auch eine 

textuelle Beschreibung der Prozessschritte erfolgen. Zusätzlich zum bereits erwähnten Ziel der 

übersichtlichen Darstellung mittels Grafik, ist es dem Kooperationspartner eben auch wichtig, die 

einzelnen Prozessschritte so detailliert wie möglich zu beschreiben und die Schnittstellen des 

Prozesses deutlich zu machen.  

 

Die Möglichkeit der Darstellung von Prozessen kann durch unterschiedliche Darstellungsformen 

zu Papier gebracht werden. Es wird zum Beispiel zwischen einer Pfeilformdarstellung, einem 

Prozessablaufdiagramm oder einer ereignisgesteuerten Prozesskette unterschieden. Darüber 

hinaus wird in der Literatur auch das sogenannte Business Process Model and Notation (BPMN) 

und die Swimlane-Darstellung behandelt. Diese Darstellungsformen sind die am weitesten 

verbreitetsten. Um den Prozess „Erstellung der Kostenstellenberichte“ visuell darzustellen, hat 

man sich für ein Prozessablaufdiagramm auch Flussdiagramm entschieden. Die Wahl fiel auf 

diese Art, denn mittels Flussdiagramms ist es möglich, die einzelnen Schritte in einer zeitlichen 

Abfolge klar darzustellen. Außerdem kann dieses Diagramm zur Einschulung einer Mitarbeiterin/ 

eines Mitarbeiters herangezogen werden. Zusammenfassend ist diese Darstellungsform 

übersichtlich, konkret und zielgerichtet. Obwohl die Pfeilformdarstellung dafür geeignet ist 

umfangreiche Prozesse in vereinfachter Form darzustellen, ist der Informationsgehalt bei dieser 

Form sehr gering. Im Gegensatz dazu kann über die ereignisgesteuerte Prozesskette die 

Darstellung sehr ausführlich erfolgen, jedoch schnell unübersichtlich werden. Bei der BPMN 

Methode können Prozesses sehr detailliert modelliert werden. Bei der Swimlane-Methode erfolgt 

eine horizontale Darstellung der Tätigkeitsabfolge, jedoch kann diese bei der Darstellung von 

komplexeren Vernetzungen schnell unübersichtlich werden.89  

                                                
88  Vgl. WAGNER/PATZAK (2015), Onlinequelle [10.03.2020], S. 104 f. 
89  Vgl. WAGNER/PATZAK (2015), Onlinequelle [11.03.2020], S. 107 ff; SIMON (2007), S. 118 f. 
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In der nachstehenden Abbildung wurde der Prozess „Erstellung der monatlichen 

Kostenstellenberichte“ in einem Flussdiagramm visualisiert. 

 

Abbildung 14: Darstellung des Reportingprozesses im Flussdiagramm, Quelle: eigene Darstellung. 

 

Die waagrechte Ellipse dient zur Darstellung des Beginns bzw. des Endes eines 

Prozessablaufdiagramms. Das Rechteck wird verwendet, um eine Tätigkeit darzustellen und die 

Raute stellt das Symbol für eine Entscheidung dar.90 

                                                
90  Vgl. SIMON (2007), S. 122 f. 
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Wie bereits zuvor erwähnt, soll die Darstellung dieses Prozesses in Zukunft dazu dienen, 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einzuschulen. Deshalb hat man sich in weiterer Folge dazu 

entschieden, den Prozessablauf auch in Worten zu erfassen umso, unabhängig wer diesen 

Bericht erstellt, eine einheitliche Vorgehensweise sicher zu stellen. 

5.2 Die schriftliche Erfassung des Reportingprozesses 

In diesem Unterkapitel soll der Reportingprozess der monatlichen Kostenstellenberichte 

verschriftlicht werden. Hierzu werden die einzelnen Schritte in ihrer Abfolge erläutert. Dies soll 

vor allem dazu dienen, dass die Berichte immer gleich erstellt werden.  

 

Der Start des Prozesses „Erstellung der Kostenstellenberichte“ ist, wie bereits zuvor erwähnt, die 

Übermittlung des Monatsabschlusses durch die Buchhaltung. Sobald dieser übermittelt wurde, 

kann das Controlling damit beginnen, die Kostenstellenberichte zu erstellen. Da die notwendigen 

Daten aus der Kostenrechnung des ERP-Systems geladen werden müssen, müssen diese in die 

Kostenrechnung aus der Finanzbuchhaltung übernommen werden. Dieser Schritt wird im 

Kooperationsunternehmen als „Übernahme der Sachkontobuchungen“ bezeichnet. Diese 

Handlung muss nur dann nicht gemacht werden, wenn zwischen dem Buchungsschluss im 

Kooperationsunternehmen und dem Beginn der Erstellung der Kostenstellenberichte ein 

Wochenende liegt. Dies hat den Grund, dass jeden Sonntag diese Übernahme rückwirkend für 

das gesamte Geschäftsjahr erfolgt. Da dies aber eher selten der Fall ist, muss diese Übernahme 

durch das Controlling angestoßen werden. Unter „Kostenrechnung – Buchungen – 

Sachkontobuchungen übernehmen“ kommt man zur notwendigen Eingabemaske. Es ist der 

Zeitraum anzugeben, für den die Buchungen übernommen werden sollen. Hier wird empfohlen, 

dies rückwirkend bis zum Beginn des Wirtschaftsjahres durchzuführen, sodass mögliche 

Nachbuchungen berücksichtigt sind. Außerdem muss im zweiten Blattreiter die 

Stapelverarbeitungsgruppe „Finance“ angegeben werden. Durch die Bestätigung mit „OK“ 

beginnt dieser Batchjob zu laufen. Wenige Minuten später sind die FIBU Daten in die KORE 

übernommen. 

 

Nachdem die Sachkontobuchungen übernommen wurden, kann FIBU-KORE Abgleich 

durchgeführt werden. Dieser Abgleich erfolgt in POWER BI und ermöglicht einen Check, ob 

sämtliche Buchungen aus der Finanzbuchhaltung in die Kostenrechnung der ERP-Systems 

übernommen wurden. Wenn dieser Abgleich positiv ausfällt, also die Summe der Erträge und 

Aufwendungen in der KORE, der in der FIBU gebuchten entspricht, dann kann mit dem nächsten 

Schritt fortgesetzt werden. Fällt der Abgleich hingegen negativ aus, so muss zuerst ermittelt 

werden, warum FIBU- und KORE-Daten nicht übereinstimmt. Handelt es sich um Abweichungen 
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in der Kontenklasse 8, dann hat dies für den Prozess „Erstellung der Kostenstellenberichte“ keine 

Auswirkung und es kann ebenso mit dem nächsten Schritt fortgesetzt werden. Tritt die 

Abweichung allerdings nicht in der Kontenklasse 8 auf, dann hat man zwei Möglichkeiten 

fortzufahren. Entweder man wartet bis zum nächsten Tag um den Abgleich nochmal durchführen 

zu können, da sämtliche Daten aus AX nur einmal pro Tag, in Regel bis 9 Uhr in der Früh, in 

POWER BI übernommen werden oder man führt einen alternativen, deutlich zeitintensiveren 

FIBU-KORE Abgleich durch. Für diesen sind sämtliche GuV-Buchungen aus der 

Finanzbuchhaltung dem KORE-Export in Excel gegenüberzustellen. Da es im KORE Export aber 

keine Aufschlüsselung nach Konten, sondern lediglich nach Berichtspositionen gibt, ist eine 

Abweichung deutlich schwer zu identifizieren und in weitere Folge zu analysieren. Wenn auch 

dieser Abgleich nicht zum gewünschten Ergebnis führt, sind die Sachkontobuchungen nochmals 

zu übernehmen. 

 

Nach dem FIBU-KORE Abgleich kann damit begonnen werden, die KORE Daten aus Microsoft 

AX zu laden. Hierfür muss man im ERP System in die Kostenrechnung wechseln. Anschließend 

ist unter „Berichte – Betriebsabrechnungsbogen“ in die „Kostenaufstellung Hierarchie“ zu 

wechseln. Dort sind Eingaben in den Feldern „Kennung“, „Datumsintervall“, „Hierarchien“, 

„Druckziel“ sowie im nächsten Tabellenblatt „Spaltendefinition“ notwendig. Die Kennung und die 

Hierarchie sind in der Kostenrechnung unter „Einstellungen – Betriebsabrechnungsbogen“ zu 

finden und je nach gewünschtem Output auszuwählen. Die Hierarchie ist eine in Microsoft AX 

aufgestellte Zuordnung, die die Kostenstellen zu sogenannten Divisionen zusammenfasst. 

Beispielsweise gehören zur Division „Finance und Controlling“ die Kostenstellen Accounting, 

Finance und Controlling. Das Zusammenfassen mehrerer Kostenstellen bringt den Vorteil mit 

sich, dass die Ist-Daten für den Kostenstellenbericht zusammengefasst herausgeladen werden 

und dies nicht für jede Kostenstelle separat erfolgen muss. Die Kennung kennzeichnet eine 

Kombination aus einer ausgewählten Hierarchie und einer vordefinierten Gliederung der Konten. 

Im Falle der Kostenstellenberichte wird eine vordefinierte Hierarchie mit jener Gliederung 

kombiniert, die der der GuV der Kostenstellenberichte entspricht. Beim Datumsintervall ist der 

Zeitraum des Berichts einzugeben. Da dieses Datum lediglich informativen Charakter und keine 

Auswirkung auf die exportierten Daten hat, ist die Nichteingabe oder die falsche Eingabe nicht 

gravierend.  

 

Das Druckziel bedeutet, wie der Bericht exportiert werden soll. Hier wählt man Microsoft Excel. 

Im nächsten Tabellenreiter „Spaltendefinition“ ist anzugeben, welcher Zeitraum pro 

Berichtsspalte angezeigt werden soll. Da es sich beim Kostenstellenbericht um einen monatlichen 

Bericht handelt, ist pro Spalte ein Monat einzutragen. Es ist jedoch wichtig, dass sämtliche 

Monate rückwirkend bis zum Beginn des Geschäftsjahres exportiert werden. So werden 
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nachträgliche Änderungen, beispielsweise bei einer neuen Kontozuordnung, immer erfasst. 

Sobald sämtliche Eingabefelder ausgefüllt wurden, kann der Bericht in Excel exportiert werden. 

 

Anschließend können die Daten aus dem AX Export (KORE Daten) in die sogenannten 

Verlinkungsdateien eingefügt werden. Für jeden Kostenstellenbericht gibt es eine 

Verlinkungsdatei. Diese Verlinkungsdateien haben den exakt gleichen Aufbau wie die Gewinn- 

und Verlustrechnung im Kostenstellenbericht und verlinken sich in diesen. Durch das Einfügen 

der Daten werden die Kostenstellenberichte mit den Ist-Zahlen befüllt.  

 

Im Weiteren Schritten können die Belegbuchungen aus dem ERP-System geladen werden. Die 

Belegbuchungen dienen als Input für der Analysefiles des Materialaufwand und der bezogenen 

Leistungen sowie des sonstigen betrieblichen Aufwands. Um die Belegbuchungen laden zu 

können, muss in Microsoft AX ins Hauptbuch gewechselt werden. Unter „Abfragen – 

Belegbuchungen“ kommt man zu einer Eingabemaske, um die gewünschten Belegbuchungen zu 

exportieren. Es ist anzugeben, für welchen Zeitraum und für welche Konten die Belege exportiert 

werden sollen. Für den Kostenstellenbericht ist es sinnvoll die Buchungen der Klasse 5 und jene 

der Klasse 7 separat zu laden. Ansonsten müssen diese im Nachgang im Excel voneinander 

getrennt werden. Nachdem die Buchungen geladen sind, können sie ins Excel exportiert werden. 

Dieser Export muss im Weiteren Schritt um zusätzliches Datenmaterial erweitert werden.  

 

Es ist die Aufgabe der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Controllings, die Daten der 

Informationsquelle so aufzubereiten, dass sie dem Informationsbedarf der Berichtsempfänger 

möglichst entsprechen. Die Informationen müssen so aufbereitet werden, dass sie in Umfang, 

Struktur und Darstellungsweise für die Berichtsempfänger adäquat sind. In der Regel ist es 

unausweichlich, die aus dem System gesammelten Daten ohne Transformation zu verwenden. 

Die Transformation, oder auch Informationserzeugung, kann auf unterschiedlichsten Weisen 

erfolgen. Jede Informationserzeugung ist mit Aufwand verbunden und nur dann gerechtfertigt, 

wenn dadurch die Benutzerhandhabung verbessert oder sogar erst hergestellt werden kann.91 

In der Literatur werden dazu folgende Möglichkeiten genannt:92 

 Aggregation 

 Kombination 

 Dekomposition 

 Selektion 

 Extension 

                                                
91  Vgl. TASCHNER (2013), S. 97. 
92  Vgl. TASCHNER (2013), S. 98 ff.  
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Auch beim Kooperationspartner müssen die Informationen, welche zum einen aus dem ERP-

System und zu anderen aus dem BI-System geladen werden, transformiert werden. Dabei 

werden die Daten vor allem extendiert. Dies bedeutet, dass die gewonnen Informationen um 

zusätzliche Informationsobjekte angereichert werden. Das Informationsobjekt selbst wird dabei 

nicht verändert.93 

 

Für die Kostenstellenberichte werden hierbei vor allem jene Daten, welche als Detailanalyse den 

Empfängern zur Verfügung gestellt werden, angereichert. Die aus dem ERP-System exportierten 

Belegbuchungen umfassen neben einer Beschreibung/Buchungstext, die Belegnummer, das 

Buchungsdatum, sowie das Sachkonto, den Group Code und die Kostenstelle. Außerdem weitere 

Finanzdimensionen wie Projekt und Analysedimension und den Betrag der Buchung. Um die 

Analysefiles so aufzubereiten, wie sie schlussendlich im Kostenstellenbericht zu finden sind, wird 

der Export um zusätzliche Informationen angereichert. Über einen S-Verweis zur Belegnummer 

kann der Kreditor hinzugefügt werden. Dafür wird eine Liste sämtlicher Kreditoren für den 

Berichtszeitraum benötigt. In Microsoft AX kann über die Abfrage „Kreditoren-

Rechnungserfassung“ eine solche Liste exportiert werden. Diese umfasst sämtliche 

Belegnummern in Verbindung mit dessen Kreditor. Diese Liste ist monatlich und rückwirkend für 

das gesamte Geschäftsjahr aus dem ERP-System zu exportieren.  

 

Um in der PIVOT-Tabelle den monatlichen Ausweis der einzelnen Buchungen zu ermöglichen, 

wird das Monat der Buchung mittels eines S-Verweises zu einer Hilfsdatei verlinkt. Auch mittels 

S-Verweis und über eine Hilfsdatei wird der Kontonummer der Name des Kontos sowie die 

Position im Kostenstellenbericht zugeordnet (z.B. Büro und Kommunikation). Die gleiche 

Vorgehensweise hat man bei der Group Code Zuordnung, hier wird zwischen Dritten, VU und 

Partner unterschieden und der Kostenstellenzuordnung. Hier wird zusätzlich zum Namen der 

Kostenstelle auch die Division beigefügt. Die für die S-Verweise notwendigen Tabellen befinden 

sich alle in der jeweiligen Analysedatei. Sie wurde im Vorhinein selbst erstellt bzw. aus AX 

exportiert und müssen monatliche kontrolliert und gegebenenfalls angepasst werden.  

 

Die Daten für die Investitionen/ Analyse der Abschreibungen müssen aus POWER BI geladen 

werden. Dies hat den Grund, dass man eigens für den Kostenstellenbericht einen Bericht in 

Zusammenarbeit mit dem ERP-Team erstellte, da es für die gewünschte Analyse keinen 

passenden Export in Microsoft AX gab. Der Bericht ist in der Berichtsdatei „Controlling_intern“ zu 

finden und heißt: „Anlagen (Inv und AFA). Dieser Export ist für die XAL AT und die XAL HD sowie 

für Abschreibungensbuchungen und Anschaffungensbuchungen separat durchzuführen.  

                                                
93  Vgl. TASCHNER (2013), S. 101 f. 
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Es sind dabei folgende Filtereinstellungen zu wählen: 

 Buchungsdatum: gewünschter Zeitraum 

 DATAAREAID: XAL AT oder XAL HD 

 Buchungsart: Depreciation oder Acquisition 

 DEPRECIATION: 1 

 

Es wird nun zuerst erläutert, wie die Abschreibungsbuchungen und anschließend wie die 

Anschaffungen herauszuladen sind. Beim Herausladen der Abschreibungen sind sämtliche 

Buchungen rückwirkend bis zum Beginn des Geschäftsjahres herauszuladen. Die Buchungsart, 

die hier gewählt werden muss, ist „Depreciation“. Der Filter „Depreciation =1“ ist ebenfalls 

unbedingt auszuwählen. Dies hat den Grund, dass durch die Auswahl dieses Filters nur jene 

Anlagen dargestellt werden, denen Abschreibungsbuchungen zugeordnet werden können. 

Anschließend kann die Aufstellung über das „Exportsymbol“ im rechten Eck der Tabelle als CSV 

Datei gespeichert und dann in Excel exportiert werden.  

 

Beim Herausladen der Anschaffungsbuchen ist beim Buchungsdatum immer nur das jeweilige 

Monat, für den der Bericht erstellt wird, auszuwählen. Dies ist auf die Buchungsart 

zurückzuführen. Eine nähere Behandlung dieses Themas wird aber nicht erfolgen. Die 

Buchungsart, die auszuwählen ist, ist „Acquisition“ und der Filter „Depreciation=1“ kann sowie 

zuvor beibehalten werden. Das Speichern als CSV Datei erfolgt gleich wie zuvor.  

 

Wenn sämtliche Daten abgespeichert wurden, dann können die Dateien in Excel importiert 

werden. Hierfür muss die Funktion für den Import von CSV Datei verwendet werden. Wenn dies 

geschehen ist, muss auch hier der Export um weitere Informationen angereichert werden. Zum 

einen wird über die Anlagenabkürzung das Anlagendetail (materielles oder immaterielles 

Wirtschaftsgut) sowie die Anlagengruppe hinzugefügt. Ebenso wie bei der Analysedatei der 

Kontenklasse 5 bzw. 7 wird über das Buchungsdatum das Monat der jeweiligen Buchung 

ermittelt. Dies erfolgt über eine selbsterstellte Hilfsdatei, welche sich in derselben Datei befindet. 

Im Weiteren Schritt sind einige Datenanreicherungen notwendig, um den gewünschten Aufbau 

des Analysefiles zu ermöglichen. Über die Kostenstelle kann der Kostenstellenname sowie die 

Division hinzugefügt werden. Es wird empfohlen, sich bei der Erstellung der Analysedatei zur 

Abschreibung an jener Datei aus dem Vormonat zu orientieren und die ausgefüllten Zellen nicht 

durch eine Wertekopie zu ersetzen. Die Darstellung mittels PIVOT-Tabelle führt zu einer 

Datenselektion. Bei der Selektion wird das Informationsobjekt gefiltert. Dies führt dazu, dass nicht 

das gesamte Informationsobjekt in den Bericht aufgenommen wird.94 

                                                
94  Vgl. TASCHNER (2013), S. 100 f; DELEKER (2008) in: GLEICH/ HORVÁTH/ MICHEL (Hrsg.), S. 143. 
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Im nächsten Schritt sind die Umsätze sowie die Deckungsbeiträge für die Kostenstellen 

Vertrieb AT, Vertrieb KAM, International Sales sowie Vertrieb APAC und Smart Services aus 

Power BI herauszuladen. Diese Daten kommen nicht wie die übrigen Daten aus der 

Rechnungserfassung, sondern aus der Auftragserfassung, da bei dieser deutlich mehr 

Informationen vorhanden sind. Die Darstellung in Power BI ermöglicht die Aufschlüsselung der 

Umsätze nach unterschiedlichsten Kriterien (z.B. nach Accountmanagerin/Accountmanager, 

Länder/Regionen, Kunden). Außerdem ermöglichen die Daten der Auftragserfassung die 

Ermittlung der Deckungsbeiträge pro Kostenstelle. Zudem ist es notwendig, dass die Umsätze 

von Vertrieb AT separat zu den Umsätzen der übrigen Kostenstellen geladen werden.  

 

Bei Vertrieb AT ist beispielsweise darauf zu achten, dass die Umsätze der Kostenstelle inkl. einer 

Umsatzteilung dargestellt werden sollen. Diese Umsatzteilung ist zu berücksichtigen, da es 

möglich ist, dass Accountmanagerinnen/Accountmanager ein Projekt mit anderen aus übrigen 

XAL-Gesellschaften (z.B. XAL IT) durchführen und sich deshalb auch den Umsatz teilen. Bei 

Vertrieb KAM, International Sales und Vertrieb APAC ist eine Umsatzteilung nicht relevant. 

Unabhängig ob die Umsätze für Vertrieb AT oder die anderen Kostenstellen herausgeladen 

werden, sind folgende Filtereinstellungen zu wählen: 

 Buchungsdatum: gewünschter Zeitraum 

 ITEMTYPE: Item 

 Group Code: -1  

 Type: Blank, After Sales, KAM Order, On hold order, Sample Order, Smart Services 

 Company: XLAT 

 

Sobald sämtliche Filter ausgewählt wurden, können die Umsätze und die Deckungsbeiträge als 

CSV Datei abgespeichert und anschließend in Excel importiert werden. Nach dem Import sind 

einige wenige Formatierungsschritte, wie beispielsweise das Ersetzen der Punkte in einer Zahl 

durch ein Komma, durchzuführen. Mittels einer Hilfsdatei und einem S-Verweis über den Namen 

der Accountmanagerin/des Accountmanagers kann eine Zuordnung der Umsätze zu den 

jeweiligen Kostenstellen erfolgen. Durch das Verwenden einer PIVOT-Tabelle können die 

Umsätze und Deckungsbeiträge nach Kostenstellen und pro Monat dargestellt und anschließend 

in die jeweiligen Kostenstellenberichte übertragen werden. Die Deckungsbeiträge werden 

zusätzlich exportiert, da sich der Materialaufwand der Vertriebskostenstellen über den 

Deckungsbeitrag errechnet.  

 

Für die Umsätze der Kostenstelle Smart Services gibt es ebenfalls einen eigene Power BI Bericht. 

Dieser schlüsselt die Umsätze zusätzlich in Ursachencodes (z.B. erbrachte Leistungen Services, 
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Reklamationsersatzware oder Reklamationsreparaturen) auf. Es ist lediglich der Zeitraum der 

Buchungen zu filtern.  

 

Für Kostenstellen, die innerbetriebliche Leistungen erbringen bzw. erhalten ist zusätzlich eine 

Analyse zu diesen Leistungen zu erstellen. Die Daten, welche für diese Analyse benötigt werden, 

werden aus Power BI exportiert. Es handelt sich um einen Bericht, der speziell für die 

Prototypenfertigung erstellt wurde. Er beinhaltet Informationen darüber, um welchen 

Produktionsauftrag (TRANSFERID) es sich handelt und welche Arbeit (CATEGORYID) dafür 

durchgeführt wurde. Außerdem enthalten sind Informationen für welche Kostenstelle und welches 

Projekt dieser Prototyp gefertigt wurde und wie viel Zeit (Process Time Hours) dafür aufgebracht 

werden musste. Dieser Bericht, kann nach Eingabe des gewünschten Zeitraums geladen und in 

Excel exportiert werden. Im Fall der Berichterstattung auf Kostenstellenebene werden die Daten 

immer rückwirkend bis zum Beginn des Wirtschaftsjahres herausgeladen. Dies soll sicherstellen, 

dass nachträgliche Buchungen oder Einträge berücksichtigt werden.  

 

Der Export aus Power BI wird in Excel durch zusätzliche Informationen erweitert. Da die Eingabe 

von bestimmten Informationen im System nicht zwingend notwendig ist, muss im ersten Schritt 

überprüft werden, ob bei sämtlichen Produktionsaufträgen eine Kostenstelle angegeben wurde. 

Es kommt durchaus vor, dass einige Aufträge ohne Angabe einer Kostenstelle im System erfasst 

wurden. Ist dies der Fall ist es notwendig, sich mit den Verantwortlichen aus der ELPRO 

diesbezüglich abzusprechen, um die fehlenden Informationen zu erhalten. Nachdem man die 

Informationen der elektronischen Fertigung erhalten hat, ist es zuerst notwendig, die fehlenden 

Kostenstellen mittels S-Verweis über die TRANSFERID zu verlinken. Anschließend können dann 

die Kostenstellenbezeichnung sowie die Projektbezeichnung verlinkt werden. Abschließend wird 

ebenfalls mittels S-Verweis der Verrechnungspreis der jeweiligen Tätigkeit (CATEGORYID) 

hinzugefügt und mit der für die Fertigung benötigten Zeit multipliziert. Daraus ergibt sich in der 

letzten Spalte des Berichts der Aufwand für die entsprechende Leistung.  

 

Die Darstellung dieser Excel-Aufstellung erfolgt auch in einer PIVOT-Tabelle. Das Format ist ident 

zu jenem der Analysefiles, welche in allen Kostenstellenberichten enthalten sind. Sie gibt dem 

Berichtsempfänger der ELPRO die Möglichkeit, sich rasch einen monetären Überblick darüber 

zu verschaffen, welche Kostenstelle, für welches Projekt pro Quartal die Leistung der ELPRO 

beansprucht.  

 

Nachdem nun sämtliche notwendigen Daten exportiert, eingefügt und angepasst wurden, kann 

man damit beginnen, den Kostenstellenbericht zu finalisieren. Dafür müssen die Berichte aus 

dem Vormonat kopiert werden und in einen neuen Ordner (Bezeichnung des jeweiligen Monats) 
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gespeichert werden. Anschließend können die Berichte geöffnet und erweitert werden. Im 

ersten Schritt ist das zu berichtende Monat im Tabellenblatt „Anleitung“ zu aktualisieren. Hier wird 

jenes Monats eingetragen, für welches die aktuellsten Daten vorliegen. Im Weiteren Schritt 

wechselt man in das Tabellenblatt „Kostenstellenbericht“ um dort in der Registerkarte „Daten“ 

über die Funktion „Verknüpfung bearbeiten“ die Datenverknüpfungen zu aktualisieren. Nach dem 

dies erfolgreich durchgeführt wurden, sollte sich jene Spalte des zu berichtenden Monats 

automatisch befüllen. Ist dies nicht der Fall, sind die Verlinkungen in der GuV auf ihre Richtigkeit 

zu prüfen. 

 

Im nächsten Schritt sind die einzelnen Analysefiles (Analyse des Materialaufwands und der 

bezogenen Leistungen, Analyse der Abschreibungen und Analyse des sonstigen betrieblichen 

Aufwands) zu aktualisieren. Hier ist es vor allem wichtig, dass nach dem Einfügen der aktuellsten 

PIVOT-Tabellen sämtliche Analysen mit einem Passwort zu sichern sind. Dies ist notwendig, da 

ansonsten die Berichtsempfängerinnen und Berichtsempfänger durch Änderungen des 

Kostenstellenfilters sämtliche Aufwendungen der anderen Kostenstellen einsehen könnten. Die 

zu verwendeten Passwörter sollten zwischen den Analysefiles variieren, unterjährig pro 

Analysefile aber gleichbleiben. Zusätzlich ist die von der HR monatlich übermittelte Liste der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Kostenstellenbericht einzufügen.  

 

Einer der abschließenden notwendigen Punkte, der im Zusammenhang mit der Erstellung der 

Kostenstellenberichte zu erledigen ist, ist die Durchführung von Querchecks.95 Diese Checks 

sollen dazu dienen, dass man sich sicher sein kann, dass die in der GuV ausgewiesen 

Aufwendungen mit jenen der Analysefiles übereinstimmen. Dabei hat man sich primär auf die 

einzelnen Summenpositionen der Kostenstellenberichte zu fokussieren. Ein Fokus auf einzelne 

Berichtspositionen wie beispielsweise die Abschreibungen der immateriellen Wirtschaftsgüter 

oder die Reisekosten wird nur ganz selten erfolgen. Vor allem aber dann, wenn die 

Summenpositionen nicht mit jene der Analysefiles übereinstimmen.  

 

Nach der Durchführung der Querchecks, sind die Kennzahlen zu überprüfen bzw. 

aufzubereiten. Bei den Kostenstellenberichten, die keine Vertriebstätigkeit aufweisen, gilt es zu 

überprüfen, ob gegebenenfalls Formelfehler aufgetreten sind und die Daten plausibel scheinen. 

In den Berichten von Kostenstellen mit Vertriebstätigkeit ist es ebenso notwendig, die bereits 

genannten Schritte durchzuführen. Zusätzlich dazu ist darauf zu achten, dass die Kennzahlen für 

umsatzgenerierende Kostenstellen eingeblendet sind. Damit die Kennzahlen auf den aktuellsten 

Werten basieren, sind die Ist-Werte im ausgeblendeten Tabellenblatt 

                                                
95  Vgl. PATLOCH/WANICZEK (2019), S. 113. 
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„Eingabemaske f: Kennzahlen“ einzutragen. Hier soll zuerst die Kostenstelle ausgewählt werden, 

für die dieser Bericht gedacht ist. In weiterer Folge ist es notwendig, die Ist-Umsätze nach der 

gewünschten Umsatzstruktur einzutragen. Nach der Befüllung ist das Tabellenblatt unbedingt 

wieder auszublenden.  

 

Abschließend ist es notwendig, dass sämtliche Kostenstellenberichte mit einem Passwort 

gesichert werden. Dies ist vor allem deshalb so wichtig, da sich in den Berichten 

personalbezogene Daten befinden. Das Passwort ist in der Regel pro Wirtschaftsjahr immer 

dasselbe. Anschließend werden die Kostenstellberichte ausgesandt. Die Empfängerinnen und 

Empfänger der Kostenstellenberichte sind die Kostenstellenverantwortlichen. Oftmals ist es aber 

so, dass zusätzlich noch weitere Personen in die Aussendungen involviert sind. Hierfür gibt es 

eine Liste aller Empfängerinnen und Empfänger und jener Personen die bei der Aussendung in 

„cc“ gesetzt werden müssen.  

 

Nach der Aussendung der Kostenstellenberichte ist der Prozess noch nicht zu Ende. Immer 

wieder, aber im Vergleich zum vorigen Reporting deutlich weniger, kommt es zu Rückfragen der 

der Berichtsempfänger. In der Regel wird das Controlling darauf aufmerksam gemacht, dass auf 

eine falsche Kostenstelle gebucht wird. Hierzu führt das Controlling eine „Umbuchungsliste“, 

welche monatlich an die Buchhaltung übermittelt wird. Das Ende des Prozesses 

„Kostenstellenberichte erstellen“ ist die fristgerechte Übermittlung der Umbuchungsliste, 

sodass an die Buchhaltung diese vor dem nächsten Buchungsschluss einarbeiten kann. 

 

Es ist noch hervorzuheben, dass es sich bei diesem Prozess um einen ressourcenintensiven 

Prozess handelt, aber aufgrund der zusätzlich zur Verfügung gestellten Analysedateien, die 

Ressourcen nach der Übermittlung deutlich reduziert werden können. Es wird mit deutlich 

weniger Rückfragen als bisher gerechnet. Außerdem wird durch die neuen Kostenstellenberichte 

der Automatisierungsgrad, im Vergleich zu den bisher erstellten Berichten, um ein Vielfaches 

erhöht. Dies führt in weitere Folge dazu, dass damit gerechnet wird, dass die monatlichen 

Kostenstellenberichte nicht mehr verspätet ausgeschickt werden.96  

                                                
96  Vgl. RUTHNER/FEICHTER (2015b), S. 125. 
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6 Resümee 

In diesem Kapitel werden sämtlich Inhalte der Masterarbeit zusammenfassend dargestellt. 

Außerdem wird geprüft, in wie weit die Detailfragen beantwortet wurden und ob die Zielsetzung 

der Arbeit erreicht wurde. Abschließend soll eine kritische Reflexion der Ergebnisse erfolgen und 

Handlungsempfehlungen für das Kooperationsunternehmen verschriftlicht werden.  

6.1 Zusammenfassung 

Im Kooperationsunternehmen wird von den Kostenstellenverantwortlichen erwartet, natürlich mit 

Unterstützung des Controllings, das Budget für deren Kostenstellen detailliert zu planen. Die 

monatlich ausgeschickten Plan-Ist-Vergleiche hingegen waren weniger detailliert und 

umfangreich. Darüber hinaus hat dieser Bericht sehr viele Ressourcen in der Controllingabteilung 

in Anspruch genommen. Diese waren aufgrund des deutlich geringen Informationsgehalts der 

Berichte nicht gerechtfertigt. Zudem waren die darin enthaltenen Informationen für die 

Budgeterstellung nur wenig hilfreich, weshalb die Kostenstellenverantwortlichen viel 

Unterstützung benötigten. Deshalb war es das Ziel dieser Arbeit, den aktuell im 

Kooperationsunternehmen befindlichen Bericht zum einen umzubauen und zum anderen zu 

verbessern. Daraus ergaben sich drei Forschungsfragen, welche im Rahmen dieser Arbeit 

beantwortet wurden. 

 

Um die Wichtigkeit des Themas im Kooperationsunternehmen hervorzuheben, wurde im ersten 

Schritt eine Analyse der Ist-Situation im Kooperationsunternehmen vorgenommen. Um die 

Situation vollständig zu erläutern, hat man sich dazu entschlossen, ein Interview mit der 

Abteilungsleiterin des Controllings zu führen. Mittels des Interviews wurden Themenblöcke rund 

um die Kostenstellenstruktur, dem Budgetprozess sowie dem aktuellen Reporting im 

Kooperationsunternehmen erhoben. Zusätzlich hat man sich bei der Ausarbeitung der 

Kostenstellenstruktur an intern erfassten Protokollen orientiert. Vor der Durchführung des 

Interviews wurde theoretisch behandelt wie Daten erhoben werden können und wer als 

qualifizierte Person zu sehen ist. Abgeschlossen wurde dieses Thema durch die Erläuterung der 

unterschiedlichsten Formen des Experteninterviews und der Konstruktion des Leitfadens. Im 

Zusammenhang mit dem Budgetprozess im Kooperationsunternehmen wurde außerdem 

theoretisch auf das Thema „Budget“ sowie die damit zusammenhängenden Formen der 

Planungsmöglichkeiten eingegangen. Zum Thema aktuelle unterjährige Berichterstattung im 

Kooperationsunternehmen wurde deutlich, warum es notwendig ist, das monatliche 

Kostenstellenreporting zu verbessern und umfangreicher zu gestalten. 
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Nach einer umfangreichen Analyse der Ist-Situation hat man sich im dritten Kapitel dem Umbau 

und der Erweiterung der monatlichen Berichte für den Plan-Ist-Vergleich gewidmet. Eingangs 

wurde hier eine theoretische Abgrenzung zwischen Management Reporting und dem „übrigen“ 

Berichtswesen gezogen. Demnach ist man zu dem Ergebnis gekommen, dass man sich trotz 

einer nicht ganz eindeutigen Zuordnung des Kostenstellenreportings zum Management 

Reporting bei der Berichtserstellung an Management Reports orientiert. Zu diesem Entschluss 

ist man gekommen, da die Empfänger der Kostenstellenberichte auch eine Führungsrolle 

innehaben, wenn ungleich zu den Adressatinnen/Adressaten des Management Reportings.  

 

Dieser Entscheidung folgte die Behandlung sogenannter Gestaltungsdimensionen. Die 

Behandlung dieser war relevant, um eine wichtige Detailfrage der Arbeit zu klären. Anhand von 

in der Literatur vordefinierten Fragestellungen, hat man das Thema rund um den monatlichen 

Kostenstellenbericht umfassend behandelt. In diesem Zusammenhang wurden Punkte zum 

Berichtszweck, den Berichtsempfängern und den Berichtszyklus und Berichtszeitraum sowohl 

theoretisch als auch für das Kooperationsunternehmen behandelt. Man hat diese Punkte unter 

allgemeine Gestaltungsdimensionen subsummiert. Diesem Unterkapitel folgt die Behandlung der 

Berichtsinhalte sowie deren visuelle Aufbereitung. 

 

Der Berichtszweck bzw. die Berichtszwecke des Kostenstellenberichts umfassen neben dem 

Kontrollzweck auch den Zweck als Planungs- und Entscheidungsunterstützung zu dienen. Der 

Zweck der Planungsunterstützung soll längerfristig darauf abzielen, dass die Berichtsempfänger 

zukünftig in der Lage sind, das Budget möglichst eigenständig zu planen. Der Kontrollzweck soll 

neben der Gegenüberstellung der Budget-Werte und Ist-Werten auch dazu dienen, die Richtigkeit 

der Buchungen auf Kostenstellenebene zu überprüfen. Des Weiteren sollen die 

Kostenstellenverantwortlichen den monatlichen Bericht dazu nutzen, Entscheidungen zu treffen 

bzw. Alternativen zu wählen.  

 

Der Kreis der Berichtbeteiligten umfasst neben den Kostenstellenverantwortlichen auch die 

Controllingabteilung, welche für die Erstellung der Berichte zuständig ist. Der Berichtszyklus ist 

monatlich. Das bedeutet, dass sobald die Buchhaltung den Monatsabschluss durchgeführt hat, 

werden die Daten geladen und aufbereitet und anschließend an die 

Kostenstellenverantwortlichen übermittelt. Der Berichtszeitraum beginnt im Februar 2018/19, was 

gleichzeitig mit dem Beginn des Geschäftsjahres 2018/19 einhergeht.  

 

Nach der Behandlung der allgemeinen Gestaltungsdimensionen hat man sich den Bestandteilen 

des Kostenstellenberichts sowie deren visueller Aufbereitung gewidmet. Der Bericht umfasst 

einer Anleitung, die die einzelnen Tabellenblätter beschreibt, eine Gewinn- und Verlustrechnung, 
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diverse Analysefiles sowie eine Budget-GuV. Es ist anzumerken, dass nicht alle 

Kostenstellenberichte alle der genannten Tabellenblätter zur Verfügung haben. Dies ist darauf 

zurückzuführen, dass einige Kostenstellen beispielsweise gar keine Aufwendungen für Material 

und bezogene Leistungen haben. Aufgrund dessen, dass es sich beim Kostenstellenbericht aber 

um einen Standardbericht handelt, wurde eine Berichtsvorlage, welche alle Tabellenblätter 

beinhaltet erstellt. Bei jenen Kostenstellen, die z.B. keine Aufwendungen für Material und 

bezogene Leistungen haben, wird dieses Analysefile einfach ausgeblendet.  

 

Die Gewinn- und Verlustrechnung des Kostenstellenberichts wurde in Anlehnung an die in 

§ 231 (2) UGB aufgebaut. Sie besteht aus der Kontenklasse 4 und 5 sowie dem Personalaufwand 

und der Kontenklasse 7. Die Kontenklasse 8 wird bewusst außer Acht gelassen, da sämtliche 

Buchungen, die diese Klasse betreffen, auf die Verwaltung gebucht werden und für diese Division 

kein Bericht ausgeschickt wird. Die Kontenklasse 4 ergibt sich im Bericht aus vier 

Hauptpositionen: Umsatzerlöse, Bestandsveränderung, aktivierte Eigenleistungen und sonstige 

betriebliche Erträge. Sowohl die Umsatzerlöse als auch die sonstigen betrieblichen Erträge 

weisen eine tiefere Gliederung auf und dienen als Summenposition. Die Kontenklasse 5 wird 

grundsätzlich in zwei Positionen, den Materialaufwand und den Aufwendungen für bezogenen 

Leistungen, unterteilt. Der Personalaufwand wird ebenso tiefer gegliedert und ermöglicht so den 

Kostenstellenverantwortlichen einen Eindruck zu gewinnen, wie sich der Personalaufwand 

zusammensetzt. Die Abschreibungen werden unterteilt in Abschreibungen für immaterielle und 

materielle Wirtschaftsgüter. Vervollständigt werden die Abschreibungen durch den Ausweis der 

geringwertigen Wirtschaftsgüter. Abgeschlossen wird die Gewinn- und Verlustrechnung durch die 

sonstigen betrieblichen Aufwendungen, welche aus 16 Positionen besteht. Im neuen 

Kostenstellenbericht wird das Ziel verfolgt, jene Positionen in der GuV, bei denen es sinnvoll und 

möglich ist, in Dritten, IC und Partner zu unterteilen.  

 

Um die Erstellungszeit aber auch die Rückfragen der Berichtsempfänger zu minimieren, hat man 

sich dazu entschlossen sogenannte Analysefiles in den Bericht zu integrieren. Diese 

Tabellenblätter sollen dazu dienen, die in der GuV ausgewiesenen Ist-Werte zu untermauern. 

Dabei wird den Kostenstellenverantwortlichen eine Übersicht bereitgestellt, die neben einer 

Buchungsbeschreibung auch den Kreditor und weitere notwendige Informationen enthält. Diese 

Files werden für den Materialaufwand und die bezogenen Leistungen sowie für die 

Abschreibungen und den sonstigen betrieblichen Aufwand zur Verfügung gestellt. Außerdem 

enthält jeder Bericht eine Mitarbeiterliste sowie eine Budget GuV. 

 

Sowohl durch das Interview, welches im Zusammenhang mit der Analyse der Ist-Situation geführt 

wurde als auch durch die Behandlung der allgemeinen Gestaltungsdimensionen sowie des 



 91 

Berichtsaufbaus und der Berichtinhalte konnte die erste Forschungsfrage erfolgreich geklärt 

werden.  

 

Zudem beschäftigte man sich im dritten Kapitel mit den erbrachten innerbetrieblichen Leistungen 

im Kooperationsunternehmen, wobei hier das Hauptaugenmerk auf die Prototypenfertigung 

gelegt wurde. Zuerst wurde theoretisch auf die innerbetriebliche Leistungsverrechnung 

eingegangen. Anschließend wurde die Ist-Situation in Bezug auf die innerbetriebliche 

Leistungsverrechnung behandelt. Da diese bereits im BAB erfolgt, ist man zu dem Ergebnis 

gekommen, dass im Kostenstellenbericht der leistungserbringenden und der 

leistungsempfangenden Kostenstellen lediglich ein Analysefile integriert wird. Dieses soll dem 

Kostenstellenverantwortlichen der ELPRO aufzeigen, für welche Kostenstellen und Projekte die 

ELPRO Prototypen fertigt. Die Kostenstellenverantwortlichen der leistungsempfangenden 

Kostenstellen, sollen einen Überblick bekommen, wie viel sie von der ELPRO fertigen ließen. Der 

Ausweis dieses Files verfolgt vor allem das Ziel aufzuzeigen, in welchem Ausmaß die Kapazitäten 

der ELPRO für die Prototypenfertigung benötigt wurden. Die Behandlung dieses Kapitels hat 

dazu beigetragen, die Forschungsfrage zum Thema der erbrachten innerbetrieblichen Leistungen 

erfolgreich zu beantworten. 

 

Im vierten Kapitel wurde die Wahl von geeigneten Kennzahlen für die monatlichen Berichte 

behandelt. Zuerst wurde eine kurze theoretische Übersicht zu diesem Thema gegeben, um in 

weiterer Folge die Auswahl an Kennzahlen für das Kooperationsunternehmen zu untermauern. 

Man hat sich dazu entschieden, die für die Kostenstellenberichte relevanten KPIs mittels Scoring 

Methode zu ermitteln. Dazu wurde im ersten Schritt, eine Auswahl an Kennzahlen erarbeitet, 

welche der Meinung des Autors nach am geeignetsten wären. Die Auswahl wurde unterteilt in 

Kennzahlen für sämtlichen Kostenstellen und in Kennzahlen für umsatzgenerierende 

Kostenstellen. Im weiteren Schritt wurden Anforderungen an die Kennzahlen erarbeitet und für 

die Scoring Methode gewichtet. Abschließend wurden eine Mitarbeiterin und ein Mitarbeiter aus 

der Controllingabteilung damit beauftragt, die Anforderungen pro Kennzahl zu beurteilen. Es ist 

anzumerken, dass in Rücksprache mit der Abteilungsleitung entschieden wurde, dass die 

Mitarbeiterin und der Mitarbeiter aus dem Controlling die Anforderungen pro Kennzahlen 

bewerten sollen und nicht die Berichtsempfänger. Dies wird zum einen dadurch begründet, dass 

es sich beim Kostenstellenbericht um einen Standardbericht handelt. Würde man diesbezüglich 

sämtliche Berichtsadressatinnen und Berichtsadressaten in diesen Entscheidungsprozess 

einbeziehen, wäre man mit einer Vielzahl an Sonderwünschen konfrontiert gewesen. Dies hätte 

in weiterer Folge dazu geführt, dass sämtliche Kostenstellenberichte individuell zu gestalten wäre 

und dies viel Zeit in Anspruch nehmen würde. Da außerdem einige Kostenstellenverantwortliche 
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bisher kaum Berührungspunkte mit Kennzahlen hatten und dadurch nicht für diese Auswertung 

in Frage gekommen wären, ist man zu dieser Entscheidung gekommen. 

 

Nach Auswertung der Daten ist man zu einer Auswahl an Kennzahlen gekommen, die in den 

Kostenstellenbericht integriert wurden. Die ausgewählten Kennzahlen wurden so aufbereitet, 

dass sie einerseits für Periodenvergleiche und andererseits für Plan-Ist-Vergleiche dienen. Es ist 

aktuell nicht angedacht, den Kostenstellenverantwortlichen die Kennzahlen für innerbetriebliche 

Vergleiche aufzubereiten. Dadurch konnte die Forschungsfrage in Bezug auf die 

auszuwählenden Kennzahlen erfolgreich beantwortet werden. In weiterer Folge hat man sich in 

diesem Kapitel noch mit der visuellen Darstellung der Kennzahlen auseinandergesetzt. Die 

Darstellung der Kennzahlen im Bericht erfolgte in Anlehnung an die in der Literatur erläuterten 

Gestaltungsprinzipen.  

 

Das letzte Kapitel dieser Masterarbeit beschäftigte sich mit dem Reportingprozess der 

monatlichen Kostenstellenberichte. Die Darstellung des Prozesses erfolgte über ein 

Flussdiagramm, da man durch diese Darstellungsform die zeitliche Abfolge der einzelnen Schritte 

klar und übersichtlich darstellen kann. In weiterer Folge wurden die einzelnen Prozessschritte 

verschriftlich. Das Diagramm kann für die Einschulung neuer Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter dienen.  

 

Dadurch dass sämtliche Forschungsfragen erfolgreich beantwortet werden konnten, konnte auch 

das Ziel dieser Arbeit erreicht werden. 

6.2 Kritische Reflexion und Ausblick  

Im Zuge der Masterarbeit wurde ein monatlicher Kostenstellenbericht erstellt, der neben der 

Bereitstellung der Ist-Daten auch für einen Plan-Ist-Vergleich herangezogen werden soll. Für den 

Plan-Ist-Vergleich werden sowohl die Budgetwerte als auch die Forecast Werte verwendet. Der 

Bericht wurde so konzeptioniert, dass sich die Ist-Daten über eine sogenannte Verlinkungsdatei 

in die GuV des Kostenstellenberichts verlinken. Durch eine Aktualisierung im 

Kostenstellenbericht selbst, sind stets die aktuellsten Werte im Bericht. Im Gegensatz dazu 

müssen aber sowohl die Budgetwerte als auch die Forecast Werte immer händisch aus den 

einzelnen Excel-Dateien kopiert werden. Neben der Tatsache, dass es sich hierbei um eine sehr 

zeitintensive Tätigkeit handelt, ist diese Aufgabe auch mit einem hohem Fehlerpotenzial 

verbunden. Es wird daher dem Kooperationspartner empfohlen, sich zu überlegen, ob eine 

Zusammenführung sämtlicher Dateien in eine Excel-Datei nicht sinnvoller wäre. Wenn sowohl 

das Budget als auch das monatliche Reporting und quartalsweise die Forecasts in einer Datei 

enthalten sein würden, würde das vor allem im Controlling zu einer enormen Zeitersparnis führen. 

Außerdem würde nur in einer Datei, dafür regelmäßig, gearbeitet werden.  
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Durch die umfassende Aufbereitung der Kostenstellenberichte kann damit gerechnet werden, 

dass bei den Kostenstellenverantwortlichen ein Kostenbewusstsein geschaffen wird, welches in 

weiterer Folge dazu führt, dass sich die Berichtsempfänger eindringlich mit den Umsätzen, 

Erträgen und Aufwendungen auf ihrer Kostenstelle auseinandersetzen. Außerdem profitiert das 

Kooperationsunternehmen im weiteren Schritt davon, da mit genaueren Buchungen auf 

Kostenstellenebene gerechnet werden kann, was für die Durchführung des 

Betriebsabrechnungsbogens essenziell ist und enorm viel zusätzlichen Aufwand spart.  

 

Für die Zukunft wird dem Kooperationsunternehmen empfohlen, sich mit dem Thema der nicht 

aussagekräftigen Buchungstexte auseinanderzusetzen. Es ist sowohl für die Controllingabteilung 

als auch für die Berichtsempfängerinnen und Berichtsempfänger sehr zeitintensiv, sich 

diesbezüglich mit der Buchhaltung abzustimmen. Und auch für die Buchhaltung sind Nachfragen 

zu diesem Thema sehr ressourcenintensiv. Es sollte versucht werden, sich diesbezüglich mit dem 

ERP-Team aber auch mit dem Einkauf abzustimmen, um eine Möglichkeit zu finden, dass der 

automatisch vergebene Buchungstext „Kreditorenrechnung“ nicht mehr auftritt.  

 

Es sollte auch überlegt werden, ob es eine Möglichkeit gibt, die für den Bericht notwendigen 

Daten lediglich aus einem System zu laden. Aufgrund dessen, dass zum einen Daten aus dem 

ERP-System und zum anderen aus Power BI geladen werden müssen, stellt dies eine potenzielle 

Fehlerquelle dar. Der Kooperationspartner sollte daher überlegen, sämtliche für den Bericht 

notwendigen Daten aus Power BI zu laden. Zum einen würde dadurch das Herausladen 

effizienter werden und es könnten, für den Prozess der Erstellung der Kostenstellenberichte, 

Schritte wie der FIBU-KORE Abgleich eliminiert werden. Außerdem hätte man in Power BI die 

Möglichkeit, die Datenquellen so zu gestalten, wie sie für die Analysedateien benötigt werden. 

Das heißt, es wäre nicht mehr notwendig, die Daten mit Zusatzinformationen, wie z.B. dem 

Namen der Kostenstelle anzureichern. Dies könnte bereits alles im Power BI verknüpft dargestellt 

werden, so wie es für die Analysedatei notwendig ist.  
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Anhang 

Anhang A: Interview  

 

  

Leitfaden für das Experteninterview  
 
Themenblock 1: Die Kostenstellenstruktur der XAL AT und XAL HD  
 
1. Einteilung der Kostenstellen in der XAL (XAL AT und XAL HD) 

 
§ umsatzgenerierenden Kostenstellen (Umsätze mit Handelswaren bzw. 

Eigenwaren oder Leistungserlöse erzielen)  
o Umsätze mit Handelswaren/ Eigenwaren ausschließlich in der XAL AT 
o Leistungserlöse werden sowohl in der XAL AT in der XAL HD  

§ kostenverursachenden Kostenstellen (jene Kostenstellen, die keine Umsätze mit 
Handelswaren oder Eigenwaren bzw. Leistungserlöse generieren)  

 
1.1. Wenn eine Einteilung zwischen umsatzgenerierenden und kostenverursachenden 

Kostenstellen erfolgen soll, welche Kostenstellen fallen unter umsatzgenerierende 
und warum?  
Umsätze mit Handelswaren bzw. Eigenware: 
Vertrieb AT, International Sales, Vertrieb KAM, Sales APAC 
 
Leistungserbringenden Kostenstellen 
EMV Labor, Lichtlabor, QM, After Sales, Kostenstellen der HD (IT, F&C, HRM, 
Legal) 
 

1.2. Auf welcher Ebene werden die Umsätze pro Kostenstelle geplant? 
 
Vertrieb AT: Accountmanager (Vertriebsmitarbeiter/ externe Agenten), 
International Sales: Länder 
Vertrieb KAM: Kunde 
Sales APAC: Länder/Regionen 
 
EMV, Lichtlabor, QM – Kunde  
After Sales – Ursachencode 
Kostenstellen der HD: Bezeichnung nach Tätigkeit 
 

1.3. In welchen Ländern generiert die Kostenstellen „International Sales“ Umsätze? 
In jenen Ländern, in denen es keine Tochtergesellschaft gibt. Die Länder sind im 
Budget 20/21 ersichtlich. 
 

1.4. In welchen Ländern generiert die Kostenstelle „KAM“ Umsätze? 
Die Kostenstelle KAM ist weltweit tätig (abhängig von ihren namenhaften Kunden 
unter anderem aus der Modebranche). 

 
2. Bitte erläutern Sie die Aufgaben der Kostenstellen: 

2.1. Welche Aufgabe hat die Kostenstelle „Pricing“? 
Ermittlung und Festlegung der Listenpreise für die Handelswaren 
 

2.2. Welche Aufgabe hat die Kostenstelle „Qualität“? 
o Lieferantenaudits  
o Wareneingangskontrollen (Kontrolle der Waren von Lieferanten) 
o End of Line Check  
o Zertifizierungen  
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Themenblock 2: Unter Budgetierung wird in der Literatur häufig der Budgetierungsprozess 
verstand, also die Erstellung, Verabschiedung, Durchsetzung, Kontrolle und Anpassungen. 
 
1. Es gibt in der Literatur 3 Formen des Budgetierungsprozesses: Top-down-Planung, 

Bottom-up-Planung und das Gegenstromverfahren. Welche Form wird in der XAL AT und 
XAL HD angewandt?  

o in der XAL AT und XAL HD: im Grunde auf das Top-down beginnende 
Gegenstromverfahren  

o Unternehmensführung kommuniziert globale Ziele à unterschiedlichen 
Unternehmensebenen heruntergebrochen werden 

o Planungsprämissen werden an die Planenden weitergegeben 
 

o Globale Ziele: Umsatzziele und Ergebnis für die gesamte Gesellschaft 
o Umsatzziel für umsatzerbringende Kostenstellen  
o Umsatzziel wird heruntergebrochen, Ergebnisziel nicht! 

 
1.1. Warum wir diese Methode angewandt?  

Um Planungsschleifen zu reduzieren und das Know How der 
Kostenstellenverantwortlichen zu nutzen. 
 

1.2. Welche Vorteile sehen Sie bei dieser Methode?  
§ Planungsschleifen reduzieren 
§ Priorisierung von bspw. Anschaffungen möglich  
§ Schaffen von Kostenbewusstsein 
§ realitätsnähere Planung 

 
1.3. Welche Nachteile sehen Sie bei dieser Methode? 

§ sehr zeitintensiv, da Schulungen mit den Planungsverantwortlichen 
abgehalten werden müssen 

 
1.4. Wie wird sichergestellt, dass die von der Führungsebene festgelegten Ziele in der 

Planung berücksichtigt werden? Wie funktioniert die Kommunikation von diesen 
Zielen zu den Kostenstellenverantwortlichen?  

§ Umsatzziel wird festgelegt à mit Vertriebsgeschäftsführern abgestimmt 
§ Umsätze in die Files eingetragen  
§ Ergebnisziel wird nicht kommuniziert 

 
Man vertraut auf die Kostenstellenverantwortlichen, dass diese kostenbewusst und 
effizient planen.  
Wenn Ergebnisziel nicht erreicht wird geht das Management die geplanten 
Investitionen, Neueinstellungen, etc. durch. Daraufhin bekommt die Controlling 
Abteilung ein File mit vorzunehmenden Kürzungen (Marketing, Personal, ...) auf 
Kostenstellenebene. 

 
1.5. Welche Vorteile/ Nachteile sehen Sie, dass es den Kostenstellenverantwortlichen 

möglich ist, das Budget ihrer Kostenstelle zu planen? 
Vorteile:  

§ nach mehrmaliger Durchführung werden die Planungsverantwortlichen immer 
effizienter 

§ Arbeitsreduktion im Controlling  
§ realitätsnahe Planung 
§ Abweichungen auf Kostenstellenebene leichter analysierbar 
§ „Kontrolle“ der Buchhaltung 
§ Schaffung von Kostenbewusstsein 
§ Input der Kostenstelleverantwortlichen 
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§ Kostentransparenz und Kostenwahrheit auf Kostenstellenebene à richtige 
Verbuchungen, Ermittlung von Zuschlagssätzen und Stundensätzen werden 
genauer  

Nachteile: 
§ teilweise langwierig bis Planungen übermittelt wird 
§ oftmals mit vielen Rückfragen verbunden 
§ Nutzen und Vorteile bei Planungsverantwortlichen oft nicht klar 

(Gegensteuerungsmaßnahmen) 
 

1.6. Wie erfolgt die Planung der IC Erträge bzw. der IC Aufwendungen? 
§ Die Planung der IC Erträge und Aufwendungen erfolgt durch die Controlling 

Abteilung.  
§ Planung in der XAL HD:  

o Mittelwert der Vorjahre (+ Erhöhung von Indexanpassungen)  
o mit Plausibilitätscheck (wenn Gründung von Tochtergesellschaft dann 

höher) 
§ Planung in der XAL AT:  

o Verrechnung QM, Lichtlabor, Smart Services 
o Versicherungsaufwendungen und Transportkosten (basiert auf 

Vorjahren mit Plausibilitätschecks) 
 

2. Abstimmung und Genehmigung des Kostenstellenbudgets: 
2.1. Wie erfolgt die Abstimmung der Kostenstellenbudgets mit der Geschäftsführung? 

o Planungsfiles an Controlling retourniert  
o Controlling Abteilung checkt Planungsfiles à Prüfung auf Plausibilität & 

eventuell Änderungen (in Rücksprache mit KST-Verantwortlichen)  
o Planungsfiles in ein Summenfile um Gesellschaftsüberblick zu erhaltenà 

Anschließend wir das Summenfile an die Geschäftsführung übermittelt und 
mit dem Geschäftsführer besprochen.  

o Rückfragen/Anpassung/ Kürzungen werden an das Controlling kommuniziert 
und anschließend von ihnen umgesetzt. 

 
2.2. Wie erfolgt die Genehmigung der Kostenstellenbudgets? 

o Nach Anpassungen wird Summenfile nochmals an die Geschäftsführung 
übermittelt 

o Nach der Genehmigung: Übermittlung an die Kostenstellenverantwortlichen  
 

3. Unterjährige Behandlung 
3.1. Gibt es für den Kostenstellenverantwortlichen Konsequenzen, wenn das Budget 

überschritten (in Bezug auf Aufwendungen) wird? 
Nein 
 

3.2. Gibt es eine Anerkennung, in Form von Boni oder andere Incentives, wenn das 
Budget erreicht wurde? 
Teilweise aber nur Vertriebsmitarbeiter, die ihr Umsatzziel erreichen (Zielerreichung)  
 

3.3. Wie erfolgt die Kontrolle, ob das Budget eingehalten wird? 
IST Daten vs. BUD Daten  

 
3.4. Werden unterjährig Anpassungen des Budgets gemacht? 

ja, quartalsweise  
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Themenblock 3: Aktuelle Berichterstattung auf Kostenstellenebene (Stand 2018): 
1. Das Reporting (Stand 2018) 

1.1. Wie oft wird an die Kostenstellenverantwortlichen reportet? 
monatlich 

 
1.2. Wie sieht dieses Reporting inhaltlich aus? 

Ist-Daten werden zur Verfügung gestellt  
o Personalaufwand 
o Abschreibung und  
o sonstiger betrieblicher Aufwand à der sonstige betr. Aufwand wird 

kommentiert 
 

2. Die Empfänger 
2.1. Wie wird das monatliche Reporting von den Kostenstellenverantwortlichen 

angenommen? 
Ab und zu kommen Rückfragen zum Personalaufwand oder zu den sonstigen 
betrieblichen Aufwendungen. 
 

2.2. Welche Vorteile/ Nachteile sehen Sie am aktuellen Bericht? 
Vorteile: 

o es gibt ein Reporting 
Nachteile: 

o sehr zeitaufwendig, jede Position des sonstigen betrieblichen Aufwands wird 
aus dem System herausgesucht und beschrieben 

o nicht gleich umfangreich wie das Budget 
 

3. Änderung/Verbesserungen 
3.1. Welche Verbesserungsvorschläge haben Sie für das Reporting? 

o Darstellung sämtlicher GuV Positionen pro Kostenstelle pro Monat, pro 
Quartal 

o Abweichungen zum Budget sowie zum Forecast sichtbar machen 
o Analyse des sonstigen betrieblichen Aufwands 
o Analyse der Abschreibungen à Anlagenname, Anschaffungskosten, 

monatliche Abschreibungsbeträge, ND und Datum der Anschaffung pro 
Kostenstelle 

o Analyse des Materialaufwands und der bezogenen Leistungen  
o Unterscheidung zwischen Dritten, Group und Partner 
o so automatisiert wie nur möglich 

 
3.2. Wie oft soll das neue Bericht übermittelt werden? 

monatlich 
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Anhang B: Einteilung der Divisionen der XAL AT 

1...Verwaltung 

 Verwaltung  

 Facility Management  

 Pricing  

2...Vertrieb 

 Vertrieb AT  

 Technical Support  

 International Sales  

 Vertrieb Asia Pacific   

 Global Key Account Management  

 Lighting Design Support  

 Customer Service  

 Elektrotechnik  

 Digital Solutions  

 Smart Services  

3...Produktion 

 Produktion allgemein  

 Mechanische Fertigung  

 Elektronische Fertigung  

 Einkauf  

 Logistik  

 Fremdvergabe  

4...Entwicklung 

 

Product Development 

Electronics & Innovation 

Product Management 

Industrial Management 

EMV-Labor 

Lichtlabor 

 

5...Qualität 

 Quality Management  
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Anhang C: Planung der Umsatzerlöse gegenüber Dritten 
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Anhang D: Ursprünglicher Kostenstellenbericht 
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Anhang E: Anleitung zum Kostenstellenbericht 

 

  

Kostenstelle:

AX:

Verantwortlich:

Periode:

Hiermit gelangen Sie zur GuV:

Hiermit gelangen Sie zur Mitarbeiterliste:

Hiermit gelangen Sie zum Materialaufwand:

Hiermit gelangen Sie zur Abschreibungsanalyse:

Hiermit gelangen Sie zum sonstigen betrieblichen Aufwand:

Hiermit gelangen Sie zu den innerbetrieblich erbrachten Leistungen:

Hiermit gelangen Sie zu den Kennzahlen:

Hiermit gelangen Sie zum Budget:

In diesem Tabellenblatt finden Sie die Kennzahlen. Hier werden Ihnen ausgewählte Kennzahlen zur Verfügung gestellt. 

In diesem Tabellenblatt wird die Position "sonstiger betrieblicher Aufwand" erläutert. Sie finden zu den einzelnen Konten die Buchungen inkl. Kreditoren,

Beschreibung und Betrag. 

In diesem Tabellenblatt finden Sie das beschlossene Budget für das aktuelle Geschäftsjahr.

GuV Budget

Kennzahlen

Innerbetriebliche Leistungen

In diesem Tabellenblatt finden Sie die innerbetrieblichen Leistungen. Hier wird Ihnen dargestellt, in welchem Ausmaß innerbetriebliche Leistungen in

Anspruch genommen wurden.

Anleitung & Navigation - Kostenstellenbericht

Der Kostenstellenbericht besteht aus mehreren Tabellenblättern. Nachfolgend können Sie optional durch die integrierten Schaltflächen zwischen den

Tabellenblättern navigieren. Mittels der Schaltfläche "Anleitung" gelangen Sie immer zurück in dieses Tabellenblatt. Um die Navigation zu ermöglichen

müssen Sie beim öffnen der Arbeitsmappe "Makros aktivieren" bestätigen. Alternativ können Sie auch zwischen den Tabellenblättern auch wie gewohnt

manuell wechseln.

Gewinn- und Verlusrechnung

Der Kostenstellenbericht ist nach der Gewinn- und Verlustrechnung aufgebaut und enthält die jeweiligen Aufwendungen und Erträge. Es werden die aktuelle

Periode auf Monatsbasis und die letzten beiden Geschäftsjahre auf Quartalsbasis angezeigt.

Analyse sonstiger Aufwand

In den folgenden Tabellenblättern finden Sie den Kostenstellenbericht.

Analyse Materialaufwand

In diesem Tabellenblatt werden die Positionen "Materialaufwand" und die "bezogenen Leistungen" erläutert. Sie finden zu den einzelnen Konten die

Buchungen inkl. Kreditoren, Beschreibung und Betrag.

Mitarbeiterliste 

In diesem Tabellenblatt finden Sie eine Auflistung der aktuellen Mitarbeiter.

Analyse Abschreibung

In diesem Tabellenblatt finden Sie die Anschaffungskosten und die Abschreibung aller Anlagengüter der Kostenstelle. Die Summe der Abschreibungen

entspricht jener des Kostenstellenberichts.

Analyse sonst. Aufwand

GuV

Mitarbeiterliste

Budget

Kennzahlen

Analyse Materialaufwand

Analyse Abschreibung

innerbetriebliche Leistungen
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Anhang F: Gewinn- und Verlustrechnung – Umsätze und Erträge 
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Anhang G: Gewinn- und Verlustrechnung – Aufwendungen 
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Anhang H: Budget GuV einer Kostenstelle ohne Vertriebstätigkeit 

 

  

Kostenstelle: Facility Management

AX: AT_10301

Verantwortlich: PA

Periode: Jän.20

Gesamt  

BUD - Q1

2020/2021

(Feb.-Apr.)

BUD - Q2

2020/2021

(Mai-Juli)

BUD - Q3

2020/2021

(Aug.-Okt.)

BUD - Q4

2020/2021

(Nov.-Jän.)

BUD - Total

2020/2021

Umsatzerlöse -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4000,0 Handelswarenerlöse mit Dritten -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4000,1 Handelswarenerlöse mit verbundenen Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4020,0 Handelswarenerlöse mit Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4050,0 Sonstige Leistungserlöse mit Dritten -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4050,1 Sonstige Leistungserlöse mit verbundenen Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4060,0 Sonstige Leistungserlöse mit Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4070,0 Miet- und Pachterlöse mit Dritten -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4070,1 Miet- und Pachterlöse mit verbundenen Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4070,2 Miet- und Pachterlöse mit Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4080,0 Patent- und Lizenzerlöse mit Dritten -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4080,1 Patent- und Lizenzerlöse mit verbundenen Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4080,2 Patent- und Lizenzerlöse mit Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4090,0 Provisionserlöse mit Dritten -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4090,1 Provisionserlöse mit verbundenen Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4090,2 Provisionserlöse mit Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4400,0 Erlöschmälerungen gegenüber Dritten -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4400,1 Erlöschmälerungen gegenüber verb.Unternehmen und Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

+/- Veränderungen des Bestands an fertigen und unfertigen Erzeugnissen, sowie an noch nicht abrechenbaren Leistungen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

+ Andere aktivierte Eigenleistungen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

+ Sonstige betriebliche Erträge -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4603,0 Gewinne aus dem Abgang von und der Zusschreibung zum Anlageverm. mit Ausnahme der Finanzanlagen (Dritte) -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4603,1 Gewinne aus dem Abgang von Vermögenswerten IC -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4710,0 Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4905,0 Erträge aus der Auflösung von Investitionszuschüssen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4902,0 Fremdwährungsgewinne -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4800,0 Sonstige Erträge -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4800,1 Sonstige Erträge gegenüber verbundene Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4820,0 sonstige Erträge gegenüber Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4851,0 Erträge aus der Auflösung von WB zu Forderungen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

= Summe Betriebliche Erträge -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

- Aufwendungen für Material und sonstige bezogene Herstellungsleistungen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Materialaufwand -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

5100,0 Von Dritten

5100,1 Von verbundenen Unternehmen

5110,0 Von Partnern

Aufwendungen für bezogene Leistungen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

5800,0 Von Dritten

5800,1 Von verbundenen Unternehmen

5810,0 Von Partnern

- Personalaufwand 96.502€                   98.844€                   103.092€                 101.376€                 399.814€                 

geplante Mitarbeiteranzahl 11€                                        11€                                        11€                                        11€                                        11€                                         

1.1 Monatsbezug 71.200€                   72.989€                   73.751€                   74.738€                   292.677€                 

1.2 Prämien -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

2.1 Lohnnebenkosten 22.019€                   22.572€                   22.807€                   23.112€                   90.510€                   

3.1 Abfertigung 539€                        539€                        539€                        539€                        2.154€                     

3.2 Jubiläumsgeld 512€                        512€                        512€                        512€                        2.049€                     

3.3 Überstunden 1.342€                     1.342€                     1.342€                     1.342€                     5.366€                     

3.4 Urlaube 891€                        891€                        891€                        891€                        3.563€                     

3 .5 Freiwilliger Sozialaufwand -€                        -€                        3.251€                     244€                        3.494€                     

- Abschreibungen 582€                        544€                        544€                        513€                        2.184€                     

7010,0 Abschreibungen auf immaterielle Gegenstände des AV 185€                        185€                        185€                        153€                        708€                        

7020,0 Abschreibungen auf Sachanlagen des AV 397€                        359€                        359€                        359€                        1.475€                     

7030,0 Geringwertige Wirtschaftsgüter -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

- Sonstige betriebliche Aufwendungen 16.380€                   16.380€                   16.380€                   16.380€                   65.521€                   

7100,0 Betriebliche Steuern 60€                          64€                          64€                          64€                          251€                        

Betriebliche Steuern Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Betriebliche Steuern Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7200,0 Gebäudekosten 9.860€                     9.860€                     9.860€                     9.860€                     39.440€                   

7200,1 Gebäudekosten Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7200,2 Gebäudekosten Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7300,0 Transporte 21€                          21€                          21€                          21€                          85€                          

7300,1 Transporte Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7300,2 Transporte Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7400,0 Büro und Kommunikation 153€                        153€                        153€                        153€                        612€                        

Büro und Kommunikation Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Büro und Kommunikation Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7510,0 Reisekosten 184€                        184€                        184€                        184€                        734€                        

Reisekosten Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Reisekosten Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7610,0 Fahrzeuge 2.210€                     2.210€                     2.210€                     2.210€                     8.840€                     

Fahrzeuge Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Fahrzeuge Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7700,0 Provisionen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7700,1 Provisionen Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7700,2 Provisionen Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7701,0 Lizenzen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7701,1 Lizenzen Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Lizenzen Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7800,0 Instandhaltung 2.550€                     2.550€                     2.550€                     2.550€                     10.200€                   

Instandhaltung Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Instandhaltung  Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7900,1 Personaldienstleistungen Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7910,1 Buchhaltung und Controlling Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7940,0 Verlust aus dem Abgang von Anlagevermögen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Verlust aus dem Abgang von Anlagevermögen gegenüber VU -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Verlust aus dem Abgang von Anlagevermögen gegenüber Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7500,0 Marketing -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7500,1 Marketing Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Marketing Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7600,0 Versicherung -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7600,1 Versicherung Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Versicherung Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7630,0 Beratung -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7630,1 Beratung Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7630,2 Beratung Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7490,0 Sonstiger Aufwand 1.190€                     1.190€                     1.190€                     1.190€                     4.760€                     

7599,0 übriger Aufwand gegenüber verbundene Unternehmen 153€                        149€                        149€                        149€                        599€                        

7580,0 übriger Aufwand gegenüber Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

= Summe Betriebliche Aufwendungen 113.465€                 115.768€                 120.016€                 118.269€                 467.519€                 

= Betriebserfolg 113.465-€                 115.768-€                 120.016-€                 118.269-€                 467.519-€                 

Vorläufige Gewinn- und Verlustrechnung

Anleitung
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Anhang I: Budget GuV einer Kostenstelle mit Vertriebstätigkeit 

 

  

Kostenstelle: Vertrieb

AX:

Verantwortlich:

Periode: Jän.20

Gesamt  

BUD - Q1

2020/2021

(Feb.-Apr.)

BUD - Q2

2020/2021

(Mai-Juli)

BUD - Q3

2020/2021

(Aug.-Okt.)

BUD - Q4

2020/2021

(Nov.-Jän.)

BUD - Total

2020/2021

Umsatzerlöse 3.996.472€              3.841.273€              3.910.618€              3.961.839€              15.710.202€            

4000,0 Handelswarenerlöse mit Dritten 4.049.111€              3.891.868€              3.962.125€              4.014.021€              15.917.125€            

4000,1 Handelswarenerlöse mit verbundenen Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4020,0 Handelswarenerlöse mit Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4050,0 Sonstige Leistungserlöse mit Dritten 16.196€                   15.567€                   15.849€                   16.056€                   63.668€                   

4050,1 Sonstige Leistungserlöse mit verbundenen Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4060,0 Sonstige Leistungserlöse mit Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4070,0 Miet- und Pachterlöse mit Dritten -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4070,1 Miet- und Pachterlöse mit verbundenen Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4070,2 Miet- und Pachterlöse mit Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4080,0 Patent- und Lizenzerlöse mit Dritten -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4080,1 Patent- und Lizenzerlöse mit verbundenen Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4080,2 Patent- und Lizenzerlöse mit Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4090,0 Provisionserlöse mit Dritten -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4090,1 Provisionserlöse mit verbundenen Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4090,2 Provisionserlöse mit Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4400,0 Erlöschmälerungen gegenüber Dritten 68.835-€                   66.162-€                   67.356-€                   68.238-€                   270.591-€                 

4400,1 Erlöschmälerungen gegenüber verb.Unternehmen und Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

+/- Veränderungen des Bestands an fertigen und unfertigen Erzeugnissen, sowie an noch nicht abrechenbaren Leistungen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

+ Andere aktivierte Eigenleistungen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

+ Sonstige betriebliche Erträge -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4603,0 Gewinne aus dem Abgang von und der Zusschreibung zum Anlageverm. mit Ausnahme der Finanzanlagen (Dritte) -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4603,1 Gewinne aus dem Abgang von Vermögenswerten IC -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4710,0 Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4905,0 Erträge aus der Auflösung von Investitionszuschüssen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4902,0 Fremdwährungsgewinne -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4800,0 Sonstige Erträge -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4800,1 Sonstige Erträge gegenüber verbundene Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4820,0 sonstige Erträge gegenüber Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

4851,0 Erträge aus der Auflösung von WB zu Forderungen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

= Summe Betriebliche Erträge 3.996.472€              3.841.273€              3.910.618€              3.961.839€              15.710.202€            

- Aufwendungen für Material und sonstige bezogene Herstellungsleistungen 2.740.751€              2.598.347€              2.642.743€              2.675.432€              10.657.274€            

Materialaufwand 2.740.751€              2.598.347€              2.642.743€              2.675.432€              10.657.274€            

5100,0 Von Dritten 2.740.751€              2.598.347€              2.642.743€              2.675.432€              10.657.274€            

5100,1 Von verbundenen Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

5110,0 Von Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Aufwendungen für bezogene Leistungen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

5800,0 Von Dritten -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

5800,1 Von verbundenen Unternehmen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

5810,0 Von Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

- Personalaufwand 606.212€                 623.810€                 632.398€                 638.688€                 2.501.108€              

geplante Mitarbeiteranzahl

1.1 Monatsbezug 435.482€                 448.361€                 454.079€                 459.608€                 1.797.531€              

1.2 Prämien 12.680€                   12.680€                   12.680€                   12.680€                   50.721€                   

2.1 Lohnnebenkosten 144.919€                 149.190€                 150.958€                 152.667€                 597.734€                 

3.1 Abfertigung 2.018€                     2.069€                     2.094€                     2.094€                     8.276€                     

3.2 Jubiläumsgeld 1.920€                     1.968€                     1.992€                     1.992€                     7.872€                     

3.3 Überstunden 5.028€                     5.154€                     5.217€                     5.217€                     20.616€                   

3.4 Urlaube 3.338€                     3.422€                     3.464€                     3.464€                     13.686€                   

3 .5 Freiwilliger Sozialaufwand 827€                        965€                        1.913€                     965€                        4.671€                     

- Abschreibungen 40.013€                   38.942€                   40.287€                   17.726€                   136.967€                 

7010,0 Abschreibungen auf immaterielle Gegenstände des AV 2.017€                     1.855€                     1.855€                     1.741€                     7.468€                     

7020,0 Abschreibungen auf Sachanlagen des AV 37.995€                   37.087€                   38.432€                   15.985€                   129.499€                 

7030,0 Geringwertige Wirtschaftsgüter -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

- Sonstige betriebliche Aufwendungen 284.227€                 297.201€                 300.618€                 276.394€                 1.158.441€              

7100,0 Betriebliche Steuern 1.326€                     1.326€                     1.326€                     1.326€                     5.304€                     

Betriebliche Steuern Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Betriebliche Steuern Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7200,0 Gebäudekosten 75.000€                   75.000€                   75.000€                   75.000€                   300.000€                 

7200,1 Gebäudekosten Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7200,2 Gebäudekosten Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7300,0 Transporte 60.737€                   58.378€                   59.432€                   60.210€                   238.757€                 

7300,1 Transporte Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7300,2 Transporte Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7400,0 Büro und Kommunikation 6.000€                     6.000€                     6.000€                     6.000€                     24.000€                   

Büro und Kommunikation Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Büro und Kommunikation Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7510,0 Reisekosten 15.000€                   15.000€                   15.000€                   15.000€                   60.000€                   

Reisekosten Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Reisekosten Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7610,0 Fahrzeuge 40.700€                   40.700€                   40.700€                   40.700€                   162.800€                 

Fahrzeuge Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Fahrzeuge Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7700,0 Provisionen 40.491€                   38.919€                   39.621€                   40.140€                   159.171€                 

7700,1 Provisionen Konzern 11.700€                   11.700€                   11.700€                   11.700€                   46.800€                   

7700,2 Provisionen Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7701,0 Lizenzen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7701,1 Lizenzen Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Lizenzen Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7800,0 Instandhaltung 1.560€                     1.560€                     1.560€                     1.560€                     6.240€                     

Instandhaltung Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Instandhaltung  Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7900,1 Personaldienstleistungen Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7910,1 Buchhaltung und Controlling Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7940,0 Verlust aus dem Abgang von Anlagevermögen -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Verlust aus dem Abgang von Anlagevermögen gegenüber VU -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Verlust aus dem Abgang von Anlagevermögen gegenüber Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7500,0 Marketing 17.735€                   34.642€                   36.299€                   10.774€                   99.450€                   

7500,1 Marketing Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Marketing Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7600,0 Versicherung 2.730€                     2.730€                     2.730€                     2.730€                     10.920€                   

7600,1 Versicherung Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

Versicherung Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7630,0 Beratung 5.000€                     5.000€                     5.000€                     5.000€                     20.000€                   

7630,1 Beratung Konzern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7630,2 Beratung Partner -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

7490,0 Sonstiger Aufwand 5.629€                     5.629€                     5.629€                     5.629€                     22.516€                   

7599,0 übriger Aufwand gegenüber verbundene Unternehmen 619€                        618€                        621€                        625€                        2.483€                     

7580,0 übriger Aufwand gegenüber Partnern -€                        -€                        -€                        -€                        -€                        

= Summe Betriebliche Aufwendungen 3.671.202€              3.558.300€              3.616.047€              3.608.241€              14.453.790€            

= Betriebserfolg 325.270€                 282.974€                 294.571€                 353.598€                 1.256.412€              

Vorläufige Gewinn- und Verlustrechnung

Anleitung
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Anhang J: Kennzahlenaufstellung zur Bewertung  

Allgemeines: 

 Mittels der Scoring Methode soll eine Auswahl an Kennzahlen für die 

Kostenstellenberichte getroffen werden.  

 Die Definitionen der Kennzahlen wurden aus der Literatur bzw. aus dem 

Kostenstellenbericht übernommen.  

 Es ist darauf hinzuweisen, dass sämtliche Kennzahlen auf Kostenstellenebene errechnet 

werden sollen. Es wird unterschieden zwischen Kennzahlen, die nur für Kostenstellen mit 

Vertriebstätigkeit geeignet sind und Kennzahlen, die sowohl für Kostenstellen mit 

Vertriebstätigkeit als auch Kostenstellen ohne Vertriebstätigkeit geeignet sind. 

 

Anleitung zum Scoring der Kennzahlen: 

An die im Kostenstellenbericht ausgewiesenen Kennzahlen wird eine Reihe an Anforderungen 

gestellt.  

 

Anforderung Gewichtung 

Informationsgehalt  25% 

Aktualität 10% 

Verständlichkeit/ Einfachheit 20% 

Wirtschaftlichkeit 10% 

Validität 35% 

 

 Informationsgehalt: Kennzahlen beinhalten Informationen, die beispielsweise durch eine 

Verdichtung oder Kombination von Einzelinformationen, entstanden sind. Es ist darauf zu 

achten, dass die Berichtsempfänger (gegebenenfalls auch die Geschäftsführung und die 

Controlling Abteilung) die Informationen, die durch Kennzahl übermittelten wird, 

benötigen. 

 Aktualität: Um auf Veränderungen zügig reagieren und in weiterer Folge notwendige 

Entscheidungen treffen zu können, müssen Kennzahlen in einer kurzen Zeitspanne 

erhoben werden können.  

 Verständlichkeit und Einfachheit: Kennzahlen müssen so aufgebaut sein, dass Sinn und 

Aussage der Kennzahlen deutlich erkennbar sind.  

 Wirtschaftlichkeit/ Kosten-Nutzen-Relation: Kennzahlen sind nur dann zu erheben, wenn 

der Nutzen höher ist als die verursachten Kosten.  

 Validität: Es muss gewährleistet sein, dass Kennzahlen die zu behandelnden 

Sachverhalte genau und verlässlich erfassen sowie bewerten. 

 

Es soll nun bewertet werden, inwiefern jede Kennzahl die einzelnen Anforderungen erfüllt bzw. 

nicht erfüllt. Dafür sollen pro Anforderung Punkte vergeben werden: 

Punkte Beschreibung 

1 trifft gar nicht zu 

2 trifft wenig zu  

3 trifft überwiegen zu 

4 trifft völlig zu  
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Anhang K: Auswertung der Scoring Bewertung 

  

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 1 0,25 3 0,75 0,5

Aktualität 10% 2 0,2 4 0,4 0,3

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 2 0,4 4 0,8 0,6

Wirtschaftlichkeit 10% 1 0,1 4 0,4 0,25

Validität 35% 3 1,05 4 1,4 1,225

Summe 2,00 3,75 2,88

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 1 0,25 2 0,5 0,375

Aktualität 10% 2 0,2 3 0,3 0,25

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 2 0,4 2 0,4 0,4

Wirtschaftlichkeit 10% 1 0,1 4 0,4 0,25

Validität 35% 2 0,7 3 1,05 0,875

Summe 1,65 2,65 2,15

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 3 0,75 2 0,5 0,625

Aktualität 10% 3 0,3 4 0,4 0,35

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 3 0,6 4 0,8 0,7

Wirtschaftlichkeit 10% 3 0,3 4 0,4 0,35

Validität 35% 3 1,05 4 1,4 1,225

Summe 3,00 3,5 3,25

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 4 1 3 0,75 0,875

Aktualität 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 4 0,8 4 0,8 0,8

Wirtschaftlichkeit 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Validität 35% 4 1,4 4 1,4 1,4

Summe 4,00 3,75 3,88

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 2 0,5 3 0,75 0,625

Aktualität 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 2 0,4 4 0,8 0,6

Wirtschaftlichkeit 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Validität 35% 2 0,7 4 1,4 1,05

Summe 2,40 3,75 3,08

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 3 0,75 4 1 0,875

Aktualität 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 3 0,6 4 0,8 0,7

Wirtschaftlichkeit 10% 3 0,3 4 0,4 0,35

Validität 35% 3 1,05 4 1,4 1,225

Summe 3,10 4 3,55

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 4 1 4 1 1

Aktualität 10% 4 0,4 3 0,3 0,35

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 4 0,8 3 0,6 0,7

Wirtschaftlichkeit 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Validität 35% 4 1,4 3 1,05 1,225

Summe 4,00 3,35 3,68

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 4 1 4 1 1

Aktualität 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 4 0,8 4 0,8 0,8

Wirtschaftlichkeit 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Validität 35% 4 1,4 3 1,05 1,225

Summe 4,00 3,65 3,83

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 4 1 3 0,75 0,875

Aktualität 10% 3 0,3 4 0,4 0,35

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 3 0,6 4 0,8 0,7

Wirtschaftlichkeit 10% 3 0,3 4 0,4 0,35

Validität 35% 2 0,7 3 1,05 0,875

Summe 2,90 3,4 3,15

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 3 0,75 2 0,5 0,625

Aktualität 10% 3 0,3 4 0,4 0,35

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 3 0,6 4 0,8 0,7

Wirtschaftlichkeit 10% 3 0,3 4 0,4 0,35

Validität 35% 2 0,7 3 1,05 0,875

Summe 2,65 3,15 2,90

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 3 0,75 4 1 0,875

Aktualität 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 4 0,8 4 0,8 0,8

Wirtschaftlichkeit 10% 3 0,3 4 0,4 0,35

Validität 35% 4 1,4 4 1,4 1,4

Summe 3,65 4 3,83

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 4 1 4 1 1

Aktualität 10% 4 0,4 2 0,2 0,3

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 3 0,6 4 0,8 0,7

Wirtschaftlichkeit 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Validität 35% 3 1,05 2 0,7 0,875

Summe 3,45 3,1 3,28

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 4 1 4 1 1

Aktualität 10% 4 0,4 3 0,3 0,35

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 4 0,8 4 0,8 0,8

Wirtschaftlichkeit 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Validität 35% 4 1,4 3 1,05 1,225

Summe 4,00 3,55 3,78

Kennzahl Kriterien Gewichtung Bewertung MA 1 Ergebnis MA 1 Bewertung MA 2 Ergebnis MA 2 Durchschnitt Ergebnis

Informationsgehalt 25% 4 1 2 0,5 0,75

Aktualität 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Verständlichkeit/Einfachheit 20% 4 0,8 2 0,4 0,6

Wirtschaftlichkeit 10% 4 0,4 4 0,4 0,4

Validität 35% 3 1,05 4 1,4 1,225

Summe 3,65 3,1 3,38

Umsatzstruktur

Auswertung der SCORING Bewertung
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Ertragsstruktur

Abschreibungsintensität

Anlagenabnutzungsgrad

Abschreibungsquote

Abschreibungsstruktur

Aufwandsstruktur

Materialintensität

Personalintensität

durchschnittlicher 

Personalaufwand

Umsatzrentabilität

EBITDA

Preisnachlassquote

Preisnachlassstruktur
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Anhang L: Reihung der Kennzahlen 
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Anhang M: Kennzahleneckblatt für Kostenstellen ohne Vertriebstätigkeit 

  

  

Kennzahlen

Kennzahlen zum Aufwand

WJ 18/20 WJ 19/20 PLAN 20/21 ACT 20/21

Gesamtaufwand 459.115 494.626 467.519 0

Materialanteil 4,65% 2,36% 0,00%

Personalanteil 82,78% 0,85% 85,52%

Abschreibungsanteil 0,66% 0,48% 0,47%

Anteil des sonstigen betrieblichen Aufwands 13,14% 12,19% 14,01%

- Betriebliche Steuern 0,36% 0,48% 0,38%

- Gebäudekosten 57,08% 58,56% 60,19%

- Transporte 0,85% 0,17% 0,13%

- Büro- und Kommunikationsaufwand 1,30% 0,73% 0,93%

- Reisekosten 4,39% 1,59% 1,12%

- Fahrzeuge 15,08% 17,18% 13,49%

- Provisionen 0,00% 0,00% 0,00%

- Lizenzen 0,00% 0,00% 0,00%

- Instandhaltung 9,37% 12,68% 15,57%

- Personaldienstleistungen Konzern 0,00% 0,00% 0,00%

- Buchhaltung und Controlling Konzern 0,00% 0,00% 0,00%

- Verlust aus dem Abgang von Anlagevermögen 0,00% 0,00% 0,00%

- Marketing 0,55% 0,00% 0,00%

- Versicherung 0,00% 0,00% 0,00%

- Beratung 0,00% 0,00% 0,00%

- Sonstiger Aufwand 11,03% 8,61% 8,18%

durchschnittlicher Personalaufwand 34.550,65 35.022,85 36.346,70 0,00

Abschreibungsstruktur

12,6% 22,2% 32,4% 0,0%

87,4% 77,8% 67,6% 0,0%

Anteil der immateriellen Abschreibungen

Anteil der materiellen Abschreibungen

Anleitung
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Anhang N: Kennzahleneckblatt für Kostenstellen mit Vertriebstätigkeit  

 

Kennzahlen

Kennzahlen zum Aufwand

WJ 18/20 WJ 19/20 PLAN 20/21 ACT 20/21

Gesamtaufwand 2 806 346 12 645 215 14 453 790 0

Materialanteil 0,00% 74,32% 73,73%

Personalanteil 66,37% 0,17% 17,30%

Abschreibungsanteil 6,40% 1,44% 0,95%

Anteil des sonstigen betrieblichen Aufwands 30,57% 6,78% 8,01%

- Betriebliche Steuern 0,49% 0,53% 0,46%

- Gebäudekosten 20,89% 23,78% 25,90%

- Transporte 20,75% 22,87% 20,61%

- Büro- und Kommunikationsaufwand 1,90% 2,60% 2,07%

- Reisekosten 4,49% 4,70% 5,18%

- Fahrzeuge 13,52% 16,05% 14,05%

- Provisionen 21,25% 17,85% 17,78%

- Lizenzen 0,00% 0,00% 0,00%

- Instandhaltung 1,45% 0,89% 0,54%

- Personaldienstleistungen Konzern 0,00% 0,00% 0,00%

- Buchhaltung und Controlling Konzern 0,00% 0,00% 0,00%

- Verlust aus dem Abgang von Anlagevermögen 2,02% 0,01% 0,00%

- Marketing 5,54% 4,63% 8,58%

- Versicherung 0,96% 0,93% 0,94%

- Beratung 1,89% 1,56% 1,73%

- Sonstiger Aufwand 4,84% 3,59% 2,16%

durchschnittlicher Personalaufwand 38 012,81 40 127,55 45 474,69 0,00

Abschreibungsstruktur

1,3% 5,0% 5,5% 0,0%

98,7% 95,0% 94,5% 0,0%

Kennzahlen für umsatzgenerierende Kostenstellen

WJ 18/20 WJ 19/20 PLAN 20/21 ACT 20/21

EBITDA 1 281 433 1 393 380 0

Personalintensität 15,42% 16,07% 15,92%

Umsatzrentabilität (ROS) 8,00% 8,00% 0,00%

Umsatzstruktur: Vertrieb AT 100% 100% 100% 0%

Wien/NÖ/Burgenland 31,13% 32,56% 29,87%

Steiermark/Kärnten 54,51% 52,15% 56,59%

Oberösterreich 6,25% 6,89% 5,69%

Tirol/Salzburg/Vorarlberg 8,11% 8,40% 7,85%

0 0,0000% 0,0000% 0,0000%

0 0,0000% 0,0000% 0,0000%

0 0,0000% 0,0000% 0,0000%

0 0,0000% 0,0000% 0,0000%

0 0,0000% 0,0000% 0,0000%

0 0,0000% 0,0000% 0,0000%

0 0,0000% 0,0000% 0,0000%

0 0,0000% 0,0000% 0,0000%

Anteil der immateriellen Abschreibungen

Anteil der materiellen Abschreibungen

Anleitung


